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„ … und ich  
zeichnete eine Karte 
dieser Stadt, die  
nie existiert hat, 
doch jeden Ort in 
mir enthielt.“
Italo Calvino in Die unsichtbaren Städte
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   Grußwort

sondern eröffnet Diskussionsräume: über die Prioritäten, 
die wir setzen wollen, über die Stärken, die wir nutzen 
können, und über die Herausforderungen, die wir gemein-
sam meistern müssen.  Dieser Prozess der Aushandlung 
ist essenziell, um die unterschiedlichen Perspektiven und 
Bedürfnisse der Menschen in diesem Raum einzubezie-
hen. Die vorliegende Publikation soll diese Aushandlung 
auf fundierter Grundlage ermöglichen, im Dialog auch mit 
den Nachbarkommunen im Umland.

Wir leben in einer Zeit, die von tiefgreifenden Veränderun-
gen geprägt ist. In diesem Sinne möchten wir den Stadt-
Umland-Atlas Hamburg auch als Impuls verstehen, den 
Raum neu zu denken. Er ist ein Angebot an Politik, Verwal-
tung, Wissenschaft und Zivilgesellschaft, das Potenzial 
Hamburgs gemeinsam zu entfalten und die Weichen für 
eine lebenswerte Zukunft zu stellen.

Wir danken allen, die an der Erstellung dieses Atlas mit-
gewirkt haben: den Fachleuten aus Wissenschaft, Verwal-
tung und Planung ebenso wie den externen Expertinnen 
und Experten. Ihr Engagement und ihre Expertise haben 
dieses umfassende Werk erst möglich gemacht.

Lassen Sie uns diesen Atlas als Einladung sehen – eine 
Einladung, die Beziehungen zwischen Stadt und Umland 
in ihrer ganzen Tiefe zu verstehen und gemeinsam an 
einer nachhaltigen und gerechten Entwicklung Hamburgs 
zu arbeiten.

Hamburg ist eine wachsende Metropole – dynamisch, 
vielfältig und zugleich herausgefordert, in einer Zeit des 
Wandels zukunftsfähige Antworten auf die drängenden 
Fragen von heute und morgen zu finden. Mit dem Stadt-
Umland-Atlas-Hamburg legen wir einen Grundstein für 
einen neuen Blick auf unsere Region: Eine visuelle und 
analytische Reise durch die Verflechtungen, Muster und 
Potenziale, die Hamburg und sein Umland prägen.

Wie gestalten wir eine Metropole, die wirtschaftlich stark 
bleibt, gleichzeitig aber sozial gerecht, ökologisch ver-
antwortungsvoll und kulturell vielfältig ist? Wie bewälti-
gen wir die Klimakrise, schaffen bezahlbaren Wohnraum, 
fördern nachhaltige Mobilität und sichern gleichzeitig 
Lebensqualität und Wettbewerbsfähigkeit? Die Antwor-
ten auf diese Fragen liegen nicht in Einzelmaßnahmen, 
sondern in einem integrativen, strategischen Ansatz, der 
die Beziehungen zwischen Stadt und Umland in den Mit-
telpunkt stellt.

Hamburg geht dabei in zwei Schritten vor: Der Atlas ist 
der erste Schritt auf dem Weg zu einem neuen räum-
lichen Leitbild der Stadtentwicklung, er soll den Rahmen 
für die strategische Entwicklung Hamburgs abstecken. 
Als zweiten Schritt starten wir den Leitbildprozess und 
beziehen dabei die unterschiedlichen Perspektiven der 
Akteurinnen und Akteure sowie der Stadtgesellschaft mit 
ein. 

Die hier vorgestellten Karten und Analysen machen räum-
liche Strukturen und Dynamiken sichtbar, die im Alltag oft 
unsichtbar bleiben. Sie laden dazu ein, über die Vielfalt 
und Komplexität Hamburgs und seines Umlands zu dis-
kutieren – und dies aus einer Perspektive, die das Ganze 
im Blick behält und diesen über die Landesgrenze hinaus 
eröffnet.

Besonders wichtig ist uns, dass dieser Atlas die Grund-
lage für Dialoge und gemeinsame Entscheidungen bildet. 
Er nimmt deshalb keine Schlussfolgerungen vorweg, 

Eine Einladung, Stadt und 
Umland neu zu entdecken

Franz-Josef Höing, 
Oberbaudirektor der Freien 
und Hansestadt Hamburg

Karen Pein, Senatorin für  
Stadtentwicklung und  
Wohnen
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Warum ein Stadt-
Umland-Atlas?
Der Stadt-Umland-Atlas Hamburg ist ein besonderes Werk. Er 
führt über 150 räumliche Daten aus drei Bundesländern zusammen 
und fächert sie in über 300 Abbildungen auf. So entsteht ein 
umfassendes Bild räumlicher Dynamiken und Strukturen über 
administrative Grenzen hinweg. Dabei ist dieser Atlas mehr als eine 
reine Kartensammlung. Er ist die Grundlage für eine breite Diskussion 
über die zukünftige räumliche Entwicklung Hamburgs in Resonanz mit 
seinem Umland.

Ein bewusstes Merkmal des Atlas ist sein deskriptiver 
Charakter: Die Karten und Analysen verzichten weitge-
hend auf interpretative Schlussfolgerungen oder strategi-
sche Empfehlungen. Diese Zurückhaltung ist gewollt, denn 
sie betont die Rolle des Atlas als Diskussionsgrundlage und 
Inspirationsquelle. Die Ableitung von Strategien und Maß-
nahmen erfolgt erst im Rahmen des Leitbildprozesses, in 
dessen Rahmen die gewonnenen Erkenntnisse weiterent-
wickelt und vertieft werden können.

Dieser Ansatz erlaubte es, den Atlas als „neutralen“ Raum 
für Dialog und Reflexion zu nutzen. Indem er räumliche 
Muster sichtbar macht, eröffnet er den Blick auf drängen-
de Themen und lässt Raum für verschiedene Perspektiven 
und Prioritäten. Dies stärkt nicht nur die fachliche Diskus-
sion, sondern fördert auch die Zusammenarbeit zwischen 
Akteurinnen und Akteuren aus Politik, Verwaltung, Wirt-
schaft und Zivilgesellschaft.

Der Atlas ist dabei keine reine Fachpublikation. Er soll 
die breite Öffentlichkeit einladen, „hinter den Raum“ zu 
schauen und die tieferen Zusammenhänge von Natur, 
Siedlung, Wirtschaft und Alltagsleben in Stadt und Umland 
zu erkunden. Damit wird der Atlas über den Leitbildprozess 
hinaus zu einem Impulsgeber für eine nachhaltige und 
zukunftsorientierte Stadt- und Regionalentwicklung – eine 
Einladung, den Raum neu zu denken und gemeinsam Ideen 
und Strategien für die Zukunft zu entwickeln.

Die Herausforderungen und Chancen, denen Hamburg und 
sein Umland gegenüberstehen, sind vielfältig und reichen 
vom Umgang mit dem Klimawandel, der Mobilitätswende 
und wirtschaftlichen Transformation bis hin zu Fragen 
sozialer Gerechtigkeit und regionaler Identität. Um diesen 
Anforderungen zu begegnen, hat die Freie und Hansestadt 
Hamburg 2025 begonnen, ihr räumliches Leitbild aus dem 
Jahr 2014 zu aktualisieren. Das räumliche Leitbild formu-
liert Ziele, Aufgaben sowie Prioritäten und Umsetzungs-
strategien der künftigen Stadtentwicklung in Hamburg. 
Das erwartete Wachstum soll so gesteuert werden, dass 
Hamburgs urbane Qualitäten gestärkt und der Charakter 
als „Grüne Metropole am Wasser“ bewahrt werden. Der 
Stadt-Umland-Atlas Hamburg bildet die Grundlage für 
diesen Prozess. Mit seiner thematischen Struktur gibt er 
zu einer großen Palette von Themen Einblicke – von der 
Siedlungsentwicklung über sozioökonomische Strukturen 
bis hin zu ökologischen und kulturellen Fragestellungen.

Dabei reicht der Atlas bewusst über die Hamburger 
Landesgrenze hinaus und stellt räumliche Strukturen im 
Verflechtungsraum dar. Denn auch, wenn sich das Leit-
bild im Kern auf die Entwicklung innerhalb der Hamburger 
Landesgrenzen bezieht – viele Potenziale und Herausfor-
derungen der Raumentwicklung lassen sich nur im Zu-
sammenspiel von Stadt und Umland erkennen.

Der über zwei Jahre dauernde Arbeitsprozess am Atlas hat 
dabei die Funktion einer „Phase 0“ des Leitbildprozesses 
eingenommen. Unterschiedlichste Fachleute aus Stadt 
und Umland haben bei der Erarbeitung mitgewirkt und ihre 
Perspektive auf dringliche Themen der Raumentwicklung 
eingebracht – ein wichtiger erster Schritt auf dem Weg zu 
einem gemeinsamen Verständnis des Raums und seiner 
Herausforderungen.

6



   Einleitung

Stadt und Umland:  
Wie abgrenzen?

Geesthacht

Stade

Lüneburg

Cuxhaven

Neumünster

Lübeck

Bremen

Bremerhaven
Schwarzenbek

Ratzeburg

Bad Oldesloe

Bargteheide

Ahrensburg

Bad Segeberg

Bad Bramstedt

Winsen (Luhe)

Kaltenkirchen

Norderstedt
Elmshorn

Pinneberg

Wedel

Buxtehude

Buchholz i. d. Nordheide

Seevetal

Reinbek

Schwerin

Verflechtungsraum
(entspricht dem ersten Ring der 
Kreisebene rund um Hamburg)

Kernstadt, bestehend aus innerer 
Kernstadt (1) und äußerer 
Kernstadt / Urbanisierungszone (2)

Nachbarschaftsraum
(Raum der stärksten Verflechtung
zwischen Stadt und Umland)

Raumausschnitt im
Regelmaßstab 1:200.000

Hamburg
1

2

funktionalen Verflechtung beschreibt und auch bestehen-
de überregionale Kooperationsräume wie Nachbarschafts-
foren und Regionalparks umfasst, in denen zentrale Ent-
wicklungsziele zwischen Hamburg und den umliegenden 
Gemeinden koordiniert werden.

Der sich so ergebende Raumausschnitt umfasst unter 
anderem die Städte Winsen (Luhe) und Buchholz i. d. Nord-
heide im Süden, Elmshorn im Westen, Bad Oldesloe im 
Norden und Geesthacht im Osten. Im Buchformat des At-
las erlaubt dieser Ausschnitt einen Darstellungsmaßstab 
von 1:200.000 – ein Regelmaßstab für viele Karten, der 
eine gute Übersichtsdarstellung des Raums erlaubt, ohne 
wichtige Details der räumlichen Strukturen auszulassen.

Zu einzelnen Themen variiert der dargestellte Raum-
ausschnitt aber: So werden die räumlichen Muster der 
Energieversorgung erst durch das Rauszoomen auf den 
Gesamtraum der Metropolregion deutlich, während Sach-
verhalte, zu denen es vor allem in den dicht besiedelten 
Räumen Hamburgs relevante Daten gibt, ein stärkeres He-
reinzoomen erfordern. Zu vielen Themen wurden zudem 
„Zooms“ angefertigt, in denen beispielsweise das Zusam-
menspiel zwischen thematischen Daten und Bebauungs-
strukturen sichtbar wird.

Wie lässt sich der Raum abgrenzen, der in einem Stadt-
Umland-Atlas Hamburg dargestellt wird? Üblicherweise 
bezeichnet das Umland den Raum, der eine dichte Kern-
stadt umgibt. In diesem Atlas umfasst die Kernstadt zwei 
Bereiche: die innere Kernstadt (1), gekennzeichnet durch 
eine hohe Dichte, und die äußere Kernstadt – also die 
daran anschließende Urbanisierungszone (2). Ein weiteres 
relevantes Abgrenzungsmerkmal für diesen Atlas und die 
Raumentwicklung ist der Grad der Verflechtung zwischen 
Stadt und umgebenden Gemeinden – also der Raum, der 
sich an die Hamburger Landesgrenze anschließt und sich 
zum Beispiel durch ausgeprägte Pendlerbeziehungen oder 
wirtschaftliche und infrastrukturelle Vernetzungen aus-
drückt.

Für den Stadt-Umland-Atlas Hamburg war es entschei-
dend, eine Abgrenzung zu finden, die diesen Verflechtun-
gen gerecht wird, zugleich dem Format des Atlas Rech-
nung trägt und eine gute Darstellbarkeit von räumlichen 
Strukturen erlaubt. Die meisten Karten des Atlas sind auf 
einen engeren Teil des Verflechtungsraums fokussiert, 
den „Nachbarschaftsraum“, der den Bereich der stärksten 
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Verflechtungsraum
Suburbaner Raum
Äußere Kernstadt / Urbanisierungszone
Innere Kernstadt1

2
3

4

5

6

7 9

1012
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Ringe

Hamburg und das 
Umland in Teilräumen

Um eine übergeordnete, systematische Betrachtung 
räumlicher Zusammenhänge auf einen Blick zu ermögli-
chen, wurde der Betrachtungsraum des Atlas in Teilräume 
unterteilt. Diese Strukturierung erleichtert die Identifikati-
on wesentlicher Unterschiede und Muster und erlaubt die 
Ableitung generalisierter Aussagen für einzelne Themen 
der Kapitel. Dadurch lassen sich großräumige Entwicklun-
gen nicht nur präziser einordnen, sondern auch inhaltliche 
Erkenntnisse gezielt mit der jeweiligen Lage verknüpfen. 
Insgesamt wurden zwölf Teilräume definiert, die sich in 
ihrer räumlichen und funktionalen Struktur, ihrer Dichte 
sowie ihrem Grad an Urbanität unterscheiden.

Erläuterung der Teilräume

11

1	 Innere Kernstadt

2	 Äußere Kernstadt / Urbanisierungszone (inkl. Wilhelmsburg, ohne Harburg)

3	 Nordwestlicher suburbaner Raum (Wedel / Pinneberg / Quickborn)

4	 Nordöstlicher suburbaner Raum (Norderstedt / Walddörfer / Ahrensburg)

5	 Östlicher suburbaner Raum (Bergedorf und benachbartes Umland / Vierlande)

6	 Südlicher suburbaner Raum (Harburg und benachbartes Umland)

7	 Nordwestlicher Verflechtungsraum (Elbmarsch / Elmshorn / Barmstedt)

8	 Nördlicher Verflechtungsraum (Henstedt-Ulzburg / Bad Bramstedt / Bad Oldesloe)

9	 Östlicher Verflechtungsraum (Kreis Herzogtum Lauenburg)

10	 Südöstlicher Verflechtungsraum (Siedlungsachse Lüneburg)

11	 Südlicher Verflechtungsraum (Lüneburger Heide)

12	 Südwestlicher Verflechtungsraum (Altes Land / Stade / Stader Geest)

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

1

23

4

5

9

8

7

6
12

11

10

2
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   Einleitung

Welche Daten  
wurden verwendet?

Eine zentrale Rolle spielten die durch das Statistikamt des 
Bundes zur Verfügung gestellten Zensusdaten, insbe-
sondere dort, wo die Daten nur in sehr unterschiedlichen 
Qualitäten in den einzelnen Bundesländern vorliegen. 
Durch die flächendeckend kleinräumigen Daten des 
Zensus konnte für viele soziodemografische Themen eine 
durchgehende Darstellungsqualität in allen Teilen des Be-
trachtungsraums sichergestellt werden.

Eine weitere Quelle neben öffentlichen Daten, Fachdaten 
und Daten Dritter bildeten eigene Recherchen zu be-
sonderen Themen, bis hin zu einer eigens für den Atlas 
durchgeführten breiten öffentlichen Umfrage zur Wahr-
nehmung von räumlichen Strukturen in Stadt und Umland 
im Sommer 2024.

Über 270 anfängliche Themenideen, 200 Rohkarten und 
250 finale Karten – so groß die Bandbreite der Inhalte 
des Atlas ist, so vielfältig sind die verwendeten Daten-
quellen. Die Grundlage bildeten leicht verfügbare offene 
Daten der Länder und des Bundes, zum Beispiel Daten des 
Liegenschaftskatasters, Daten zur Landnutzung oder zu 
Infrastrukturen. Auch ein Großteil der Grundlagenkarten 
basiert auf offenen Daten des Landschaftsmodells der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Für die meisten soziodemografischen, ökonomischen 
und umweltbezogenen Daten wurde auf weiterführende 
Fachdaten von öffentlichen Stellen oder Drittanbieten-
den zurückgegriffen – wie im Fall der Arbeitsplätze, die 
durch die fünf Handelskammern in der Region Hamburg 
beigesteuert wurden oder die Daten zur kleinräumigen 
Einkommensverteilung und den Sinus-Milieus, die von 
Forschungsinstituten bereitgestellt wurden. 

272 untersuchte Datenquellen

200 verwendbare Datensätze

100 Datenliefernde

200 Rohkarten
250 finale Karten und  

Zulieferung von Fachdaten
60 %

Zukauf von Daten
5 %

Eigene Erhebung inklusive Umfrage
20 %

Open Data
15 %

50 Diagramme
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Wie ist der Atlas  
entstanden?
Mehr als zweieinhalb Jahre hat die Arbeit am Stadt-
Umland-Atlas Hamburg in Anspruch genommen, von der 
ersten Strukturidee über die Datenbeschaffung und die 
Entwicklung der über 300 Abbildungen bis zum fertigen 
Produkt. Die Erarbeitung war ein Gemeinschaftswerk: Mehr 
als 100 Fachkundige aus Hamburg und seinem Umland waren 
direkt an der Entwicklung des Atlas beteiligt, in Workshops, 
bei der Datenbeschaffung und bei der gemeinsamen 
Schärfung der Karten.

Ausgangspunkt: ein Struktur­
ansatz, im Dialog geschärft

Grundlage des Arbeitsprozesses war eine 
Sammlung von Themen und Zukunftsfragen, 
die für das räumliche Leitbild relevant sind 
und zentrale Handlungsfelder der Raument-
wicklung abdecken – von Flächennutzung, 
Versorgung, Wohnen, Sozialstruktur und 
Wirtschaft über Mobilität und Kultur bis hin zu 
Energieversorgung, Klimaanpassung und Um-
weltschutz. Zu Beginn wurde die Sammlung 
mit Fachleuten aus Stadt und Umland ergänzt 
und präzisiert, wobei die Datenverfügbarkeit 
eine zentrale Rolle spielte. 

Schritt 1: Datencheck für Datencheck für 272 Einzelthemen

Schritt 2:  
Entwicklung  

Rohkarten

Bis Ende 2022:  
Entwicklung und Schärfung des  
ersten Strukturansatzes

Anfang 2023:  
Beginn des Datenchecks

Sommer 2023:  
testweiser Aufbau erster Rohkarten

Herbst 2023:  
Abschluss des Datenchecks  
und der Datenbeschaffung

Schritt 1: der Datencheck als 
Verifizierung der Strukturidee

Der erste Arbeitsschritt umfasste den Daten-
check – die Prüfung der Datenverfügbarkeit 
zu potenziellen Einzelthemen für Karten, die 
sich aus der initialen Themenstruktur er-
gaben. Für Datenquellen mit lückenhafter 
Abdeckung, fehlender Kleinräumigkeit oder 
eingeschränkter Aussagekraft wurden Alter-
nativen geprüft oder die Daten durch eigene 
Recherchen ergänzt. Eine besondere Heraus-
forderung war die Vergleichbarkeit der Daten 
über die drei Bundesländer hinweg, da diese 
oft in unterschiedlichen Maßstäben oder 
räumlichen Körnungen vorlagen.

Ergebnis von Schritt 1: eine 
angepasste Kartenstruktur

Die Ergebnisse des Datenchecks wurden in 
einer eigens erstellten Datenbank zusammen-
getragen und bildeten die Grundlage für eine 
Überarbeitung der Atlasstruktur in mehre-
ren Workshoprunden. Von den anfänglich 
272 potenziellen Einzelthemen wurden am 
Ende des Datenchecks etwa 200 als umsetz-
bar bestätigt. Die so entstandene Liste mög-
licher Karten bildete den Ausgangspunkt für 
den nächsten Erarbeitungsschritt: das Finden 
geeigneter Darstellungsformen.   

1

2
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   Einleitung

Schritt 3: Kapitelproduktion

Frühjahr 2024:  
Entwicklung der finalen  

Kapitelstruktur /  Beginn  
der Kapitelproduktion

Sommer 2024:  
Übernahme von aktualisierten  
Zensus-Daten (Zensus 2022)

Winter 2024:  
Abschluss der Kapitelproduktion

Anfang 2025:  
Beginn der Buchproduktion

Frühjahr 2025:  
Start des  

Leitbildprozesses

Schritt 2: die Entwicklung  
von Rohkarten

Die 200 im Datencheck verifizierten Einzel-
themen wurden in Rohkarten übersetzt, in 
denen erste Darstellungsoptionen und mög-
liche narrative Ansätze für einzelne Themen 
getestet wurden. Gemeinsam mit den betei-
ligten Fachleuten wurden etwa 150 Karten-
themen als relevant für den Atlas und inhalt-
lich prägnant genug eingestuft. Auch hier war 
der Dialog entscheidend: In unterschiedlichen 
Workshops konnten Fachkundige sowie ex-
terne Expertinnen und Experten die Rohkarten 
gemeinsam mit dem Bearbeitungsteam be-
werten und schärfen. 

Ergebnis von Schritt 2:  
die Kapitelstruktur des Atlas

Am Ende des zweiten Arbeitsschritts, nach-
dem klar war, welche Karten tatsächlich sinn-
voll und umsetzbar sind, wurden gemeinsam 
mit Expertinnen und Experten aus der Praxis, 
der Wissenschaft und dem Datenjournalis-
mus Optionen der Kapiteleinteilung des Atlas 
durchgespielt. Ergebnis war eine Gliederung 
des Atlas in 17 Kapitel, die sich jeweils an 
einer zentralen Erkenntnisfrage orientieren 
und die Themen abdecken, die zu Beginn des 
Atlasprozesses als leitbildrelevant einge-
schätzt wurden.  

Schritt 3: die Produktion  
der 17 Kapitel des Atlas

Am Anfang der Atlasproduktion stand die Ent-
wicklung einer konsistenten Grafiksprache 
und eines Rahmenlayouts für die Kapitel. Auf 
dieser Grundlage, die ebenfalls im Dialog mit 
den beteiligten Fachleuten entwickelt wurde, 
konnte das Kartografieteam die 17 Kapitel 
ausarbeiten. Ein besonderes Gewicht im Pro-
duktionsprozess hatte das Kapitel zur Raum-
wahrnehmung, für das im Sommer 2024 eine 
öffentliche Umfrage in Hamburg und seinem 
Umland durchgeführt wurde.

Von der Buchpublikation  
zum Leitbildprozess

Nach Abschluss der inhaltlichen und gestalte-
rischen Arbeit startete Anfang 2025 der Pro-
zess der Buchproduktion, der in der Veröffent-
lichung des Atlas im Sommer 2025 mündete. 
Parallel dazu wurden wesentliche Daten des 
Atlas in die Hamburger Geodateninfrastruk-
tur überführt, mit dem Ziel, einzelne Themen 
digital zugänglich zu machen.

Um die vielen Abbildungen des Atlas einer 
breiten Öffentlichkeit zu präsentieren, wurden 
die Inhalte des Atlas für eine Ausstellung auf-
bereitet – ein öffentlicher Meilenstein auch 
zum Auftakt des Leitbildprozesses.

3
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Mehr als ein Buch:  
Der Atlas als  
„lebendiges“ Werk

Für den Teil der Daten, der aus öffentlichen Beständen 
stammt, ist eine Aktualisierung in der Regel ohnehin ge-
geben. Somit wird aus dem Zeitschnitt des Buches ein 
„lebendiges“ Werk. 

Ein wesentlicher Zweck des Atlas ist die Datennutzung 
für den anstehenden Leitbildprozess für die Hamburger 
Stadtentwicklung. Darüber hinaus bietet der Atlas einen 
wertvollen Erkenntnisschatz für Planungsprozesse aller 
Art in Hamburg und seinem Umland. 

Letztlich geht es darum, den Atlas durch aktive Nutzung 
lebendig werden zu lassen, aus der jeweiligen Perspektive 
in den Raum einzutauchen, eigene Schlüsse zu ziehen, 
diese in die Diskussionen um die Zukunft Hamburgs ein-
zubringen und damit Impulse für die Entwicklung von 
Stadt und Umland zu setzen.

Ein Atlas in Buchform – ist das im 21. Jahrhundert noch 
zeitgemäß? Zwar liegen die verwendeten Daten vollstän-
dig digital vor und die Karten wurden mithilfe von GIS-
Systemen, Datenbanken und digitalen Berechnungswerk-
zeugen erstellt, doch das Buchformat hat weiterhin seine 
Berechtigung. Es ermöglicht, einen spezifischen „Zeit-
schnitt“ digitaler Daten klar und anschaulich darzustellen. 
Die Haptik, die Abgeschlossenheit des Formats und die 
schnelle Erfassbarkeit als Ganzes erleichtern einen fo-
kussierten Zugang zu den dargestellten Raumstrukturen. 
Zudem erweitert der Vertrieb über den Buchhandel den 
Kreis der Leserinnen und Leser auch über die Fachwelt 
hinaus.

Allerdings ist klar: In Buchform würde der Atlas nicht alle 
Nutzerinnen und Nutzer erreichen und der gewonnene 
Datenschatz in Form von georeferenzierten Daten nicht 
für weitere Projekte der Stadtentwicklung verwendet 
werden können. Durch die Überführung eines Teils der im 
Atlas verwendeten Daten (abhängig von den Nutzungs-
rechten) in die Geodateninfrastruktur der Stadt Hamburg 
ist die Grundlage für eine zukünftige Aktualisierung der 
Daten gegeben.
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Das Grund
gerüst  
der Raum
strukturen
Das Gefüge der soziodemografischen, ökonomischen, 
kulturellen und ökologischen Dynamiken in Hamburg 
und seinem Umland entfaltet sich vor dem Hintergrund 
wichtiger naturräumlicher und physischer Strukturen, 
die in der folgenden Kartenstrecke dargestellt sind.

Die in diesem Kapitel gezeigten Karten bilden auch gleichzeitig die Grundlagenlayer für die nachfolgenden Kapitel.  
Darstellungen von beispielsweise Flüssen, Straßen und Schienenwegen basieren – sofern nicht anderweitig  
gekennzeichnet – auf den Darstellungen und Daten in diesem Kapitel.
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Das Grundgerüst der Raumstrukturen

Topografie der LandschaftTopografie der Landschaft
Die Karte zeigt die Landschafts- und Höhenstrukturen mit Höhenlinien und Vermessungspunkten.Die Karte zeigt die Landschafts- und Höhenstrukturen mit Höhenlinien und Vermessungspunkten.

Legende
Höhenlinie und Höhenwert in Metern

Höhe am Triangulationspunkt (Vermessungspunkt)  
in Metern

Datenquelle: basemap.de GeoBasis-DE / BKG (2024) CC BY 4.0

99

3434

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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GewässerGewässer
Größere Wasserflächen: 94,1 kmGrößere Wasserflächen: 94,1 km22 (2,6 %) (2,6 %)

davon Elbe: 69,2 kmdavon Elbe: 69,2 km22 (1,9 %) (1,9 %)

davon Seen: 17,2 kmdavon Seen: 17,2 km22 (0,5 %) (0,5 %)

davon Hafengewässer: 7,7 kmdavon Hafengewässer: 7,7 km22 (0,2 %) (0,2 %)

Länge Fließgewässer (außer Elbe): 2.669 kmLänge Fließgewässer (außer Elbe): 2.669 km

Datenquelle: GeoBasis-DE / BKG (2021)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km

15    Naturräumliche Strukturen



Das Grundgerüst der Raumstrukturen

Datenquelle: Diese Karte wurde unter 
Verwendung von Daten des Copernicus Land 
Monitoring Service der Europäischen Union 
erstellt; https://doi.org/10.2909/71c95a07-e296-
44fc-b22b-415f42acfdf0

Wald, Gehölze, Parks und FriedhöfeWald, Gehölze, Parks und Friedhöfe
Fläche im dargestellten Bereich: 648 kmFläche im dargestellten Bereich: 648 km22 (17%) (17%)

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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Anbauflächen, Weiden und WiesenAnbauflächen, Weiden und Wiesen
Fläche im dargestellten Bereich: 2.240 kmFläche im dargestellten Bereich: 2.240 km22 (60%) (60%)

Datenquelle: Diese Karte wurde unter 
Verwendung von Daten des Copernicus Land 
Monitoring Service der Europäischen Union 
erstellt; https://doi.org/10.2909/71c95a07-e296-
44fc-b22b-415f42acfdf0

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km

17    Grüne Flächen
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Das Grundgerüst der Raumstrukturen

Administrative GrenzenAdministrative Grenzen

Legende
Gemeinde- und Stadtteilgrenzen

Kreis- und Bezirksgrenzen

Datenquellen: BKG (2024) CC BY 4.0, https://sgx.
geodatenzentrum.de/web_public/gdz/datenquellen/
datenquellen_vg25.pdf; LGV (2024)

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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Darstellung aller GebäudeDarstellung aller Gebäude

Legende
Gebäude 

Datenquellen: LGV (2023), LVermGeo SH (2022), LGLN (2019); 
jeweils aus dem Liegenschaftskataster (ALKIS)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km

19    Grenzen und Schwarzplan



Das Grundgerüst der Raumstrukturen

Wohngebäude und gemischt genutzte GebäudeWohngebäude und gemischt genutzte Gebäude

Ca. 800.000 GebäudeCa. 800.000 Gebäude

Grundfläche aller Gebäude: ca. 80 Mio. mGrundfläche aller Gebäude: ca. 80 Mio. m22

Geschossfläche aller Gebäude: ca. 130 Mio. mGeschossfläche aller Gebäude: ca. 130 Mio. m22

Einwohnerinnen und Einwohner: ca. Einwohnerinnen und Einwohner: ca. 22,,99 Mio. Mio.

Die hier dargestellten blauen Strukturen zeigen alle Gebäude in Hamburg und dem Umland mit Wohn- oder gemischter Nutzung. Die hier dargestellten blauen Strukturen zeigen alle Gebäude in Hamburg und dem Umland mit Wohn- oder gemischter Nutzung. 

Legende
Gebäude 

Datenquellen: LGV (2023), LVermGeo SH (2022), LGLN (2019); 
jeweils aus dem Liegenschaftskataster (ALKIS)

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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Rein gewerblich genutzte GebäudeRein gewerblich genutzte Gebäude

Ca. 370.000 GebäudeCa. 370.000 Gebäude

Grundfläche aller Gebäude: ca. 55 Mio. mGrundfläche aller Gebäude: ca. 55 Mio. m22

Geschossfläche aller Gebäude: ca. 85 Mio. mGeschossfläche aller Gebäude: ca. 85 Mio. m22

Die hier dargestellten blauen Strukturen zeigen alle gewerblich genutzten Gebäude in Hamburg und dem Umland. Die hier dargestellten blauen Strukturen zeigen alle gewerblich genutzten Gebäude in Hamburg und dem Umland. 

Legende
Gebäude 

Datenquellen: LGV (2023), LVermGeo SH (2022), LGLN (2019); 
jeweils aus dem Liegenschaftskataster (ALKIS)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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Das Grundgerüst der Raumstrukturen

Siedlungsentwicklung 1950 bis 1990Siedlungsentwicklung 1950 bis 1990

Legende
bis 1950 bebaute Fläche

1950 bis 1990 bebaute Fläche

Erstellt auf Grundlage des zur Verfügung stehenden Kartenmaterials 
des Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung (LGV) der FHH.

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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Legende
bis 1990 bebaute Fläche

1990 bis 2020 bebaute Fläche

Erstellt auf Grundlage des zur Verfügung stehenden Kartenmaterials 
des Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung (LGV) der FHH.

Siedlungsentwicklung 1990 bis 2020Siedlungsentwicklung 1990 bis 2020

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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Das Grundgerüst der Raumstrukturen

Personen- und GüterbahntrassenPersonen- und Güterbahntrassen

Legende
Schienennetz (Regional-, Fern- und Güterverkehr)

Schienennetz (U-Bahn)

Datenquelle: GeoBasis-DE / BKG (2021, Daten verändert)

Länge der dargestellten Trassen: 602 kmLänge der dargestellten Trassen: 602 km

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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Übergeordnetes StraßennetzÜbergeordnetes Straßennetz
Länge Autobahnen: 366 kmLänge Autobahnen: 366 km
Länge Bundesstraßen: 434 kmLänge Bundesstraßen: 434 km
Länge Landes- und Kreisstraßen: 1.790 kmLänge Landes- und Kreisstraßen: 1.790 km
Länge sonstige Hauptstraßen: 1.949 kmLänge sonstige Hauptstraßen: 1.949 km

Legende
Autobahnen

Bundesstraßen

Landes- und Kreisstraßen

Hauptstraßen

Datenquelle: GeoBasis-DE / BKG  
(2021, Daten verändert)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km

25    Verkehrsnetze



A  Wachsendes 
und produktives 
Hamburg – 
Entwicklungs
dynamiken in 
Stadt und Umland
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	01  Wie dicht sind 
Stadt und Umland 
bewohnt und  
bebaut?
Wie viele europäische Metropolen hat sich Hamburg 
in den vergangenen 20 Jahren gemeinsam mit seinem 
Umland dynamisch entwickelt – demografisch, 
wirtschaftlich und baulich.

Zugleich ist Hamburg, bezogen auf seine Stadtgrenze, 
im Vergleich mit anderen europäischen Städten eine 
Metropole mit moderater Bevölkerungsdichte. Wie 
differenziert sich das Bild, wenn man die Stadt und 
das Umland kleinräumig analysiert? Welche Bereiche 
treten als besonders dicht bewohnt und bebaut 
hervor – und wo sind Stadt und Umland tatsächlich 
weniger dicht? 

Das erste Kapitel des Stadt-Umland-Atlas geht 
unterschiedlichen Aspekten der Dichte auf den 
Grund und versucht, Muster der Dichteverteilung 
aufzuspüren.

28



KartenDaten

Dichte im Überblick
Wo sind Stadt und Umland besonders 
dicht bewohnt – und wo nicht? 

Wie dicht sind Stadt und 
Umland bebaut? Der "Stadtdichte"  
auf der Spur 

Bevölkerungsdichte im Vergleich
Wie dicht bewohnt sind Hamburg und 
sein Umland im Vergleich mit anderen 
europäischen Stadtregionen? 

Vertiefende Analyse
Zoom: Bevölkerungsdichte und Baustruktur 
im Hamburger Osten 

Zoom: Bevölkerungsdichte und Baustruktur 
in der westlichen Kernstadt 

Verkehrsflächendichte: Wo wird wie viel 
Verkehrsfläche pro EW verbraucht? 

Zoom: Verkehrsfläche pro EW im  
Hamburger Norden und in Norderstedt 

Gibt es einen Zusammenhang zwischen 
Bevölkerungsdichte und Nutzungsmischung? 
 

Zusammenfassende Auswertung
Wie spielen die einzelnen Aspekte 
von Dichte in den Teilräumen von 
Stadt und Umland zusammen?

01.1 01.1 

01.2 01.2 

01.3 01.3 

01.4 01.4 

01.5 01.5 

01.6 01.6 

01.7 01.7 

01.8 01.8 

01.9 01.9 

Bevölkerungsdaten
Datenquelle (Aktualität): Zensus 2022, Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder (2024, Datum der Veröffentlichung)
Datenkörnung: 100-Meter-Gitter
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter mit 
500 Meter Kantenlänge

Bebauungsdaten
Um die Bebauungsdichte („Stadtdichte“) darzustellen, wurden zwei 
Parameter herangezogen: die Grundflächen der Gebäude und die 
Anzahl der Obergeschosse. Da Letzteres in den Liegenschaftsdaten 
für Schleswig-Holstein und Niedersachsen nicht enthalten ist, wurde 
für das Umland auf digitale Gebäudemodelle zurückgegriffen. Mit den 
in den Gebäudemodellen enthaltenen Angaben zur Gebäudehöhe, 
Nutzung und Dachform war es möglich, die Anzahl der Obergeschosse 
für die Gebäude im Umland zu berechnen. Die Umrechnung der Ge-
bäudehöhen und Obergeschosse wurde stichprobenartig nachgeprüft, 
dennoch sind einzelne Fehlberechnungen nicht ausgeschlossen. Die 
Werte zur Bebauungsdichte in Schleswig-Holstein und Niedersachsen 
sind somit als Näherungswerte zu verstehen. 

Die Bebauungsdaten enthalten auch Angaben zur Nutzung der  
Gebäude, die für Karte 01.8 verwendet wurden.

Datenquelle HH: ALKIS, LGV (2023)
Datenquelle SH: LOD2-Gebäudemodell, LVermGeo SH  
(2022, Datum der Veröffentlichung)
Datenquelle NDS: LOD2-Gebäudemodell, LGLN (2019)

Ergänzende Daten

EU-Bevölkerungsschätzung
Datenquelle: Europäische Komission, Joint Research Centre  
und DG REGIO (2021)
Datenkörnung: 1-Kilometer-Gitter

Geodaten zur Verkehrsfläche
Datenquelle HH: ALKIS, LGV (2023)
Datenquelle SH: GeoBasis-DE/LVermGeo SH (2023) CC BY 4.0

Hinweis: Für Niedersachsen waren die ALKIS-Daten zum Zeitpunkt der 
Bearbeitung nicht frei verfügbar. Deshalb musste bei Karte 01.6 auf 
eine Auswertung im Bereich von Niedersachsen verzichtet werden.

29    Überblick über die verwendeten Daten und den Aufbau des Kapitels



01.1  01.1  Wo sind Stadt und Umland besonders  Wo sind Stadt und Umland besonders  
dicht bewohnt – und wo nicht?dicht bewohnt – und wo nicht?

Legende
Wohnbevölkerung pro km2   

0 bis 50

50 bis 2.000

2.000 bis 4.000

4.000 bis 8.000

8.000 bis 16.000

über 16.000

Die Verteilung der Wohnbevölkerungsdichte 
zeigt ein erwartbares Muster: Bis auf wenige 
Ausnahmen konzentrieren sich Bereiche mit 
höherer Dichte von über 8.000 Menschen 
pro Quadratkilometer in der Kernstadt Ham-
burgs zwischen Altona, Eppendorf, Barmbek 
und Horn. Die Städte und Gemeinden im Um-
land sind von eher moderater Dichte geprägt, 
wobei die Siedlungsachsen ins Umland mit 
etwas höherer Dichte hervortreten.

Die Berechnung der Bevölkerungsdichte ist 
auf die Siedlungsflächen bezogen. Außerhalb 
dieser Flächen gibt es ebenfalls einzelne ver-
streut gelegene Wohnhäuser, die allerdings 
in dieser Berechung nicht berücksichtigt 
wurden.

01.5

01.4

Maßstab (beide Karten): 1:200.000
0 2 4 6 km

3001	﻿ Wie dicht sind Stadt und Umland bewohnt und bebaut?



01.2  01.2  Wie dicht sind Stadt und Umland  Wie dicht sind Stadt und Umland  
bebaut? Der „Stadtdichte“ auf der Spurbebaut? Der „Stadtdichte“ auf der Spur

Legende
Stadt-GFZ (Bruttogeschossfläche 
im Verhältnis zur Stadtfläche 
innerhalb der bebauten Bereiche)

0 bis 0,25

0,25 bis 0,5

0,5 bis 1

1 bis 1,5

1,5 bis 2

über 2

Die Dichte der Bebauung wird als „Stadt-
dichte“ dargestellt. Sie zeigt, wie dicht der 
gesamte besiedelte Stadtraum bebaut ist 
– inklusive öffentlicher Räume wie Straßen 
und Grünräume. So kann die Dichte einzelner 
Nachbarschaften in ihrer Gesamtheit besser 
verglichen werden als über die Geschossflä-
chenzahl, die nur die bebauten Grundstücke 
auswertet.

Eine Dichte von 1 bedeutet beispielsweise, 
dass auf jeden Quadratmeter Boden in einer 
Nachbarschaft 1 Quadratmeter gebauter Ge-
schossfläche kommt – für Wohnen, Gewerbe 
und sonstige Nutzungen. Werte deutlich 
unter 1 finden sich eher in Einfamilienhaus-
gebieten. Am intensivsten wird der Boden 
hingegen in der Hamburger Innenstadt ge-
nutzt. Hier kommen auf jeden Quadratmeter 
Boden über 2 Quadratmeter Geschossfläche.
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01.3  01.3  Wie dicht bewohnt sind Hamburg und sein Umland  Wie dicht bewohnt sind Hamburg und sein Umland  
im Vergleich mit anderen europäischen Stadtregionen?im Vergleich mit anderen europäischen Stadtregionen?

HamburgHamburg

Potsdam

MadridMadrid

MünchenMünchen

WienWien

BerlinBerlin

WarschauWarschau

1,90 Mio. EW

1,95 Mio. EW

4,68 Mio. EW

2,12 Mio. EW

2,06 Mio. EW

3,39 Mio. EW

Legende
EW pro km2

100 bis 500

500 bis 2.000

2.000 bis 5.000

5.000 bis 10.000

10.000 bis 20.000

20.000 bis 30.000

über 30.000

Hamburger Stadtgrenze

Hamburg gilt, wie eingangs beschrieben, im europäischen Ver-
gleich mit seiner Dichte von etwa 2.700 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern pro Quadratkilometer als Stadt mit eher moderater Be-
völkerungsdichte. Dabei wird die Bevölkerungsdichte allerdings 
auf die administrative Stadtfläche bezogen, was zu enormen 
Verzerrungen führt. Denn in Städten wie Paris oder Barcelona ist 
die Stadtgrenze deutlich enger ums Zentrum gezogen als in Ham-
burg – und die Außenbereiche Hamburgs sind deutlich weniger 
dicht bewohnt im Vergleich mit anderen europäischen Städten. 
Zudem gibt es in Hamburg größere landschaftlich geprägte Räu-
me wie die Vierlande und das Alten Land, was zusätzlich zu einer 
niedrigeren Bevölkerungsdichte im gesamten Stadtgebiet führt.

Bei der Analyse der Bevölkerungsdichte nur der bebauten Gebiete 
ergibt sich ein differenzierteres Bild. Es treten unterschiedliche 
Muster der Dichteverteilung hervor – und es zeigt sich, dass Ham-
burgs „dichteste“ Quartiere durchaus ähnliche Bevölkerungs-
dichten aufweisen wie jene  in anderen Metropolen. Projiziert 
man die Hamburger Stadtgrenze auf die Agglomerationsräume 
anderer Metropolen, zeigt sich aber auch: Bis auf Kopenhagen, 
Köln und Brüssel hätten die meisten der dargestellten Metroplen 
teils deutlich mehr Einwohnerinnen und Einwohner, wenn sie eine 
Stadtfläche wie Hamburg hätten. In der Summe gilt: Hamburgs 
sehr dicht bewohnter Bereich ist im europäischen Vergleich eher 
klein, dafür ist der suburbane Raum ausgedehnter und zusam-
menhängender als in manch anderer Metropole. 

Max.: 21.400 EW/km2
(Eimsbüttel)

Max.: 44.000 EW/km2 Max.: 31.800 EW/km2 Max.: 21.370 EW/km2

Max.: 23.850 EW/km2 Max.: 26.150 EW/km2

Maßstab (alle Karten): 1:750.000
0 5 10 15 20 25 30 km
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KopenhagenKopenhagen

KölnKöln
Düsseldorf Como

Bergamo

Terrassa

Badalona

Bonn

Malmö

RomRom

LissabonLissabon

BrüsselBrüssel

ParisParis

BarcelonaBarcelona

MailandMailand

LondonLondon

1,73 Mio. EW

1,76 Mio. EW

3,08 Mio. EW

2,82 Mio. EW

7,08 Mio. EW
6,17 Mio. EW

3,87 Mio. EW

2,14 Mio. EW

1,18 Mio. EW
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01.4  01.4  Zoom: Bevölkerungsdichte und Baustruktur Zoom: Bevölkerungsdichte und Baustruktur   
im Hamburger Ostenim Hamburger Osten
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Einfamilienhausgebiet im
westlichen Barsbüttel
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Villen- und Einfamilien
hausgebiet Marienthal
ca. 3.200 EW / km2

Gemischte Bebauung
ca. 16.000 EW / km2

Großsiedlung Mümmelmannsberg
ca. 16.000 EW / km2

Max.: ca. 33.000 EW / km2

Nachkriegsbebauung 
Washingtonallee
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Horner Landstraße

Horner Landstraße

Friedrich-Ebert-Damm

Friedrich-Ebert-Damm

3401	﻿ Wie dicht sind Stadt und Umland bewohnt und bebaut?



Um die Verteilungsmuster der Bevölkerungsdichte in Stadt und Um-
land besser zu verstehen, lohnt ein Blick auf die Bebauungsstrukturen 
in einzelnen Teilräumen. Auf den Karten dieser Doppelseite wurden 
zwei Teilräume betrachtet: in Karte 01.04 der östliche Stadtrand 
Hamburgs, der beispielhaft für die Übergangsbereiche zwischen Stadt 
und Umland steht; und in Karte 01.05 die besonders dicht bebaute 
westliche Kernstadt Hamburgs. 

Auf der Karte 01.04 treten die Strukturen der Siedlungen der Zwi-
schen- und Nachkriegszeit sowie der 1960er und 1970er Jahre mit 
höheren Dichten von über 8.000 Einwohnerinnen und Einwohner pro 
Quadratkilometer hervor, während in Gebieten mit Einzelhausbebau-
ung fast durchweg unter 4.000 Einwohnerinnen und Einwohner pro 
Quadratkilometer leben. Es ergbit sich ein Patchwork der Dichtebe-
reiche, das in Realität aber auch ein Patchwork der sozialen Lagen und 
Lebensqualitäten ist. 

In der auf dieser Seite dargestellten westlichen Kernstadt zeigt sich 
die Leistungsfähigkeit der gründerzeitlichen Strukturen in Bezug auf 
die Bevölkerungsdichte. Die im Zweiten Weltkrieg weniger stark zer-
störte westliche Kernstadt weist in Teilbereichen Dichtewerte von 
über 20.000 Einwohnerinnen und Einwohner pro Quadratkilometer 
auf. Sie liegt damit auf einem ähnlichen Dichteniveau wie Quartiere 
in insgesamt deutlich dichter besiedelten europäischen Metropolen. 
Einen der höchsten kleinräumigen Dichtewerte Hamburgs hat jedoch 
eine Struktur der 1970er Jahre: der Zentralbereich der Lenzsiedlung in 
Eimsbüttel.

Letztlich lässt sich sagen: Die Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs 
und der Stadtumbau im Zuge des Wiederaufbaus haben Hamburg im 
Kern „entdichtet“. In den äußeren Bereichen der Agglomeration war es 
eher das Flächenwachtum der 1960er bis 1990er Jahre, das zu den im 
europäischen Vergleich moderaten Gesamtdichtewerten der Agglo-
meration Hamburg geführt hat.

01.5  01.5  Zoom: Bevölkerungsdichte und Baustruktur Zoom: Bevölkerungsdichte und Baustruktur   
in der westlichen Kernstadtin der westlichen Kernstadt

Legende (beide Karten)
EW pro km2   
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mit gewerblichen Strukturen

S-Bahn

U-Bahn

Sonstige Bahnlinie 

Generalsviertel
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Maßstab (beide Karten): 1:30.000
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01.6  01.6  Verkehrsflächendichte: Wo wird wie viel Verkehrsflächendichte: Wo wird wie viel 
Verkehrsfläche pro EW verbraucht?Verkehrsfläche pro EW verbraucht?

01.7

Legende
Verkehrsfläche pro EW   

0 bis 25 m²

25 bis 50 m²

50 bis 100 m²

über 100 m²

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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Ein besonderer Aspekt der Dichte ist die Betrachtung der Dichte der 
Verkehrsflächen. Diese umfassen sowohl die Fahrbahnflächen als 
auch die Flächen für Fußverkehr – die sogenannten „gelben Flächen“ 
in den Bebauungs- und Flächennutzungsplänen.

Besonders interessant ist es, die Summe dieser Flächen in Relation 
zur Bevölkerungszahl eines Stadtraums zu setzen. So wird sichtbar, 
welche Bereiche in Stadt und Umland besonders verkehrsflächenef-
fizient sind – also besonders sparsam beim Verbrauch von Verkehrs-
fläche (bezogen auf die Bevölkerungszahl).

Das in Karte 01.6 dargestellte Ergebnis der Analyse für den Gesamt-
raum verwundert nicht: In den äußeren Bereichen der Stadt ist das 
Straßennetz zwar weniger dicht, es wird aber pro Einwohnerin oder 
Einwohner deutlich mehr Fläche für Verkehr in Anspruch genom-
men als in der Kernstadt. Der Haupgrund: die lockerere Bebauung der 
äußeren Bereiche der Agglomeration. Ein weiterer Grund ist aber auch 
der relativ höhere Anteil an Gewerbeflächen in Teilen des Umlands. 
Bei der Berechnung der Verkehrsflächendichte wurden auch Gewer-
begebiete mit einbezogen, in denen kaum Menschen wohnen – was 
hier automatisch zu einem höheren Verkehrsflächenverbrauch pro 
Einwohnerin oder Einwohner führt. Dies wird deutlich, wenn man in 
einen Stadtraum hineinzoomt, wie im Falle von Karte 01.7, die den 
nördlichen Hamburger Stadtrand sowie Teile der nördlich an Hamburg 
grenzenden Stadt Norderstedt darstellt. 

Der Umlandbereich in Niedersachsen musste bei der Analyse auf Kar-
te 01.6 ausgeklammert werden, da die notwendigen Liegenschafts-
daten erst nach der Bearbeitungsphase des Atlas für den Gesamtraum 
als Open Data verfügbar gemacht wurden.  

01.7  01.7  Zoom: Verkehrsfläche pro EW Zoom: Verkehrsfläche pro EW 
im Hamburger Norden und in Norderstedtim Hamburger Norden und in Norderstedt
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01.8  01.8  Gibt es einen Zusammenhang zwischen  Gibt es einen Zusammenhang zwischen  
Bevölkerungsdichte und Nutzungsmischung?Bevölkerungsdichte und Nutzungsmischung?

Legende
Grad der Nutzungsmischung   

Überwiegend Nicht-Wohnnutzung 
(100–75% Nicht-Wohnnutzung)

Gemischte Gebiete 
(25% Wohnen / 75% Nicht-Wohnen bis 
80% Wohnen / 20% Nicht-Wohnen)

Überwiegend Wohnnutzung 
(80–100% Wohnnutzung)

Gebiete mit hoher Bevölkerungsdichte

4.160 bis 8.320 EW/km2

über 8.320 EW/km2

Sind die dichter bewohnten Räume auch die nutzungsge-
mischteren? Der Blick auf die Karte dieser Seite zeigt, dass 
Dichte und Nutzungsmischung in Hamburg und seinem 
Umland nicht unbedingt korrelieren.

Zur Ermittlung des Grades der Nutzungsmischung wurde 
für jede Gitterzelle in Stadt und Umland ermittelt, wie viel 
Prozent der Bruttogeschossfläche für Wohnen und Nicht-
Wohnen (Gewerbe, öffentliche Nutzungen) genutzt wer-
den. Die gelblich dargestellten „Pixel“ stehen für Bereiche 
mit höherer Nutzungsmischung. 

Es wird sichtbar, dass es in vielen Wohngebieten der äuße-
ren Stadt einen durchaus signifikanten Anteil an kleinteilig 
gemischten Strukturen von Wohnen und Nicht-Wohnen 
gibt. Die Nutzungsstruktur ist im Umland tatsächlich viel 
differenzierter, als es landläufige Begriffe für diesen Raum 
wie „Schlafstädte“ suggerieren.   
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01.9  01.9  Wie spielen die einzelnen Aspekte von Dichte  Wie spielen die einzelnen Aspekte von Dichte  
in den Teilräumen von Stadt und Umland zusammen? in den Teilräumen von Stadt und Umland zusammen? 

Der Blick auf die übergeordneten Teilräume 
in Stadt und Umland lässt die großräumigen 
Muster der Dichteverteilung hervortreten. 
Der Kernstadtbereich, der die innere Stadt 
und City Hamburgs abbildet, tritt bei allen 
hier untersuchten Aspekten der Dichte als 
besonders dicht hervor – ebenso, wie sich 
die Dichtewerte mit jedem Ring nach außen 
abschwächen.

Im äußersten Ring fällt der Bereich des Her-
zogtums Lauenburg als Raum mit besonders 
niedrigen Dichtewerten in allen Aspekten 
auf. Im suburbanen Ring sticht hingegen ein 
leichtes Nord-Süd-Gefälle ins Auge: Der eng 
mit der Kernstadt verflochtene nördliche sub-
urbane Raum ist dichter bewohnt und bebaut 
als der südliche suburbane Raum. Dafür ist die 
nordwestliche „Suburbia“ auch am wenigs-
ten nutzungsgemischt – hier dominiert das 
Wohnen. 

Der äußere Kernstadtbereich, der im räum-
lichen Leitbild Hamburgs von 2014 als 
„Urbanisierungszone“ beschrieben wird, ist 
hingegen von den Dichtewerten her (noch) 
eher suburban geprägt. Es ist zu erwarten, 
dass die zahlreichen laufenden und geplanten 
Quartiers- und Projektentwicklungen diesen 
Raum künftig eher näher an die Dichtewerte 
der Kernstadt rücken lassen.

Bevölkerungsdichte
EW pro km2 bezogen auf bebaute Fläche

Stadtdichte
Summe der Bruttogeschossflächen im Verhältnis zur bebauten Fläche

Grad der Nutzungsmischung
Anteil Wohnnutzung / andere Nutzungen in %

Verkehrsflächendichte
Verkehrsfläche (m2) pro EW

Geographische Abgrenzung und Herleitung der Teilräume siehe Seite 8

Südöstliches Umland
(Winsener Elbmarsch)

Südwestliches Umland
(Altes Land / Stader Geest)

Äußere Kernstadt / Urbanisierungszone

Innere Kernstadt

Südwestlicher suburbaner Raum
(Harburg / Hamburger Elbmarsch)

Südliches Umland
(Buchholz / Nördliche Lüneburger Heide)

Nordöstliches Umland
(Herzogtum Lauenburg)

Östlicher suburbaner Raum
(Bergedorf / Vierlande / Sachsenwald)

Nordwestliches Umland
(Elmshorn / Äußerer Kreis Pinneberg)

Nordöstlicher suburbaner Raum
(Norderstedt / Ahrensburg)

Nordwestlicher suburbaner Raum
(Wedel / Pinneberg / Quickborn)

Nördliches Umland
(Äußerer Kreis Segeberg / Bad Oldesloe)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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02  

Wo wächst die Bevölkerung am stärksten? Wo wird 
wie gebaut? Wo liegen die Wachstumsmotoren der 
Region?

Die Bevölkerungsentwicklung ist einer der wesent-
lichen Faktoren für die gesamte Entwicklungsfähigkeit 
einer Region. Sie bestimmt nicht nur die lokale 
Nachfrage nach Wohnraum, sondern auch das 
kulturelle und wirtschaftliche Leben in Hamburg und 
seinem Umland.

Dieses Kapitel betrachtet die Bevölkerungs-
entwicklung und die Neubautätigkeit von Gebäuden 
und Wohnungen im vergangenen Jahrzehnt. 
Gleichzeitig wird versucht, einen ersten Blick durch 
das Schlüsselloch zu werfen, um mögliche zukünftige 
Entwicklungen aufzuzeigen.

Wo wachsen Stadt 
und Umland am 
stärksten?
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KartenDaten

Bevölkerungsentwicklung im Überblick
Wo ist die Bevölkerungs besonders stark 
gewachsen – Wo ist sie geschrumpft? 

Wie entwickelt sich die Bevölkerung  
in den Teilräumen von Stadt und Umland? 

Wie entwickelt sich die  
Bevölkerung in der Zukunft? 

Entwicklung im Wohnungsbau im Überblick
Wo sind viele Neubauten 
entstanden? 

Einfamilien- oder Mehrfamilienhaus –  
Wo wird wie gebaut? 

Wo wurden die meisten  
Wohnungen geschaffen? 

Wo entstehen zukünftig 
neue Orte des Wohnens? 

Vertiefende Analyse
Zusammenfassende Karten
02.8 Wo liegen die Wachstumsräume der Bevölkerung?
02.9 Wo liegen die Wachstumsräume des Wohnens?

Zooms: Wachstumsräume

Welche Wechselbeziehungen bestehen  
zwischen Bauvorhaben, Wohnungsbau  
und Bevölkerungsentwicklung?

02.1 02.1 

02.2 02.2 

02.3 02.3 

02.4 02.4 

02.5 02.5 

02.6 02.6 

02.7 02.7 

02.8–02.8–
02.9 02.9 

02.10–02.10–
02.19 02.19 02.10 Norderstedt bis Langenhorn

02.11 Stadtpark
02.12 Wandsbek
02.13 Lurup
02.14 Harburg und Binnenhafen

02.15 Westliche Kernstadt
02.16 Tornesch
02.17 Ahrensburg
02.18 Buchholz i. d. Nordheide
02.19 Neu Wulmstorf und Fischbek

2.308

7.843

7.281

3.9485.018

5.229

3.351

4.381 2.44523.363

3.126

4.10802.20 02.20 

Bevölkerungsdaten,  
Gebäude und Mieten
Datenquellen (Aktualität): Zensus 2022 und 2011, Statistische  
Ämter des Bundes und der Länder (2024 und 2013, Datum der  
Veröffentlichung)
Datenkörnung: 100-Meter-Gitter
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter mit 
500 Meter Kantenlänge

Bevölkerungsprognosen
Datenquelle HH: Statistisches Amt für Hamburg und 
Schleswig-Holstein (2022)
Darstellung: Daten auf Stadtteilebene, Daten der Stadtteile  
zugeschnitten auf die Siedlungsfläche
Jahresbezug: Basisjahr 2022, Entwicklung bis 2040

Datenquelle NDS: LSN (2021)
Darstellung: Daten der Gemeinden zugeschnitten  
auf die Siedlungsfläche
Jahresbezug: Basisjahr 2021, Entwicklung bis 2031

Datenquelle SH: Vorausberechnung des Statistikamts Nord im Auftrag 
des Ministeriums für Inneres, ländliche Räume, Integration und
Gleichstellung des Landes Schleswig-Holstein (2021), Landespla-
nungsbehörde
Darstellung: Daten der Kreise zugeschnitten auf die Siedlungsfläche
Jahresbezug: Basisjahr 2020, Entwicklung bis 2040

Wohnungsbau und  
Genehmigungen
Baugnehmigungen 2019 bis 2022
Datenquelle NDS: Landesamt für Statistik Niedersachsen (2022); 
Daten der Samtgemeinden und Städte zugeschnitten auf  
die Siedlungsfläche
Datenquelle HH und SH: Statistisches Amt für Hamburg und  
Schleswig-Holstein (2022); Daten der Stadtteile und Gemeinden  
zugeschnitten auf die Siedlungsfläche

Wohnungsbau 2013 bis 2022/23
Datenquelle NDS gerechnet mit: Opendata Landesamt für Statistik 
(2013 und 2022); Daten der Gemeinden zugeschnitten auf  
die Siedlungsfläche
Datenquelle HH und SH: Statistisches Amt für Hamburg und Schles-
wig-Holstein (2013 und 2022); Daten der Stadtteile und Gemeinden 
zugeschnitten auf die Siedlungsfläche

Potenzialräume und  
Wohnungsbauprojekte
Datenquelle HH: Listen und Daten der BSW (Stand 2023)
Datenquelle SH und NDS: eigene Recherche und zugesandte  
Informationen der Umlandgemeinden (2023/24)
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02.1  02.1  Wo ist die Bevölkerung besonders stark gewachsen Wo ist die Bevölkerung besonders stark gewachsen 
– Wo ist sie geschrumpft?– Wo ist sie geschrumpft?

Alter Güterbahnhof

Behringstraße

Neue Mitte Altona

HafenCity

Legende
Absolute Bevölkerungsentwicklung  
im 500-m-Raster (2011–2022)

starke Schrumpfung (unter -250 EW)

Schrumpfung (-250 bis -10 EW)

Stagnation (-9 bis 10 EW)

Wachstum (11 bis 250 EW)

starkes Wachstum (über 250 EW)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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Hamburg und sein Umland bilden eine prosperierende Region mit 
wachsender Bevölkerung. Die Freie und Hansestadt Hamburg ver-
zeichnet zwischen 2011 und 2023 ein Bevölkerungswachstum von 
rund 11 Prozent. Ein Blick auf die Karte 02.1 zeigt jedoch ein deutlich 
differenzierteres und überraschenderes Bild (absolutes Wachstum 
2011–2022): Neben Gebieten mit Bevölkerungswachstum gibt es in-
nerhalb des Hamburger Stadtgebiets auch Gebiete der Schrumpfung. 
Betroffen sind zum Beispiel die Hamburger Großwohnsiedlungen, 
aber auch die großflächigen Neubaugebiete der 1970er, 1980er und 
1990er Jahre wie Horn, Farmsen und Allermöhe.  Wenig überraschend 
sind jene am stärksten gewachsen, in denen neue Baugebiete mit 
städtischen Strukturen entstanden sind. Im Umland sind die Sied-
lungskerne Stabilitätsgaranten. Sie weisen seit 2011 überwiegend 
stabile bis wachsende Bevölkerungszahlen auf. Schrumpfungen sind 
im Umland eher an den Siedlungsrändern zu beobachten.

Die Grafiken zu den Teilräumen fassen die prozentuale und absolute 
Bevölkerungsentwicklung in Hamburg und seinem Umland zusam-
men. Es wird deutlich, dass die Kernstadt und die sie umgebenden 
Teilräume das größte absolute Bevölkerungswachstum aufweisen. 
Damit wachsen die Stadtbereiche am stärksten, die bereits heute eine 
hohe Bevölkerungsdichte aufweisen. Die äußeren Teilräume wachsen 
dagegen prozentual stärker als die Kernbereiche Hamburgs. Der Kreis 
Herzogtum Lauenburg sticht in beiden Untersuchungen heraus, er 
wächst sowohl absolut als auch prozentual relativ stark.

02.2  02.2  Wie entwickelt sich die Bevölkerung  Wie entwickelt sich die Bevölkerung  
in den Teilräumen von Stadt und Umland? in den Teilräumen von Stadt und Umland? 

Absolute Bevölkerungsentwicklung
2011–2022

Prozentuale Bevölkerungsentwicklung
2011–2022

Zur geografischen Abgrenzung und Herleitung  der Teilräume siehe Seite 8

Bevölkerungsdichte
EW pro km2 bezogen auf bebaute Fläche

9%

6%

6%

6%9%

8%

10%

9% 9%10%

11%

10%

41.667

35.587

19.285

15.11118.482

13.468

11.884

12.961 7.67723.363

12.700

16.762

Südöstliches Umland
(Winsener Elbmarsch)

Südöstliches Umland
(Winsener Elbmarsch)

Südwestliches Umland
(Altes Land / Stader Geest)

Äußere Kernstadt (Urbanisierungszone)

Innere Kernstadt

Südwestlicher suburbaner Raum
(Harburg / Hamburger Elbmarsch)

Südliches Umland
(Buchholz i. d. Nordheide / Nördliche Lüneburger Heide)

Nordöstliches Umland
(Kreis Herzogtum Lauenburg)

Östlicher suburbaner Raum
(Bergedorf / Vierlande / Sachsenwald)

Nordwestliches Umland
(Elmshorn / Äußerer Kreis Pinneberg)

Nordöstlicher suburbaner Raum
(Norderstedt / Ahrensburg)

Nordwestlicher suburbaner Raum
(Wedel / Pinneberg / Quickborn)

Nördliches Umland
(Äußerer Kreis Segeberg / Bad Oldesloe)
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02.3  02.3  Wie entwickelt sich die  Wie entwickelt sich die  
Bevölkerung in der Zukunft?Bevölkerung in der Zukunft?

Billwerder +91%

HafenCity +35%

Neugraben-Fischbek +10%

Hollenstedt +11%

Apensen +13%

Elbmarch +10%

Winsen +7%

Kreis Pinneberg +3,3%

Kreis Herzogtum Lauenburg +2,8%

Kleiner Grasbrook +116%

4402	 Wo wachsen Stadt und Umland am stärksten?



Legende
Bevölkerungsprognose 2031 (Gemeinden NDS), 
2040 (Hamburger Stadtteile), 2040 (Kreise SH)

weniger -5%

-3 bis -5%

-1 bis +1%

+3 bis +5%

über +5%

Anteil Über-60-Jährige

30–50% 

50–60% 

über 60%

Die Verteilung der Altersgruppen in Hamburg und seinem Umland 
zeigt auf Karte 02.3 ein klares Bild: Die über 60-Jährigen sind vorwie-
gend in den Einfamilienhausgebieten Hamburgs vertreten, die oft als 
gartenbezogenes Wohnen klassifiziert werden (vgl. Hamburger Land-
schaftsprogramm). Im Umland jedoch zeichnet sich ein vielfältigeres 
Bild ab: Hier sind die älteren Gruppen sowohl am Stadtrand als auch 
in den Stadtzentren vertreten. Diese Entwicklung könnte langfristig 
zu einem Kaskadeneffekt führen, bei dem entweder bestehende 
Standorte schrumpfen oder es zu einem Zuzug von Familien kommt, 
was wiederum Wachstum anregt. Die jüngere Altersgruppe der 20- bis 
40-Jährigen ist, wie Kapitel 06.01 zeigt, vor allem im Kernbereich Ham-
burgs vertreten, mit einer bemerkenswerten Präsenz in Stadtteilen 
wie Wilhelmsburg, Harburg und Bergedorf.

In Hamburg wird ein starkes Bevölkerungswachstum vor allem in den 
Stadtteilen erwartet, in denen große Neubauprojekte in der Planung 
oder Umsetzung sind – wie HafenCity, Kleiner Grasbrook, Billwerder 
(Oberbillwerder) oder Neugraben-Fischbek. Insgesamt wird ein Zu-
wachs in der Kernstadt als auch im Nordwesten der Stadt prognos-
tiziert. Hingegen sind die östlichen Gebiete entlang der B5 sowie die 
nördlichen Stadtteile Dulsberg, Steilshoop und Bergstedt mit einem 
Rückgang der Bevölkerung konfrontiert. Im Umland zeichnet sich 
überwiegend Wachstum oder Stagnation ab, wobei in Schleswig-
Holstein die Prognosen auf Kreisebene erfolgen und daher weniger 
präzise ausfallen.

Hinweis: Die Bevölkerungsprognose basiert auf der Fortschreibung 
des Einwohnermelderegisters. Der Zensus 2022 hat gezeigt, dass in 
Hamburg, Niedersachsen und Schleswig-Holstein weniger Menschen 
leben als angenommen, was sich auf die Bevölkerungsprognose aus-
wirken wird.

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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02.4  02.4  Wo sind viele Neubauten  Wo sind viele Neubauten  
entstanden?entstanden?

Während die Neubauten der Baujahre 
2011–2019 keinem zwingenden räumlichen 
Muster folgen, befinden sich die größeren 
Neubauprojekte der Baujahre 2020–2022 in 
der Nähe zu Bahnhaltepunkten oder größe-
ren Infrastrukturen.

+263 Gebäude

+177 Gebäude

+164 Gebäude

Legende
Absolute Anzahl an Gebäuden   
mit Baujahren 2011 bis 2019

5 bis 25

25 bis 100

über 100

Baujahre ab 2020 bis 2022:

1 bis 7

7 bis 25

über 25

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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02.5  02.5  Einfamilien- oder Mehrfamilienhaus – Einfamilien- oder Mehrfamilienhaus – 
Wo wird wie gebaut?Wo wird wie gebaut?

Im Bereich der Mehrfamilienhäuser sind be-
sonders viele Neubauten zwischen Wands-
bek und Barmbek entstanden. Größere neue 
Einfamilienhausgebiete finden sich vor allem 
im Hamburger Umland. Der Neubau von Ein-
familienhäusern beschränkt sich nicht nur 
auf die bestehenden Siedlungskörper und 
deren Ränder, sondern auch auf die Zwi-
schenräume.

+253 EFH

+183 EFH

+162 EFH

+154 EFH

+76 MFH

+68 MFH

+80 MFH

+67 MFH

Legende
Entwicklung von Einfamilienhäusern* (EFH) 
und Mehrfamilienhäusern (MFH) 2011–2022

+10 bis +30 Mehrfamilienhäuser

über +30 Mehrfamilienhäuser

+10 bis +30 Einfamilienhäuser

über +30 Einfamilienhäuser

*	unter Einfamilienhäusern sind Ein- und 
	 Zweifamilienhäuser subsumiert

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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02.6  02.6  Wo wurden die meisten  Wo wurden die meisten  
Wohnungen geschaffen?Wohnungen geschaffen?

+3.278 Wohnungen

+1.666 Wohnungen

+1.561 Wohnungen

+2.593 Wohnungen

+2.557 Wohnungen

+2.418 Wohnungen

+2.070 Wohnungen

+1.742 Wohnungen

+1.569 Wohnungen

Wo wird viel in den Wohnungsbau investiert? 
Norderstedt erweist sich als der stärkste 
Wachstumsraum im Hamburger Umland. Mit 
knapp 3.000 neuen Wohnungen übertrifft 
Norderstedt jeden der Hamburger Stadt-
teile (auch wenn Norderstedt ein deutlich 
größeres Gebiet umfasst als viele Hamburger 
Stadtteile). Südlich der Elbe erweist sich die 
Achse Harburg–Buxtehude als Gebiet, in dem 
viele neue Wohnungen entstanden sind. 

Legende
Entwicklung Wohnungen 2013–2022 
von Gemeinden und Stadtteilen

+1 bis +500 Wohnungen

+500 bis +1.000 Wohnungen

über +1.000 Wohnungen

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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02.7  02.7  Wo entstehen zukünftig  Wo entstehen zukünftig  
neue Orte des Wohnens?neue Orte des Wohnens?

Die Karte zeigt Räume, in denen ein zu-
künftiges Wohnungswachstum zu erwarten 
ist. Hier sind die Baugenehmigungen der 
letzten Jahre räumlich dargestellt, die auf 
eine aktuelle oder zukünftige Realisierung 
von Projekten schließen lassen. Ebenso sind 
die Wohnungsbauvorhaben (nicht vollstän-
dig) der Stadt Hamburg und der Umlandge-
meinden verortet. Dabei handelt es sich um 
Projekte, die sich in der Planung oder im Bau 
befinden.

Trotz der bereits relativ hohen Bevölkerungs-
dichte im Kernstadtbereich wurden hier die 
meisten Baugenehmigungen für Wohnungen 
erteilt. In den Umlandgemeinden entstehen 
tendenziell mehr Wohnungen im nordwest-
lichen Umland. Im Osten der Region kon-
zentriert sich das Wachstum auf die Stadt 
Geesthacht. Südlich der Elbe werden in den 
Gemeinden tendenziell weniger Baugeneh-
migungen erteilt.

+3.266  Wohnungen

+2.228  Wohnungen

+2.091  Wohnungen

+2.714  Wohnungen

+1.237  Wohnungen (Geesthacht)

+999 Wohnungen

+1.073  Wohnungen

+931 Wohnungen

+1.206 Wohnungen

Legende
Anzahl genehmigter Wohneinheiten (WE)  
2019 bis 2022

1 bis 250

250 bis 500

500 bis 1.000

über 1.000

Wohnungsbauprojekte und ihre Größenordnung

70 bis 500 WE

500 bis 2.000 WE

2.000 bis 5.000 WE

über 5.000 WE

Potenzialräume der Nachverdichtung  
in Hamburg (Auswahl) 

Flächenpotenzial für unter 500 WE

Flächenpotenzial für über 500 WE

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km

49    Entwicklung im Wohnungsbau im Überblick



02.8  02.8  Wo liegen die Wachstumsräume  Wo liegen die Wachstumsräume  
der Bevölkerung? der Bevölkerung? 

Die Schwerpunkte des Bevölkerungs-
wachstums liegen innerhalb der Hamburger 
Kernstadt und sind eher in den nordwest-
lichen Stadtteilen zusammenhängender und 
großflächiger. Im Umland findet das stärkste 
Wachstum entlang der Bahnhaltepunkte 
statt, nur vereinzelt zwischen den Haupt-
verkehrsachsen. Ein sehr hoher Anteil der 
Über-60-Jährigen findet sich dagegen eher 
in den Zwischenräumen – hier kann es in den 
nächsten 20 bis 30 Jahren zu Veränderungs-
prozessen kommen.

Die Zooms wurden auf den beiden Karten 
dort verortet, wo Wachstumsfaktoren der 
Bevölkerung und des Wohnungsbaus zusam-
menspielen. Die beiden Karten sind somit 
nicht getrennt, sondern im Zusammenspiel 
zu sehen.

02.10

02.11

02.12

Legende
Potenzielle Wachstumsräume der Bevölkerung

Prognose +3 bis +5% 	 (siehe 02.3)

Prognose über +5% 	 (siehe 02.3)

Anteil Ü60-Jährige 
über 50% 		  (siehe 02.3)

Entwicklung 2011–2022 
(über +250 EW) 		 (siehe 02.1)

Maßstab: 1:200.000

02.13

02.14

0 2 4 6 km
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02.9  02.9  Wo liegen die Wachstumsräume  Wo liegen die Wachstumsräume  
des Wohnens?des Wohnens?

Während das bisherige Bevölkerungswachs-
tum vor allem innerhalb der Kernstadt statt-
gefunden hat, wird das Wohnungswachstum 
zunehmend außerhalb der Kernstadt statt-
finden. Eine Ausnahme bilden die bereits be-
gonnenen großen Stadtumbauprojekte wie 
HafenCity und Holstenareal. Im Hamburger 
Osten sticht das Baugebiet Oberbillwerder 
hervor, wo über 5.000 Wohneinheiten ge-
plant sind. 

An der Grenze zwischen Fischbek und Neu 
Wulmstorf sind sowohl auf niedersächsi-
scher Seite als auch auf Hamburger Stadt-
gebiet zahlreiche neue Wohnungen entstan-
den. Hier ist mit den Fischbeker Reethen ein 
weiteres Großprojekt in Planung.

02.15

02.16

02.19

02.18

Legende
Wachstumsräume des Wohnens (siehe 02.6–02.7)

über 1.000 entstandene WE (2013–2022)

über 1.000 genehmigte WE (2019–2022) 

über 25 Neubauten seit 2011 pro km2

500 bis 2.000 geplante WE

2.000 bis 5.000 geplante WE

über 5.000 geplante WE

Flächenpotenzial für >500 WE (in HH)

Maßstab: 1:200.000

02.17

0 2 4 6 km

51    Vertiefende Analyse



02.10  02.10  Zoom: Wachstumsräume  Zoom: Wachstumsräume  
Norderstedt bis Langenhorn Norderstedt bis Langenhorn 

Der Grenzraum in Zoom 02.10 zwischen Nor-
derstedt und Hamburg ist ein starker Wachs-
tumsort für Hamburg und sein Umland. Allein 
in diesem Raum ist bevölkerungsmäßig eine 
Kleinstadt hinzugekommen. Dabei sind die 
Mieten innerhalb der zusammenhängenden 
Wachstumsräume (hier lila) tendenziell 
teurer als außerhalb. Weitere Wohnungs-
bauprojekte gibt es am Stadtrand zwischen 
Garstedt und Norderstedt.

Rechnet man die Räume in den Zooms 
02.11 bis 02.14 zusammen, sind in diesen 
Vertiefungsbereichen insgesamt über 
15.000 Einwohnerinnen und Einwohner 
hinzugekommen. Lurup wird auch in Zu-
kunft ein Wachstumsstandort bleiben, hier 
werden weitere Wohnungsbauotenziale für 
über 3.000 Wohneinheiten gesehen. Bis auf 
wenige Ausnahmen spiegelt sich auch hier 
das Bild aus Zoom 02.10 wider.

+528 EW (2011–2022)

9,70 €/m2 (2022)*

+966 EW (2011–2022)

9,40 €/m2 (2022)*

+447 EW (2011–2022)

9,40 €/m2 (2022)*

+2.415 EW (2011–2022)

9,20 €/m2 (2022)* +457 EW (2011–2022)

10,60 €/m2 (2022)*

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 9,07 €/m2 (2022)*
Neubauten: 1.668 (2011–2022)
Bevölkerung: +7.205 EW (2011–2022)

Legende
Bevölkerungswachstum 2011–2022

geringes Wachstum (+1 bis +10 EW/ha)

Wachstum (+10 bis +100 EW/ha)

hohes Wachstum (über +100 EW/ha)

über 100% Wachstum seit 2011

Wohnungsbaustandorte und -potenziale

1 bis 500 geplante WE

500 bis 2.000 geplante WE

Flächenpotenzial für über 500 WE (in HH)

Gemeinde/Stadtteil mit über 500 
genehmigten WE 2019–2022

Untersuchungsgebiete mit viel 
Bevölkerungswachstum

*	Median der Bestandsmieten aller  
	 100 Rastereinheiten innerhalb des  
	 lilafarbenen Untersuchungsgebiets

0 250 500 750 1.000 m
Maßstab (alle Karten): 1:20.000
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02.11  02.11  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 
StadtparkStadtpark 02.12  02.12  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 

WandsbekWandsbek

02.13  02.13  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 
LurupLurup 02.14  02.14  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 

Harburg und BinnenhafenHarburg und Binnenhafen

Potenzial für ca. 720 WE

Potenzial für ca. 1.800 WE

Potenzial für ca. 1.230 WE

+1.647 EW (2011–2022)

10,68 €/m2 (2022)*

12,25 €/m2 (2022)*

+2.873 EW (2011–2022)

+1.502 EW (2011–2022)

8,40 €/m2 (2022)*

10,04 €/m2 (2022)*

+633 EW (2011–2022)

+772 EW (2011–2022)*

9,92 €/m2 (2022)

+598 EW (2011–2022)

9,39 €/m2 (2022)*

+1.402 EW (2011–2022)

12,29 €/m2 (2022)*

+323 EW (2011–2022)

8,90 €/m2 (2022)*

9,21 €/m2 (2022)*

+593 EW (2011–2022)

11,29 €/m2 (2022)*

+256 EW (2011–2022)

8,80 €/m2 (2022)*

+644 EW (2011–2022)

+561 EW (2011–2022)

7,40 €/m2 (2022)*

+476 EW (2011–2022)

10,00 €/m2 (2022)*

+627 EW (2011–2022)

10,36 €/m2 (2022)

16,18 €/m2 (2022)

+746 EW (2011–2022)*

Potenzial für ca. 525 WE

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 9,44 €/m2 (2022)*
Neubauten: 430 (2011–2022)
Bevölkerung: +7.233 EW (2011–2022)

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 9,59 €/m2 (2022)*
Neubauten: 352 (2011–2022)
Bevölkerung: +6.447 EW (2011–2022)

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 7,77 €/m2 (2022)*
Neubauten: 684 (2011–2022)
Bevölkerung: +1.323 EW (2011–2022)

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 8,83 €/m2 (2022)*
Neubauten: 229 (2011–2022)
Bevölkerung: +5.222 EW (2011–2022)
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11,29 €/m2 (2022)*

11,56 €/m2 (2022)*

+718 EW (2011–2022)

11,74 €/m2 (2022)*

11,78 €/m2 (2022)*

+1.161 EW (2011–2022)

02.15  02.15  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 
westliche Kernstadtwestliche Kernstadt

Potenzial für ca. 800 WE

Potenzial für ca. 3.150 WE

Trotz der bereits hohen Bevölkerungs- 
und Bebauungsdichte ist der Bereich des 
Zoom 02.15 um mehr als 20.000 Einwohne-
rinnen und Einwohner gewachsen. Hier be-
finden sich große aktuelle Stadtumbaupro-
jekte wie die Neue Mitte Altona, aber auch 
die HafenCity. Perspektivisch sind weitere 
größere Nachverdichtungen im Holsten-
Quartier und auf dem ehemaligen Beiersdorf-
Gelände beabsichtigt.

Auch in den Zooms 02.16 bis 02.19, welche 
die Vertiefungsräumen im Umland und am 
Hamburger Stadtrand zeigen, sind über 
10.000 Einwohnerinnen und Einwohner 
hinzugekommen.

+1.051 EW (2011–2022)

+4.342 EW (2011–2022)

13,26 €/m2 (2022)*

13,08 €/m2 (2022)*

+3.290 EW (2011–2022)

+3.290 EW (2011–2022)

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 11,19 €/m2 (2022)*
Neubauten: 1.131 (2011–2022)
Bevölkerung: +22.608 EW (2011–2022)

Legende
Bevölkerungswachstum 2011–2022

geringes Wachstum (+1 bis +10 EW/ha)

Wachstum (+10 bis +100 EW/ha)

hohes Wachstum (über +100 EW/ha)

über 100% Wachstum seit 2011

Wohnungsbaustandorte und -potenziale

1 bis 500 geplante WE

500 bis 2.000 geplante WE

2.000 bis 5.000 geplante WE

über 5.000 geplante WE

Flächenpotenzial für über 500 WE (in HH)

Gemeinde/Stadtteil mit über 500 
genehmigten WE 2019–2022

Untersuchungsgebiete mit viel 
Bevölkerungswachstum

*	Median der Bestandsmieten aller  
	 100 Rastereinheiten innerhalb des  
	 lilafarbenen Untersuchungsgebiets

Maßstab (alle Karten): 1:20.000
0 250 500 750 1.000 m
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02.16  02.16  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 
TorneschTornesch 02.17  02.17  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 

AhrensburgAhrensburg

02.18  02.18  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 
Buchholz i. d. NordheideBuchholz i. d. Nordheide 02.19  02.19  Zoom: Wachstumsräume Zoom: Wachstumsräume 

Neu Wulmstorf und FischbekNeu Wulmstorf und Fischbek

Potenzial für ca. 2.300 WE

10,19 €/m2 (2022)*

+305 EW (2011–2022)
9,29 €/m2 (2022)*

+1.016 EW (2011–2022)

+366 EW (2011–2022)

9,51 €/m2 (2022)*

+1.415 EW (2011–2022)

10,34 €/m2 (2022)*

8,71 €/m2 (2022)*

+328 EW (2011–2022)

+467 EW (2011–2022)

9,81 €/m2 (2022)*

+628 EW (2011–2022)

9,45 €/m2 (2022)*

+532 EW (2011–2022)

9,03 €/m2 (2022)*

+1.202 EW (2011–2022)

9,60 €/m2 (2022)*

+2.305 EW (2011–2022)

8,51 €/m2 (2022)*

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 9,09 €/m2 (2022)*
Neubauten: 655 (2011–2022)
Bevölkerung: +2.609 EW (2011–2022)

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 8,34 €/m2 (2022)*
Neubauten: 530 (2011–2022)
Bevölkerung: +1.633 EW (2011–2022)

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 8,71 €/m2 (2022)*
Neubauten: 575 (2011–2022)
Bevölkerung: +2.884 EW (2011–2022)

Gesamter Betrachtungsraum
Bestandsmiete: 8,54 €/m2 (2022)*
Neubauten: 995 (2011–2022)
Bevölkerung: +4.519 EW (2011–2022)
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02.20  02.20  Welche Wechselbeziehungen bestehen zwischen Bauvorhaben,  Welche Wechselbeziehungen bestehen zwischen Bauvorhaben,  
Wohnungsbau und Bevölkerungsentwicklung?Wohnungsbau und Bevölkerungsentwicklung?

2.308

7.843

7.281

3.9485.018

5.229

3.351

4.381 2.44523.363

3.126

4.108

Neubauten absolut
Baujahr zwischen 2011 und 2022

Zusätzliche Wohnungen absolut
2013–2022

31.929

46.123

22.998

14.63214.771

14.629

5.836

8.925 6.04213.603

7.692

8.262

Südwestliches Umland
(Altes Land / Stader Geest)

Äußere Kernstadt / Urbanisierungszone

Innere Kernstadt

Südwestlicher suburbaner Raum
(Harburg / Hamburger Elbmarsch)

Nordwestliches Umland
(Elmshorn / Äußerer Kreis Pinneberg)

Nordöstlicher suburbaner Raum
(Norderstedt / Ahrensburg)

Nordwestlicher suburbaner Raum
(Wedel / Pinneberg / Quickborn)

Südöstliches Umland
(Winsener Elbmarsch)

Südliches Umland
(Buchholz i. d. Nordheide / Nördliche Lüneburger Heide)

Nordöstliches Umland
(Kreis Herzogtum Lauenburg)

Östlicher suburbaner Raum
(Bergedorf / Vierlande
/ Sachsenwald)

Nördliches Umland
(Äußerer Kreis Segeberg / Bad Oldesloe)

2.686

4.612

2.319

1.6911.680

1.009

809

1.890 8341.524

1.040

1.044

Entwicklung Mehrfamilienhäuser
2011–2022

Entwicklung Einfamilienhäuser
(Ein- und Zweifamilienhäuser) 2011–2022

1.720

4.079

4.889

2.7963.982

4.965

2.980

3.775 1.9353.365

4.774

2.495
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Hamburgs Kernstadt, die äußere Kernstadt und die nördlichen sub-
urbanen Räume sind die Wachstumsgaranten in der Bevölkerungsent-
wicklung im Wohnungsbau der Region.

Der Osten Hamburgs und der Süden haben ebenso in verschiedenen 
Bereichen ein relativ starkes Wachstum zu verzeichnen. Das west-
liche, südliche und südwestliche Umland weisen ebenfalls ein stabiles 
Wachstum auf. Eine prozentuale Betrachtung (siehe 02.2) zeigt, dass 
auch geringere absolute Zahlen zu vergleichsweise großen Verände-
rungen im Betrachtungsraum führen können. Die Veränderungspro-
zesse in den Teilräumen mit weniger hohen Zahlen sind deshalb nicht 
zu unterschätzen. Im Bereich des Ein- und Zweifamilienhausbaus ist 
überraschend, dass neben dem direkt an Hamburg angrenzenden Um-
land auch die äußere Kernstadt einen hohen Zuwachs an Einfamilien-
häusern zu verzeichnen hat.

Die Gesamtbetrachtung zeigt: Es findet dort Wachstum statt, wo 
auch viel gebaut wurde oder viele neue Wohnungen entstanden sind. 
Zusätzliches Kriterium scheint die Zentralität, die Nähe zum Hambur-
ger Stadtkern und zu Schnellbahnhaltepunkten, zu sein. So wachsen 
insbesondere die Teilräume innerhalb Hamburgs am stärksten, gefolgt 
von den direkt angrenzenden suburbanen Bereichen – wozu auch der 
Kreis Herzogtum Lauenburg gezählt werden kann.
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27.621

12.562

10.5825.018

8.299

3.002

2.017 1.5067.723

1.991

5.112

41.667

35.587

19.285

15.11118.482

13.468

11.884

12.961 7.67723.363

12.700

16.762

Baugenehmigungen für Wohnungen
2019–2022

Bevölkerungsentwicklung absolut
2019–2022

Zur geografischen Abgrenzung und Herleitung  der Teilräume siehe Seite 8

57    Vertiefende Analyse



Die Verteilung von Arbeitsplätzen ist ein entschei-
dender Faktor für das wirtschaftliche und soziale 
Gefüge einer Region. Sie hat einen großen Einfluss 
auf fast alle Aspekte der Stadtentwicklung – vom 
Mobilitätsverhalten bis zur Lebendigkeit  
einzelner Orte.

Hamburg und sein Umland sind von einer vielfältigen 
Arbeitslandschaft geprägt, die sowohl traditionelle 
Industriezweige wie den Hafen als auch innovative 
Dienstleistungen und Orte der Wissensproduktion 
umfasst. Dieses Kapitel zeigt, wie sich unterschiedliche 
Arbeitsplätze auf die einzelnen Bereiche in Stadt und 
Umland verteilen und welche Branchen wo dominieren. 
Es bietet damit einen Einblick in die ökonomischen 
Strukturen und Arbeitswelten, die Hamburg und sein 
Umland prägen.

03  Wo wird  
wie gearbeitet?
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KartenDaten

Orte der Arbeit im Überblick
Von welchen Orten aus pendeln wie viele 
Menschen nach Hamburg? 

Wie sehen die Pendlerbeziehungen 
in der Region aus? 

Der generelle Blick: Wo arbeiten 
wie viele Menschen in Hamburg 
und seinem Umland?

Wo mischen sich Wohnen und 
Arbeiten auf kleinem Raum? 

Zentrale Arbeitsorte
Wie hoch ist die Bebauungsdichte an den  
zentralen Orten der Arbeit?

Der Hamburger Hafen als Ort  
der Beschäftigung im Wandel 

Exkurs: Gewerbesteuer in Stadt und Umland
Hat die Höhe der Gewerbesteuer 
eine räumliche Wirkung? 

Branchenverteilung in Stadt und Umland
Wie verteilen sich  
Branchen in der Region? 

Schwerpunkträume der Arbeit
Welche Schwerpunkträume der Branchen 
treten in der Zusammenfassung hervor? 

03.1 03.1 

03.2 03.2 

03.3 03.3 

03.4 03.4 

03.5 03.5 
Zoom 1: Innenstadt Hamburg
Zoom 2: Industriegebiet Billbrook

Zoom 3: Bergedorf (Zentrum)
Zoom 4: Gewerbegebiet Ahrensburg

03.6 03.6 

Vertiefung: Nachfrage nach Industrie- und Gewerbeflächen
Vertiefung: Angebot von Industrie- und Gewerbeflächen

03.7 03.7 

03.8 03.8 

03.9 03.9 

Daten zu Betrieben,  
Branchen und Beschäftigten
Grundlage dieses Kapitels sind Daten der Handelskammer Hamburg und der IHKs 
zu Lübeck, zu Kiel, Lüneburg-Wolfsburg sowie Stade zu den in Hamburg und seinem 
Umland ansässigen Unternehmen. In  HH und SH liegen die Daten auf Adressebene, in 
NDS auf Gemeindeebene vor. Die Daten bilden die Grundlage für eine anonymisieren-
de Berechnung im 100-Meter-Raster. Da die Daten nicht jährlich gespeichert werden, 
sondern tagesaktuell erneuert werden, sind keine Zeitreihen möglich.

Branchengruppen und Wirtschaftsbereiche
Teil der Daten ist eine Klassifikation der Einzelbetriebe nach ihrem Tätigkeitsfeld/
Wirtschaftsbereich. Durch das Statistische Bundesamt werden 648 Bereiche unter-
schieden – aufbauend auf der aktualisierten EU-Wirtschaftszweigklassifikation 
„NACE Rev. 2“. Für Hamburg und Niedersachsen sind diese Bereiche in Gruppen/Bran-
chen zusammengefasst. Für Schleswig-Holstein liegt eine solche Zusammenfassung 
nicht vor. Hier sind die Daten mithilfe einer Tabellenkalukationsformel entsprechend 
der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008) klassifiziert 
worden. Die Validität dieser Zuordnung wurde stichprobenartig überprüft. 
Da die Branchengruppen in Hamburg und Schleswig-Holstein teilweise unterschied-
lich definiert sind, mussten einzelne Branchengruppen zusammengefasst werden, 
um eine Vergleichbarkeit zu ermöglichen. So sind die Branchengruppen Groß- und 
Außenhandel, Instandhaltung und Einzelhandel zu „Handel und Instandhaltung“ zu-
sammengefasst, in Schleswig-Holstein wurde Bergbau und Energieversorgung der 
Branchengruppe „Produzierendes Gewerbe“ zugeordnet. 

Arbeitsplätze und Beschäftigte
Für die einzelnen Betriebe liegen keine absoluten Beschäftigtenzahlen vor. Die Be-
schäftigtenzahl wird stattdessen in Größenklassen erfasst. Diese sind eine Selbst-
einschätzung der Unternehmen und werden nicht regelmäßig aktualisiert. Um diese 
Größenklassen in einer Rasterzelle oder Gemeinde zusammenzufassen, wurden 
Indexwerte gebildet (Beispiel: 1–10 Beschäftigte = 1; 5.000–9.999 Beschäftig-
te = 5.000). Die Indexierung ermöglicht eine Darstellung von Verhältnissen und ihrer 
räumliche Ausprägung, bildet aber nicht die absolute Beschäftigung vor Ort ab.
Zudem kann es zu Verzerrungen der Beschäftigtenzahlen an einzelnen Orten kom-
men, da in den verwendeten Daten Unternehmenssitze und nicht Betriebsstätten 
erfasst sind. Das bedeutet bei Unternehmen mit mehreren Betriebsstätten, dass alle 
Beschäftigten an einer Adresse „gemeldet“ sind.

Datenquellen (Aktualität): Handelskammer Hamburg, IHK Lüneburg-Wolfsburg, IHK 
Stade für den Elbe-Weser-Raum, IHK zu Lübeck, IHK zu Kiel (alle 2023)
Abdeckung: Zuständigkeitsbereiche der Kammern
Datenkörnung: HH und SH: anonymisierte Punktdaten; NDS: Gemeindedaten

Ergänzende Daten: Gewerbe und Bevölkerung

Pendlerdaten
Datenquelle: MRH auf Basis der Statistik der Bundesagentur für Arbeit,  
Aufbereitung durch die Koordinierungstelle GDI MRH des LGV (2024)

Gewerbehebesteuersatz als Standortvorteil
Datenquelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2022) 
Datenkörnung: Stadt Hamburg, Gemeinden in SH und NDS

Nachfrage und Angebot von Gewerbe und Industrie
Datenquelle: Metropolregion Hamburg (2021); Datenkörnung: Kreise

Bevölkerung
Datenquelle: Zensus 2022, Statistische Ämter des Bundes und  
der Länder (2024, Datum der Veröffentlichung)
Datenkörnung: 100-Meter-Raster

Zentrenumrisse in Hamburg
Datenquelle: Freie und Hansestadt Hamburg – Geoonline (2016)
Datenkörnung: Gebietsumrisse

Umrisse Gewerbegebiete
Datenquelle: GeoBasis-DE / BKG (2022)
Datenkörnung: Gebietsumrisse
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03.1  03.1  Von welchen Orten aus pendeln wie viele  Von welchen Orten aus pendeln wie viele  
Menschen nach Hamburg?Menschen nach Hamburg?

Die Pendlerverflechtungen Hamburgs reichen weit über die 
Stadtgrenzen hinaus und erstrecken sich über die gesamte 
Metropolregion – teils sogar bis in andere Großstädte.

Karte 03.1 zeigt: Hamburg ist besonders eng mit seinem 
direkten Umland vernetzt. Die größte Pendlerbewegung 
verläuft von Norderstedt zum Arbeitsort in Hamburg, mit 
über 16.000 Pendelnden täglich. Auch Seevetal hat mit 
9.600 Auspendelnden eine starke Verbindung zur Metropo-
le. Überregionale Pendlerströme sind ebenfalls bedeutsam: 
Berlin stellt mit knapp 8.600 Einpendelnden die drittgrößte 
Gruppe.

Neben den vielen Einpendelnden in den Arbeitsort Hamburg 
gibt es große Pendlerbewegungen vom Wohnort Hamburg in 
sein angrenzendes Umland (Karte 03.2) – zum Beispiel nach 
Norderstedt mit über 9.200 Einpendelnden und Reinbek mit 
3.400. Zusätzlich gibt es bedeutende Pendlerbewegungen 
zwischen anderen größeren Städten in der Metropolregion 
und deren Umland. Beispiele hierfür sind Lüneburg mit sei-
nen kreisangehörigen Gemeinden Scharnebeck, Gellersen 
und Bardowick sowie Lübeck mit den angrenzenden Kreisen 
Nordwestmecklenburg und Ostholstein.

Diese Ströme verdeutlichen die zentrale Bedeutung Ham-
burgs als Arbeitsmarkt und Wirtschaftsstandort für die 
gesamte Region.

Berlin

Legende
Vom Wohnort zum Arbeitsort Hamburg 
pendelnde Personen pro Tag (2024)

200 bis 500

500 bis 1.000

1.000 bis 2.000

2.000 bis 5.000

5.000 bis 10.000

über 10.000

0 5 10 15 20 km
Maßstab (beide Karten): 1:500.000
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03.2  03.2  Wie sehen die Pendlerbeziehungen Wie sehen die Pendlerbeziehungen 
in der Region aus?in der Region aus?

Legende
Pendlerbeziehungen im Umland  
zwischen Wohn- und Arbeitsort  
(ohne Einpendelnde nach HH)

200 bis 500

500 bis 1.000

1.000 bis 2.000

2.000 bis 5.000

5.000 bis 10.000
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03.3  03.3  Der generelle Blick: Wo arbeiten wie viele Menschen  Der generelle Blick: Wo arbeiten wie viele Menschen  
in Hamburg und seinem Umland?in Hamburg und seinem Umland?

Die Karte zeigt, wo die Menschen in Hamburg 
und Umgebung arbeiten. Besonders konzent-
rieren sich die Arbeitsplätze in der Hamburger 
Innenstadt und den angrenzenden Stadtteilen 
der inneren Kernstadt. Der urbane Kern von 
Hamburg bildet den mit Abstand größten 
zusammenhängenden Arbeitsstandort der 
Region mit der höchsten Beschäftigungs-
dichte. In den Randgebieten Hamburgs und in 
den Umlandgemeinden sind es vor allem die 
Gewerbegebiete an den Siedlungsrändern, die 
durch ihre Beschäftigtenzahlen auffallen.

Bei der Darstellung muss berücksichtigt wer-
den, dass es Verzerrungen der Beschäftigten-
zahlen an einzelnen Orten geben kann, da in 
den verwendeten Daten Unternehmenssitze 
und nicht Betriebsstätten erfasst sind. Das 
bedeutet bei Unternehmen mit mehreren Be-
triebsstätten, dass alle Beschäftigten an einer 
Adresse „gemeldet“ sind.  Für Niedersachsen 
standen zudem keine verorteten Beschäfti-
gungsdaten zur Verfügung, weshalb hier auf 
eine Darstellung verzichtet werden musste.

Die Innenstadt als repräsentativer Unternehmensstandort:  
Hier sind viele Hauptsitze von Unternehmen gemeldet,  
was aber nicht zwangsläufig dazu führt, dass auch alle  
gemeldeten Angestellten genau hier tätig sind. Dies ist  
beispielsweise im Bereich des Hafens der Fall.  
Dort arbeiten sehr viele Menschen bei Unternehmen,  
die ihren Sitz außerhalb des Hafengebiets haben.

LUFTFAHRT

FLEISCHVERARBEITUNG

PERSONENBEFÖRDERUNG IN DER LUFTFAHRT

KRANKENHAUS

KRANKENHAUS

Legende
Beschäftigte pro 500-m-Hexagon an der Meldeadresse 
der Unternehmen (Indexwert*)

niedrige Anzahl an Beschäftigten 
(Indexwert kleiner als 100)

mittlere Anzahl an Beschäftigten 
(Indexwert zwischen 100 und 1000)

hohe Anzahl an Beschäftigten 
(Indexwert über 1000 bis 5.000)

sehr hohe Anzahl an Beschäftigten 
(Indexwert über 5.000)

Industrie-, Gewerbe- und Sondergebiete 
(vereinfacht)

Unternehmen mit 5.000–9.999 Beschäftigten

Unternehmen mit mehr als 10.000 Beschäftigten 

* In den verwendeten Daten liegen keine absoluten 
Beschäftigungszahlen vor, sondern Größenklassen pro 
Betrieb. Um diese Größenklassen in einer Rasterzelle oder 
Gemeinde zusammenzufassen, wurden Indexwerte gebildet. 
Die Indexierung ermöglicht eine Darstellung der relativen 
Dichte der Beschäftigung, erlaubt aber keine Rückschlüsse 
auf die tatsächliche Beschäftigtenzahl.

6203	 Wo wird wie gearbeitet?



Wo mischen sich Wohnen und Wo mischen sich Wohnen und 
Arbeiten auf kleinem Raum?Arbeiten auf kleinem Raum?03.4  03.4  

In den ersten zwei Dritteln des 20. Jahrhunderts war die 
Stadtentwicklung von der Leitidee geprägt, Wohnen 
und Arbeiten zu trennen. So entstanden zum Beispiel 
Gartenstädte, in denen es bis heute kaum Arbeitsstätten 
gibt. Die moderne Planung verfolgt dagegen eher das Ziel, 
Wohnen und Arbeiten auf engem Raum zu mischen. Aus-
genommen davon sind sehr emissionsintensive Betriebe 
oder Gewerbe mit entsprechend großem Flächenbedarf, 
die nach wie vor in den Gewerbegebieten ihren Platz 
finden müssen. Die Karte 03.4 zeigt, wo diese Mischung 
heute schon gegeben ist und wo nicht (siehe auch Karte 
01.8).

Wie auf Karte 03.3 treten auch in Karte 03.4 die Innen-
stadt und die südöstlich angrenzende City Süd als in 
weiten Teilen monofunktionaler Raum hervor. An diesen 
eher arbeitsgeprägten Kern schließen sich deutlich 
durchmischtere Stadtquartiere an. Auffällig sind die 
stärker gemischten Bereiche außerhalb der Kernstadt 
mit ihren vielen kleinen Betrieben. Im suburbanen Raum 
und im Umland mischen sich Wohnen und Arbeiten auch 
außerhalb der größeren Gewerbegebiete stärker, als an-
gesichts der Diskussion um „Schlafstädte“ angenommen 
werden könnte.

Auch hier gilt wieder: Für den Bereich Niedersachsen 
lagen nur Daten auf Gemeindeebene vor, weshalb die Dar-
stellungsart hier von den anderen Bereichen abweicht.

Hinweis: Es ist zu berücksichtigen, dass nicht die Be-
schäftigten an den Arbeits- und Produktionsstätten 
erfasst werden, sondern die Unternehmenssitze mit ihren 
Beschäftigten.

Legende
Arbeitsplätze im Verhältnis zur Wohnbevölkerung (Verhältnis von Beschäftigungsindex und Wohnbevölkerung) 

In Hamburg und Schleswig-Holstein (im 500-m-Raster)

Hier wird eher gewohnt (niedriger Beschäftigungsindexwert im Verhältnis zur Wohnbevölkerung)

Hier wird gewohnt und gearbeitet (mittlerer Beschäftigungsindexwert im Verhältnis zur Wohnbevölkerung)

Hier wird eher gearbeitet (hoher Beschäftigungsindexwert im Verhältnis zur Wohnbevölkerung)

Hier wird ausschließlich gearbeitet (hoher Beschäftigungsindexwert an Orten ohne Wohnbevölkerung)

In Niedersachsen (pro Gemeinde)

niedriger Beschäftigungsindexwert im Verhältnis zur Wohnbevölkerung

mittlerer Beschäftigungsindexwert im Verhältnis zur Wohnbevölkerung

hoher Beschäftigungsindexwert im Verhältnis zur Wohnbevölkerung

Industrie-, Gewerbe- und Sondergebiete 
(vereinfacht)

Maßstab (beide Karten): 1:200.000
0 2 4 6 km
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03.5  03.5  Wie hoch ist die Bebauungsdichte an den zentralen Orten der Arbeit Wie hoch ist die Bebauungsdichte an den zentralen Orten der Arbeit 
(Zentren, Gewerbegebiete und größere Bürostandorte)? (Zentren, Gewerbegebiete und größere Bürostandorte)? 

Legende
Bebauungsdichte in Gewerbegebieten, Zentren und an  
monofunktionalen Bürostandorten (Geschossflächenzahl (GFZ)  
Median aus 500-m-Raster siehe Kapitel 01)

niedrige Bebauungsdichte

mittlere Bebauungsdichte

hohe Bebauungsdichte

Art der Beschäftigungsschwerpunkte

(ausgewählte) zentrale Versorgungsbereiche

Industrie-, Gewerbe- und Sondergebiete

monofunktionale Bürostandorte

Industrie-, Gewerbe- und Sondergebiete

GFZ-Median  0,7

GFZ-Median  0,6

GFZ-Median  0,9

GFZ-Median  0,3

GFZ-Median  0,47

GFZ-Median  0,8

GFZ Median:  0,2

GFZ-Median  0,2

GFZ-Median:  0,2

GFZ Median:  0,1

Gewerbegebiete, große Bürostandorte und Zentren (zent-
rale Versorgungsbereiche) sind wichtige Schwerpunkte der 
Beschäftigung und ökonomische Pulsgeber der Region.  Aller-
dings sind diese Orte mit ihren unterschiedlichen Branchen-
mischungen, der unterschiedlichen Bebauungsdichte und 
damit auch Beschäftigunsdichte sehr verschieden.

Die Übersichtskarte 03.5 zeigt die Bebauungsdichte  (hier als 
Geschossflächenzahl – GFZ) in den wichtigsten Gewerbe-, 
Industrie- und Sondergebieten in Hamburg, Schleswig-Hol-
stein und Niedersachsen. In Hamburg sind zusätzlich die 
Zentren am Stadtrand sowie die großen monofunktionalen 
Bürostandorte (City Nord und City Süd) dargestellt. Die 
Zentren der inneren Stadt,  größere Zentren am Stadtrand, 
aber auch die monofunktionalen Bürostandorte treten als 
Stadträume mit höherer Bebauungsdichte hervor. Eine höhe-
re Bebauungsdichte ist auch in einzelnen Gewerbegebieten 
zu beobachten, die mit kleineren Zentren vergleichbar sind. 
Trotz der überwiegend eher geringen Bebauungsdichten 
sind die Industrie- und Gewerbegebiete wichtige Arbeits-
standorte. In der Freien und Hansestadt Hamburg arbeiten 
ca. 250.000 Beschäftigte (ca. 20 Prozent) im verarbeitenden 
Gewerbe und sind direkt auf die Industrie- und Gewerbege-
biete angewiesen.

In den Zooms 1 bis 4 werden ausgesuchte Teilräume detail-
lierter dargestellt, wobei deutlich wird, wie unterschiedlich 
diese Räume durch jeweils einen eigenen Branchenmix ge-
prägt sind.

Hinweis: Für Schleswig-Holstein und Niedersachsen lag dem 
Projekt keine flächenscharfe Abgrenzung der Zentren vor.

Maßstab: 1:200.000

Zoom 3

GFZ-Median  0,4

Zoom 4

Zoom 1

Zoom 2

0 2 4 6 km
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Zoom 1: Innenstadt HamburgZoom 1: Innenstadt Hamburg

Zoom 3: Bergedorf (Zentrum)Zoom 3: Bergedorf (Zentrum)

Zoom 2:	 Industriegebiet BillbrookZoom 2:	 Industriegebiet Billbrook

Zoom 4: Gewerbegebiet AhrensburgZoom 4: Gewerbegebiet Ahrensburg

FlächeFläche
108 ha108 ha

Branchen mit den meisten  Branchen mit den meisten  
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent

1. Logistik (20%)1. Logistik (20%)
2. 2. Handel & Instandhaltung (13%)
3. Freie Berufe & Wissenschaft (13%)
4. Finanzwirtschaft (13%)
5. Sonst. Dienstleistungen (9%)

FlächeFläche
494 ha494 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent

1. Verarb. Gewerbe (34%)1. Verarb. Gewerbe (34%)
2. Logistik (22%)2. Logistik (22%)
3. Handel & Instandhaltung (20%)
4. Sonst. Dienstleistungen (10%)
5.  Freie Berufe & Wissenschaft (7%)

FlächeFläche
60 ha60 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent

1. 1. Verarb. Gewerbe (70%)
2. 2. Logistik (20%)
3. Handel & Instandhaltung (5%)
4. Sonst. Dienstleistungen (4%)

FlächeFläche
26 ha26 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent
1. 1. Finanzwirtschaft (30%)
2. 2. Sonst. Dienstleistungen (25%)
3. Handel & Instandhaltung (13%)
4. Gastgewerbe (4%)
5. Freie Berufe & Wissenschaft (3%) FlächeFläche

214 ha214 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent
1. 1. Verarb. Gewerbe (35%)
2. 2. Handel & Instandhaltung (33%)
3. Baugewerbe (8%)
4. Sonst. Dienstleistungen (5%)
5. Prod. Gewerbe (3%)

FlächeFläche
200 ha200 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent

1. 1. Handel & Instandhaltung (23%)
2. 2. Produz. Gewerbe (21%)
3. Sonst. Dienstleistungen (17%)
4. Verarb. Gewerbe (11%)

Legende Zooms
Stadt-GFZ (Bruttogeschossfläche im 
Verhältnis zur Stadtfläche vgl. 01.2)

1–1,5

0,25–0,5
über 2

Neuer W
all

Neuer W
all

Mönckebergstraße
Mönckebergstraße

Amsinckstraße

Amsinckstraße

Rathausm
arkt

Rathausm
arkt Ring 2

Ring 2

Liebigstraße
Liebigstraße

Pinkertweg
Pinkertweg

Sander D
am

m

Sander D
am

m

Wentorfer Straße
Wentorfer Straße

B5B5

Ewige Weide
Ewige Weide

Beimoorweg
Beimoorweg

Kornkam
p

Kornkam
p

Maßstab (alle Zooms): 1:26.000
0 250 500 750 1.000 m
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03.6  03.6  
Deep Sea HubDeep Sea Hub

FlächeFläche
ca. 1600 haca. 1600 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent
(Branchen der im Hafen(Branchen der im Hafen
gemeldeten Unternehmen) gemeldeten Unternehmen)   
1. 1. Logistik (53%)
2. 2. Verarb. Gewerbe (25%)
3. Baugewerbe (7%)
4. Sonstige Diensteistungen (5%) 
5. Handel & Instandhaltung (3%)

Deep Sea HubDeep Sea Hub

Sustainable Energy HubSustainable Energy Hub

FlächeFläche
ca. 930 haca. 930 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent
(Branchen der im Hafen(Branchen der im Hafen
gemeldeten Unternehmen) gemeldeten Unternehmen)   
1. 1. Verarb. Gewerbe (59%)
2. 2. Logistik (20%)
3. Prod. Gewerbe (8%)
4. Gastgewerbe (4%)
5. Handel & Instandhaltung (6%)

Maritime Tech and Innovation HubMaritime Tech and Innovation Hub

FlächeFläche
ca. 398 haca. 398 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent
(Branchen der im Hafen(Branchen der im Hafen
gemeldeten Unternehmen) gemeldeten Unternehmen)   
1. 1. Verarb. Gewerbe (51%)
2. 2. Logistik (15%)
3. Handel & Instandhaltung (13%)
4. Sonstige Dienstleistungen (10%)
5. Freie Berufe & Wissenschaft (2%)

Multipurpose HubMultipurpose Hub

FlächeFläche
ca. 856 haca. 856 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent
(Branchen der im Hafen(Branchen der im Hafen
gemeldeten Unternehmen) gemeldeten Unternehmen)   
1. 1. Logistik (41%)
2. 2. Verarb. Gewerbe (28%)
3. Handel & Instandhaltung (7%)
4. Sonstige Dienstleistungen (7%)
5. Freie Berufe & Wissenschaft (4%)

Multipurpose Hub

Maritime Tech and Innovation Hub

Deep Sea Hub

Hafenerweiterungsgebiet

Sustainable Energy Hub

Multipurpose Hub

Hauptsitz der HHLAHauptsitz der HHLA

Der Hamburger Hafen als Ort Der Hamburger Hafen als Ort 
der Beschäftigung im Wandelder Beschäftigung im Wandel
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Legende
Räume Hafenentwicklungsplans 2040

Maritime Tech and Innovation Hub (durchlässige citynahe 
Hafenzone)

Deep Sea Hub (Erreichbarkeit für Großschiffe, Fokus auf 
Containerumschlag und Grundstoffindustrie)

Multipurpose Hub (Fokus auf nicht containerisierten 
Umschlag)

Sustainable Energy Hub (großflächige Industrie- und 
Umschlagunternehmen 
mit ausreichend Abstand zur Wohnbebauung und hoher 
Integration in die Netzinfrastruktur)

Port and City Service Hub (citynahe Grundstücke für 
Logistik sowie hafennahe Dienstleistungsbetriebe 
und hafenaffines Handwerk)

Hafenerweiterungsgebiet

Betriebe der Hafenwirtschaft

Verkehr und Lagerei

Produzierendes und verarbeitendes Gewerbe

Groß- und Außenhandel

Sonstige Dienstleistungen

Gastronomie

Der Hamburger Hafen nimmt als innerstädtisches Industriegebiet 
eine besondere Rolle in der Stadt und ihrer Geschichte ein. So ha-
ben sich die Freie und Hansestadt Hamburg und ihr Arbeitsmarkt 
lange Zeit auch im Kontext der Prosperität des Hafens entwickelt. 
Durch den Wandel vom Stückgut- zum Containerumschlag seit 
den 1960er Jahren und durch die Automatisierung des Umschlags 
haben sich Struktur und Umfang der Beschäftigung in den vergan-
genen Jahrzehnten jedoch stark verändert.

Die wirtschaftliche Bedeutung des Hamburger Hafens geht weit 
über das unmittelbare Hafengebiet hinaus. So kommt eine Studie 
für das Jahr 2019 zu dem Ergebnis, dass bundesweit die Beschäf-
tigung von geschätzten 606.700 Menschen mit dem Hamburger 
Hafen verbunden ist, rund ein Fünftel davon in der Metropolregion 
Hamburg. Allein bei der HHLA (Hamburger Hafen und Logistik AG) 
arbeiten über 3.600 Beschäftigte am Standort Hamburg.

Die Karte zeigt – unabhängig von der Anzahl der Beschäftigten – 
die Standorte von unterschiedlichen Unternehmen im Hafengebiet 
nach Unternehmenstyp. Dabei ist zu berücksichtigen, dass es 
zahlreiche Unternehmen gibt, die zeitweise oder auch mit perma-
nenten Betriebsstätten im Hafen aktiv sind, ihren Unternehmens-
sitz jedoch außerhalb des Hafengebiets haben. Diese tauchen 
daher in der Darstellung nicht auf. Die Bereiche entsprechen den 
im aktuellen Hafenentwicklungsplan beschriebenen funktionalen 
Teilräumen des Hafens. Künftige Unternehmensansiedlungen sol-
len so erfolgen, dass sie zu den jeweiligen Funktionen der Räume 
passen. So sollen sich beispielsweise im Bereich des „Multipurpo-
se Hub“ Unternehmen ansiedeln, die ihren Schwerpunkt im nicht 
containerisierten Umschlag haben. Zudem wird hier zukünftig mit 
einem direkten Anschluss an die Bundesautobahn geplant. Die 
Flächenplanung sieht darüber hinaus vor, im Hafenerweiterungs-
gebiet zusätzliche Flächen für die Hafennutzung zu entwickeln 
(nähere Informationen siehe Hafenentwicklungsplan 2040).Port & City Service HubPort & City Service Hub

FlächeFläche
ca. 309 haca. 309 ha

Branchen mit den meistenBranchen mit den meisten
Beschäftigten in ProzentBeschäftigten in Prozent
(Branchen der im Hafen(Branchen der im Hafen
gemeldeten Unternehmen) gemeldeten Unternehmen)   
1. 1. Verarb. Gewerbe (53%)
2. 2. Logistik (15%)
3. Handel & Instandhaltung (13%)
4. Freie Berufe & Wissenschaft (4%)
5. Sonst. Dienstleistungen (2%)

Port & City Service Hub

Maßstab (Ausschnitt): ca. 1:35.000
0 500 1.000 1.500 m
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Legende
Flächen

Gewerbe-, Industrie- und Sondergebiete

Anzahl der Betriebe der Branchengruppe „Produzierendes  
und verarbeitendes Gewerbe“ in Gemeinden und Stadtteilen

bis 49 Betriebe

50 bis 99 Betriebe

100 und mehr Betriebe

Gewerbesteuerhebesatz (nach Gemeinden 2022)

1 bis 380 %

380 bis 410 %

über 410 %

Relevante Infrastrukturen

Hafen

Elb- und Köhlbrandquerungen

Bremerhaven

Cuxhaven

03.7  03.7  Hat die Höhe der Gewerbesteuer Hat die Höhe der Gewerbesteuer 
eine räumliche Wirkung?eine räumliche Wirkung?

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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Legende
Gewerbeflächenangebot nach Kreisen (Flächen aus dem Jahr 2021,  
die bis 2026 vermarktet werden sollen)

1 bis 10 ha

10 bis 30 ha

30 bis 70 ha

über 70 ha

Legende
Veräußerte Industrie- und Gewerbeflächen nach Kreisen 2020

1 bis 10 ha

10 bis 20 ha

über 20 ha

Die Entscheidung für den Standort ist eine der zen-
tralen strategischen Weichenstellungen für jedes 
Unternehmen. Dabei spielen zahlreiche Faktoren 
eine Rolle, die in ihrer Bedeutung je nach Branche, 
Unternehmensgröße und Marktumfeld variieren 
können. Neben der Infrastruktur, der Verfügbarkeit 
von Fachkräften und der Nähe zu Absatzmärkten 
spielt die Gewerbesteuer eine wichtige Rolle.

Die Gewerbesteuer, eine kommunale Steuer auf 
den Ertrag von Gewerbebetrieben, ist ein wichtiger 
Kostenfaktor für Unternehmen und eine wichtige 
Einnahmequelle für Kommunen. Das Besondere bei 
der Gewerbesteuer ist, dass Gemeinden selbst den 
sogenannten Hebesatz der Steuer festlegen kön-
nen. Es kann zu einem Standortvorteil führen, wenn 
an einzelnen Orten der Gewerbesteuerhebesatz für 
Unternehmen geringer ist als anderswo, wie es auch 
im Hamburger Umland der Fall ist.

In der Karte 03.7 wurde am Beispiel der Branchen-
gruppe „Produzierendes und verarbeitendes Gewer-
be“ untersucht, ob die unterschiedliche Höhe der 
Gewerbesteuerhebesätze eine sichtbare räumliche 
Wirkung hat, also mit der Verteilung der Unterneh-
men zusammenhängt. Die Branchengruppe wurde 
exemplarisch gewählt, da viele Unternehmen aus 
diesen Bereichen in klassischen Gewerbegebieten 
angesiedelt sind. In einigen Umlandgemeinden 
Hamburgs wurden solche Gewerbegebiete im Ver-
bund mit einer geringeren Gewerbsteuer ausgewie-
sen, um Unternehmen anzuziehen.

Die Analyse zeigt: Insbesondere in den ländlichen 
Gemeinden in Schleswig-Holstein sind die Hebe-
sätze relativ gering. Dies korreliert jedoch nicht 
pauschal mit der Verteilung der Gewerbebetriebe. 
Vielmehr scheinen Zentralitätskriterien wie Infra-
struktur, die Nähe zu Stadtzentren oder die Erreich-
barkeit ebenfalls eine zentrale Rolle zu spielen.

Die Höhe der Gewerbesteuersätze lässt sich eben-
falls nur teilweise in der Nachfrage nach Industrie- 
und Gewerbeflächen ablesen, die in der Karte unten 
links anhand der veräußerten Gewerbeflächen pro 
Kreis dargestellt ist. Die meisten Gewerbeflächen 
wurden im Kreis Segeberg veräußert (siehe Karte 
unten links). Teil des Kreises und bedeutender 
Gewerbestandort ist Norderstedt, das einen hohen 
Gewerbesteuerhebesatz hat. Hingegen ist der 
Gewerbesteuersatz im östlichen Umland Hamburgs 
besonders niedrig, was aber nicht mit einem beson-
ders hohen Verkaufsgeschehen an Gewerbeflächen 
in diesem Raum einhergeht. Auch das verfügbare 
Angebot an Gewerbeflächen korreliert nicht mit 
dem Verkaufsgeschehen von Gewerbeflächen. 

Auch wenn diese Analysen keinen pauschalen 
Schluss zu der Wirkung der Gewerbesteuer auf die 
räumliche Verteilung der Unternehmen beziehungs-
weise der Beschäftigung zulassen, bestätigen die 
Karten zumindest, dass die Standortwahl nicht allei-
ne durch die Gewerbesteuerhöhe beeinflusst wird.   

Nachfrage nachNachfrage nach Industrie- und   Industrie- und  
GewerbeflächenGewerbeflächen

Angebot von Industrie- und  Angebot von Industrie- und  
Gewerbeflächen Gewerbeflächen 

0 5 10 15 km
Maßstab (beide Karten): 1:450.000
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Finanzwirtschaft

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 2.000 innerhalb eines 
Radius von 3.000 Meter

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 1.000 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Grundstücks- und Wohnungswesen

Information und Kommunikation

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 1.000 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 1.000 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Sonstige Dienstleistungen

Gastgewerbe

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 500 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Handel und Instandhaltung
(z. B. Instandhaltung von Kfz)

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 1.000 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

03.8  03.8  Wie verteilen sich Wie verteilen sich 
Branchen in der Region?Branchen in der Region?

Maßstab (beide Seiten): 1:600.000
0 5 10 15 20 km
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Freie Berufe und Wissenschaft

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 500 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Baugewerbe

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 250 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Verarbeitendes Gewerbe

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 1.000 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Landwirtschaft und Fischerei

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 50 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Bergbau und Energie
(Produzierendes Gewerbe)

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 500 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

Die hier dargestellten zusammenfassenden Karten zur Branchen-
verteilung in und um Hamburg machen die vielfältige wirtschaftliche 
Landschaft dieser Region sichtbar. Sie fächern die Daten, die auch der 
Karte 03.1 zugrunde liegen, nach den in den Daten hinterlegten und 
nach WZ 2008 klassifizierten Branchengruppen auf.

Grundsätzlich lassen sich drei Typen der räumlichen Verteilung  
unterscheiden:

a)	 stark konzentrierte Branchen wie die Finanzwirtschaft oder  
Informations- und Kommunikationsbranche,

b)	 ebenfalls dezentral konzentrierte Branchen wie die sonstigen 
Dienstleistungen oder der Handel und

c)	 eher gleichmäßig verteilte Branchen an den dafür vorgesehenen 
Standorten, wie das verarbeitende Gewerbe.

Wie bereits bei den vorherigen Karten dieses Kapitels muss darauf 
hingewiesen werden, dass es Verzerrungen der Beschäftigtenzahlen 
an einzelnen Orten geben kann, da in den verwendeten Daten die Be-
schäftigten in Bezug auf die Unternehmen und nicht auf einzelne Be-
triebsstätten oder Filialen erfasst sind. So sind manche Ballungen von 
Beschäftigten an dezentralen Orten darauf zurückzuführen, dass dort 
ein Unternehmen mit mehreren Filialen oder Betriebsstätten sitzt, 
dessen Beschäftigte alle am Unternehmenssitz gezählt werden.

Auch wenn man die Unschärfe der Daten berücksichtigt, fällt auf, dass 
die Hamburger Kernstadt bei der Verteilung der Beschäftigung in fast 
allen Branchen deutlich dominiert. Damit unterscheidet sich Hamburg 
von einigen ökonomisch stärker „regionalisierten“ Metropolregionen 
Europas wie Amsterdam oder München. Während es dort auch außer-
halb der Kernstadt wichtige urban integrierte Standorte mit hoher Be-
schäftigungsdichte gibt (beispielsweise in großen Technologie- oder 
Dienstleistungsunternehmen), die zu einer stärkeren „Arbeitsteilung“ 
zwischen Stadt und Umland führen, sind im Hamburger Außenbereich 
– außer in den flächenhaft organisierten Branchen wie der Landwirt-
schaft – nur wenige Hochburgen der Beschäftigung zu finden.   

Verkehr und Lagerei

Maximalwert: ein Beschäftigungsindex 
von mindestens 1.000 innerhalb eines 
Radius von 2.000 Meter

(Güter- und Personentransporte)

Altona als Hotspot der Land-, Forstwirtschaft und Fischerei?
Hier sind einige Hauptsitze von Unternehmen gemeldet,
was aber nicht zwangsläufig dazu führt, dass auch alle
gemeldeten Angestellten genau hier tätig sind.
Es handelt sich hier größtenteils um sehr kleine Betriebe
mit bis zu 3 Beschäftigten, die lediglich durch ihre räumliche  
Nähe zueinander ins Gewicht fallen.
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03.9  03.9  Welche Schwerpunkträume der Branchen  Welche Schwerpunkträume der Branchen  
treten in der Zusammenfassung hervor?treten in der Zusammenfassung hervor?

Für Niedersachsen standen keine 
verorteten Beschäftigungsdaten zur 
Verfügung, weshalb hier auf eine 
Darstellung verzichtet werden musste.

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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In der zusammenfassenden Darstellung in Karte 03.9 sind die wich-
tigsten Schwerpunkträume der einzelnen Branchengruppen unabhän-
gig von der Anzahl der Beschäftigten farbig dargestellt. In der Darstel-
lung tritt das Gesamtbild der Schwerpunkträume der Branchen und 
ihres Zusammenspiels hervor.

In dieser Darstellung, die auch die Standorte großer mittelständischer 
und großer Unternehmen darstellt, bestätigt sich das Bild der räum-
lichen Konzentration des Wirtschaftsgeschehens. Zwar trägt das Um-
land – wie im Diagramm unten sichtbar wird – in den Branchengruppen 
„Handel und Instandhaltung“ sowie „verarbeitendes Gewerbe“ mehr 
als zwei Drittel beziehungsweise fast 50 Prozent zur Beschäftigung 
des Betrachtungsraums bei. Größere und große Unternehmen sind 
jedoch mit wenigen Ausnahmen in der Hamburger Kernstadt veror-
tet. Im Umland befinden sich die Schwerpunkträume der Arbeit und 
der einzelnen Branchen hingegen vorrangig in den Gewerbegebieten, 
während abseits der Siedlungsbereiche die Landwirtschaft als Versor-
gungsmotor der Region eine wichtige Rolle spielt.

Zusammenfassend lässt sich sagen: Im Zusammenspiel der Branchen 
lässt sich durchaus eine Arbeitsteilung zwischen Stadt und Umland 
feststellen. Die Potenziale des Umlands als Standort auch von eher 
kernstadtorientierten Branchen sind aber noch nicht ausgeschöpft.

Hinweis: Es ist zu berücksichtigen, dass nicht die Beschäftigten an 
den Arbeits- und Produktionsstätten erfasst werden, sondern die 
Unternehmenssitze mit ihren Beschäftigten.

Legende
Schwerpunkträume der Branchengruppen zusammengefasst

Landwirtschaft

Gewerbe (verarbeitend, produzierend, Bau, Logistik)

Dienstleistung (Information, Grundstückswesen, Finanzwirtschaft, Sonstige)

Handel (Handel, Gastgewerbe, Freiberuflich)

Landwirtschaft, Gewerbe

Landwirtschaft, Handel

Landwirtschaft, Dienstleistung

Handel, Gewerbe

Handel, Dienstleistungen

Handel , Landwirtschaft, Gewerbe

Gewerbe, Dienstleistungen, Landwirtschaft

Gewerbe, Dienstleistungen

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen

Dienstleistungen, Handel, Landwirtschaft

vier Schwerpunkträume (Dienstleistung, Handel, Gewerbe und Landwirtschaft)

Ort mit hoher Anzahl an Beschäftigten (vgl. 03.1)

Unternehmen mit über 1.000 bis 4.999 Beschäftigten

Unternehmen mit 5.000 bis 9.999 Beschäftigten

Unternehmen mit über 10.000 Beschäftigten

Autobahn

regionale Bahnverbindungen

Verteilung der Arbeitsplätze nach Branchen in Hamburg  
und seinem Umland (Stand 2023)

Hamburg

Arbeitsplatzverteilung nach Branchen in Stadt und Umland im Verhältnis
(Es liegen keine absoluten Zahlen vor.)

Umland
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04  

Die Kreativ- und Wissensökonomie ist in den 
vergangenen zwei Jahrzehnten weltweit zu einem 
immer bedeutenderen Faktor der wirtschaftlichen 
Dynamik in Städten geworden. Das gilt auch 
für Hamburg: Auf der Grundlage der lange 
zurückreichenden Bedeutung als deutsche Medien-, 
Design- und Werbehochburg hat sich die Hansestadt 
zu einer der wichtigen Creative Cities in Europa 
entwickelt – und zu einem führenden Standort für 
Start-up-Unternehmen in Deutschland.

Die folgende Serie von Karten gibt Aufschluss 
darüber, wo sich Kreativwirtschaft und Start-ups 
in Hamburg und seinem Umland konzentrieren. Ein 
besonderes Augenmerk liegt dabei auf der inneren 
Stadt mit ihren bekannten Kreativ-Hotspots – und auf 
der Frage, ob es unterschiedliche Verteilungsmuster 
für einzelne Teilmärkte der Kreativwirtschaft gibt.

Wo befinden sich  
die Hotspots der  
Kreativwirtschaft 
und Innovation?
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KartenDaten

Daten zu Betrieben, Branchen  
und Beschäftigten
Für die Analyse der Beschäftigten in der Kreativökonomie wurden 
(wie in Kapitel 03 „Wo wird wie gearbeitet?“) Beschäftigungsdaten der 
Industrie- und Handelskammern (IHK) in Hamburg und seinem Um-
land ausgewertet. Die Filterung der Kreativwirtschaftsunternehmen 
erfolgte auf der Grundlage einer Definition des Kompetenzzentrums 
für Kultur-und Kreativwirtschaft des Bundes.

Wie in Kapitel 03 gilt auch in den folgenden Karten, dass es Verzerrun-
gen in Bezug auf die Beschäftigtenzahlen an einzelnen Orten geben 
kann, da in den verwendeten Daten Unternehmenssitze und nicht Be-
triebsstätten erfasst sind. Das bedeutet bei Unternehmen mit mehre-
ren Betriebsstätten, dass alle Beschäftigten an der Hauptadresse des 
Unternehmens „gemeldet“ sind, auch wenn sie nicht alle dort arbeiten. 
Für Niedersachsen standen zudem auch in Bezug auf die Kreativöko-
nomie keine kleinräumig verorteten Beschäftigungsdaten zur Verfü-
gung, weshalb die Karten zu den Beschäftigten in der Kreativökonomie 
sich auf Hamburg und Schleswig-Holstein beschränken.

Datenquellen (Aktualität): Handelskammer Hamburg, IHK Lüneburg-
Wolfsburg, Stade für den Elbe-Weser Raum, IHK zu Lübeck, IHK zu Kiel 
(alle 2023).
Abdeckung der Karten: Nur Hamburg und Schleswig-Holstein

Daten zu Start-up-Standorten
Die Karten zur räumlichen Verteilung von Start-ups basieren auf der 
Start-up-Datenbank Dealroom. Die Datenbank umfasste im Dezember 
für Hamburg 1332 Einträge. In den Karten dargestellt sind Unterneh-
men mit mehr als zehn Beschäftigten. Unternehmen ohne Angabe der 
Beschäftigtenzahl wurden nicht dargtestellt. Die Datenbank enthält 
nur Start-ups in Hamburg – Start-ups im Umland konnten daher nicht 
dargestellt werden.

Datenquelle: dealroom.co, bereitgestellt durch BWI (Dezember 2024)

Ergänzende Daten:  
Standorte von Hochschulen  
und Forschungsinstituten
Datenquellen: Metropolregion Hamburg (2017), Universität Hamburg 
(2021), eigene Recherche (2024)

Wie verteilt sich die Beschäftigung 
in der Kreativwirtschaft insgesamt?04.1 04.1 

Wo konzentrieren sich Start-ups 
innerhalb Hamburgs?04.2 04.2 

Beschäftigungsverteilung nach 
Teilmärkten der Kreativwirtschaft

Räumliche Verteilung von Start-ups 
nach Branchen
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04.1  04.1  Wie verteilt sich die Beschäftigung Wie verteilt sich die Beschäftigung 
in der Kreativwirtschaft insgesamt?in der Kreativwirtschaft insgesamt?

In Hamburg und seinem Umland gilt, was in vielen Metropolen zu 
beobachten ist: Die Kreativwirtschaft befindet sich insbesondere in 
den urbanen Lagen – den Bereichen der Stadt, die in höherem Maße 
nutzungsgemischt, belebt und dicht bebaut sind. Besonders stark 
treten auf der Karte die Hamburger Szeneviertel als Hotspots der 
Kreativwirtschaft hervor: das Schanzenviertel, St. Pauli, St. Georg 
und Ottensen mit Bahrenfeld. Die Kreativwirtschaft hat entschei-
dend zur Beliebtheit dieser Quartiere beigetragen – und droht heute, 
angesichts hoher Mieten und gestiegener Konkurrenz um Immo-
bilienflächen, selbst aus manchen dieser Lagen verdrängt zu werden. 

Wichtigster Kreativstandort nach Beschäftigtenzahlen ist jedoch 
die Hamburger Innenstadt. Obwohl dieser Teil der Stadt nicht als 
Kreativquartier bekannt ist, findet sich hier die größte Konzentra-
tion von Unternehmen der Kreativwirtschaft wie Werbeagenturen, 
Medien- oder Softwareunternehmen. Weitere Schwerpunkte der 
Kreativwirtschaft finden sich in Hoheluft-Ost, in Winterhude und in 
Rotherbaum rund um die Universität. Außerhalb der Kernstadt sind 
höhere Konzentrationen von Beschäftigten in der Kreativwirtschaft 
nur an speziellen Standorten zu finden – wie dem Harburger Binnen-
hafen, rund um die Forschungseinrichtung DESY, am Essener Bogen 
in Langenhorn oder in Wandsbek.

Beispiel für „Sondereffekt“ durch größere Unternehmenssitze: 
ca. 2.050 Beschäftigte in der Kreativwirtschaft im Bereich
Harvestehuder Weg (Hauptsitz von zwei größeren Verlagen)

Hamburg-Ottensen als Beispiel für Hotspot
der Kreativwirtschaft in urbaner Gemengelage:
ca. 600 Beschäftigte in vorwiegend kleineren und
mittleren Unternehmen (bezogen auf Rasterzelle)

Maximalwert: östliche Speicherstadt / Kontorhausviertel
ca. 2.900 Beschäftigte in der Kreativwirtschaft
(u.a. Medienunternehmen und Großverlag)

Legende
Beschäftigte in der Kreativwirtschaft pro 
Rasterzelle an der Meldeadresse 
der Unternehmen (Indexwert*)   

10 bis 50

50 bis 120

120 bis 500

über 500

Gebiete mit hoher Bevölkerungsdichte 

über 8.320 EW/km2

Maßstab (alle Karten): 1:200.000
0 2 4 6 km
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Software und GamesSoftware und Games

MusikwirtschaftMusikwirtschaft

WerbungWerbung

ArchitekturArchitektur

Presse, Rundfunk und FilmPresse, Rundfunk und Film

DesignDesign

Das Kompetenzzentrum für Kultur-und Kreativwirtschaft des 
Bundes definiert unterschiedliche Teilmärkte der Kreativwirt-
schaft. Für die stärksten Hamburger Teilmärkte wurde in den 
Kartenausschnitten unten die Verteilung der Unternehmen aus-
gewertet. Der Ausschnitt wurde auf die Kernstadt beschränkt, 
da weiter außerhalb nur an wenigen Orten der Dichtewert von 
zehn Unternehmen pro Teilmarkt erreicht wird. 

Die räumliche Verteilung der Kreativunternehmen in den Teil-
märkten unterscheidet sich nur im Detail. Wie auf der Karte 04.1 
fällt in allen Teilmärkten die Dominanz der Innenstadt auf. 

Bis auf den Teilmarkt Musikwirtschaft finden sich hier in allen 
Teilmärkten der Kreativwirtschaft die höchsten Beschäftigten-
zahlen – besonders stark in den Bereichen Software/Games, 
Werbung sowie Presse/Rundfunk/Film. Ansonsten liegt der 
Schwerpunkt der Kreativwirtschaft in den meisten Teilmärkten 
eher im Westen der Kernstadt,  in den dichter bebauten Bereichen 
der Bezirke Altona, Eimsbüttel und Nord. Im Osten treten nur 
einzelne Kreativwirtschaftslagen wie in Barmbek, Wandsbek und 
Hammerbrook hervor – sowie im Süden der Stadt der Harburger 
Binnenhafen, der zugleich Standort von Instituten der TU Ham-
burg und Start-up-Unternehmen ist (siehe folgende Seiten).

*Erläuterung Indexwert: In den verwendeten Daten 
liegen keine absoluten Beschäftigungszahlen vor, 
sondern Größenklassen pro Betrieb. Um diese 
Größenklassen in einer Rasterzelle oder Gemeinde 
zusammenzufassen, wurden Indexwerte gebildet. Die 
Indexierung ermöglicht eine Darstellung der  relativen 
Dichte der Beschäftigung, erlaubt aber keine Rück-
schlüsse auf die tatsächliche Beschäftigtenzahl.
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04.2  04.2  Wo konzentrieren sich Start-ups Wo konzentrieren sich Start-ups 
innerhalb Hamburgs?innerhalb Hamburgs?

Die Innovationskraft einer Region zeigt sich auf 
vielfältige Weise, zum Beispiel durch den Anteil 
der Beschäftigten in Forschung und Entwicklung 
oder die Anzahl der Patentanmeldungen pro Jahr. 
Für die räumliche Entwicklung einer Stadt und ih-
res Umlands ist es wichtig, zu verstehen, wo sich 
die Schwerpunkte des Innovationsgeschehens 
befinden. Die Standorte von Start-ups können ein 
Indikator hierfür sein. 

Die Karte auf dieser Seite zeigt, wo sich in Ham-
burg Start-ups mit zehn und mehr Beschäftigten 
befinden (bezogen auf das Jahr 2024). Zusätzlich 
sind die Standorte größerer Hochschulen und 
Forschungsinstitutionen eingetragen. Die mit Ab-
stand meisten Start-ups haben ihren Standort in 
der Hamburger Innenstadt, gefolgt von Schwer-
punkten im Schanzenviertel, in St. Georg und 
Hammerbrook. Weitere kleinere Schwerpunkte 
gibt es insbesondere in dem Bereich der Kern-
stadt, der sich durch einen ausgewogenen Mix 
aus Wohn- und Arbeitsbevölkerung auszeichnet. 
Eine besonderes Standortpotenzial für Start-ups 
bieten zudem die vier Hamburger Innovations-
parks mit ihrer Nähe zu größeren Forschungsein-
richtungen und Unternehmen.

Legende

Start-up ab 10 
Beschäftigten

Innovationsparks 
in Hamburg

Forschungseinrichtung

Staatliche Hochschule

Private Hochschule

Beschäftigte in Start-ups 
pro Rasterzelle

20 bis 100

100 bis 200

über 200

Rasterzellen mit mehr 
als 500 Beschäftigten 
und ausgewogenem Mix 
von Wohnen/Arbeiten

Anzahl der Studierenden 
an den Hochschulen

500 bis 2.000

2.000 bis 10.000

über 10.000

0 1 2 km
Maßstab: 1:100.000
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Start-ups aus den Bereichen  Start-ups aus den Bereichen  
Mobilität und LogistikMobilität und Logistik

Start-ups aus dem Bereich  Start-ups aus dem Bereich  
Hightech und MaterialentwicklungHightech und Materialentwicklung

Start-ups aus dem Bereich  Start-ups aus dem Bereich  
EnergieEnergie

Auf den folgenden Karten sind die Standorte der Start-ups nach 
Branchen aufgefächert. Die Einteilung der Branchen basiert auf der 
Branchenzuordnung der Start-up Datenbank Dealroom.

Im Jahr 2024 waren in der Datenbank 1.332 Start-ups eingetragen, 
von denen 458 unter zehn Mitarbeitende haben und 559 keine 
Angaben zur Mitarbeitendenzahl gemacht haben. Auf den Karten 
dieses Kapitels ist somit nur ein knappes Viertel der Start-up-Land-
schaft Hamburgs dargestellt (315 Einträge). Aus dieser Teilmenge 
lassen sich aber schon klare Muster erkennen. Bei den meisten 
Branchen bestätigt sich, dass die Innenstadt Hamburgs Start-
up-Standort Nummer eins ist. Ausnahmen sind die Gesundheits-
wirtschaft mit einem Schwerpunkt um das Universitätsklinikum 
Eppendorf (UKE) und Hightech-Start-ups, die sich stärker auch in 
Gewerbearealen außerhalb der Innenstadt finden.

Die starke Dominanz der Innenstadt als Start-up-Standort zeigt, 
wie sehr sich das Start-up-Geschehen in den vergangenen 25 Jah-
ren gewandelt hat. Während des New-Economy-Booms um die 
Jahrtausendwende, der stark von Medien-Start-ups geprägt war, 
dominierte das Schanzenviertel als Kreativquartier die Start-up-
Szene. Die heutige Verteilung von Standorten spiegelt hingegen die 
Ausdifferenzierung des Start-up-Geschehens, das einen breiteren 
Branchenmix umfasst als vor 25 Jahren.

Legende
Dargestellt sind 315 Start-ups mit zehn und mehr Beschäftigten, 
die Angaben zur Beschäftigtenzahl gemacht haben. 
Benannt sind Start-ups mit mehr als 50 Beschäftigten. 
Die Kreisgröße entspricht der Beschäftigtenzahl.

10 Beschäftigte

…

1.400 Beschäftigte

Maßstab (alle Karten): 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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Start-ups aus den Bereichen  Start-ups aus den Bereichen  
App-Entwicklung, Software und ITApp-Entwicklung, Software und IT

Start-ups aus dem Bereich  Start-ups aus dem Bereich  
Business-Services und -PlattformenBusiness-Services und -Plattformen

Start-ups aus den Bereichen  Start-ups aus den Bereichen  
Werbung, Medien und DesignWerbung, Medien und Design

Start-ups aus den Bereichen  Start-ups aus den Bereichen  
Game-Entwicklung und MusikwirtschaftGame-Entwicklung und Musikwirtschaft

Game-EntwicklungGame-Entwicklung

MusikwirtschaftMusikwirtschaft
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Start-ups aus dem Bereich  Start-ups aus dem Bereich  
Gesundheitswirtschaft und MedizinGesundheitswirtschaft und Medizin

Start-ups aus den Bereichen  Start-ups aus den Bereichen  
Mode, Kosmetik, Konsumgüter und ReisenMode, Kosmetik, Konsumgüter und Reisen

Start-ups aus dem Bereich  Start-ups aus dem Bereich  
ErnährungErnährung

Mode und KosmetikMode und Kosmetik

Konsumgüter und ReisenKonsumgüter und Reisen

Legende
10 Beschäftigte

1.400 Beschäftigte
Maßstab (alle Karten): 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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05  Welche Kultur- 
und Erlebnis
räume gibt es?
Hamburg und sein Umland bieten eine große 
Vielfalt an Kultur- und Erlebnisräumen, die es zu 
entdecken gilt. Die Karten in diesem Kapitel geben 
spannende Einblicke in die touristischen Highlights 
und Sehenswürdigkeiten Hamburgs und seiner 
Umgebung. Doch wo genau liegen die Kulturstätten, 
die kulinarischen Hotspots oder die Orte des 
Nachtlebens? In diesem Kapitel begeben wir uns 
auf eine Entdeckungsreise und fragen: Wo trifft die 
Vernissage auf den Wochenmarkt, wo lässt sich der 
Zoobesuch mit einem Fischbrötchen verbinden und wo 
kann ich nach dem Clubbesuch ein Eis essen? 

Auch Sport ist ein Thema: Wo sind die bekannten 
Sportstätten und in welchen Stadtteilen leben 
eigentlich die Fans des Hamburger Sportvereins (HSV) 
und wo die Supporterinnen und Supporter des 
Fußballclubs St. Pauli (FCSP)?

Es geht aber nicht nur um Museen, Freizeit oder 
Übernachtungsmöglichkeiten, sondern auch um 
Fragen des Glaubens und des Erinnerns: Wo befinden 
sich religiöse Zentren und wo wird in Hamburg und 
seinem Umland an die Opfer der NS-Diktatur erinnert 
und gedacht? 
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KartenDaten

Daten zu Betrieben,  
Branchen und Beschäftigten
Grundlage dieses Kapitels sind Daten der Handelskammer Hamburg 
und der IHKs zu Lübeck, zu Kiel, Lüneburg-Wolfsburg sowie Stade zu 
den in Hamburg und seinem Umland ansässigen Unternehmen. In  HH 
und SH liegen die Daten auf Adressebene, in NDS auf Gemeindeebene 
vor. Sie haben daher nur eine eingeschränkte Aussagekraft zur Erreich-
barkeit und wurden entsprechend für die Karten in diesem Kapitel 
nicht verwendet. Die Daten bilden die Grundlage für eine anonymisie-
rende Berechnung im 100-Meter-Raster. Da die Daten nicht jährlich 
gespeichert werden, sondern tagesaktuell erneuert werden, sind keine 
Zeitreihen möglich.

Branchengruppen und Wirtschaftsbereiche
Teil der Daten ist eine Klassifikation der Einzelbetriebe nach ihrem 
Tätigkeitsfeld/Wirtschaftsbereich. Durch das statistische Bundesamt 
werden 648 Bereiche unterschieden – aufbauend auf der aktualisier-
ten EU-Wirtschaftszweigklassifikation „NACE Rev. 2“. 

Datenquellen (Aktualität): Handelskammer Hamburg, IHK zu Lübeck, 
IHK zu Kiel (alle 2023)
Abdeckung: Zuständigkeitsbereiche der Kammern
Datenkörnung: HH und SH je anonymisierte Punktdaten

Zusätzliche Daten zu Orten der Freizeit und des Vergnügens, zu Kul­
turstätten, touristischen Highlights
Datenquelle: Individuelle Hinweise aus dem Arbeitskreis  
Verflechtungsraum (2024)
Abdeckung: Kreise des Verflechtungsraums
Datenkörnung: HH, SH und NDS: anonymisierte Punktdaten

Zusätzliche Daten zu Sportstätten und -vereinen
Datenquellen: Freie und Hansestadt Hamburg, Bezirksamt Hamburg-
Mitte (Stammdaten Hamburger Sportstätten); Behörde für  Inneres 
und Sport, Landessportamt über das Portal Active City (alle 2025)
Abdeckung: Freie und Hansestadt Hamburg, angrenzende Kreise
Datenkörnung: HH, SH und NDS je Punktdaten

Daten zu Gedenkstätten  
und Lernorten
Geolokalisierte Punktdaten der einzelnen Gedenkstätten mit  
Kurzbeschreibung

Datenquellen: HH: Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte 
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen (2025); NDS: Stiftung 
niedersächsische Gedenkstätten (2025); SH: Bürgerstiftung Schles-
wig-Holsteinische Gedenkstätten (2025)
Datenkörnung: HH, SH und NDS je Punktdaten

Daten zu Fußball in Hamburg
Grundlage sind anonymisierte Daten der beiden Vereine HSV und 
FC St. Pauli zu ihren Mitgliedern in dem jeweiligen Postleitzahlen- 
Bereich in Hamburg.

Datenquellen: HSV/FC St. Pauli / Statistikamt Nord / Eigene Berech-
nung des NDR (2023), OpenStreetMap-Beitragende
Datenkörnung: Postleitzahlen-Gebiete der FHH

Kultur- und Erlebnisräume im Überblick
Stätten kultureller und  
künstlerischer Darbietungen 

Verweilorte für Speisen 
und Getränke 

Orte des Glaubens 
 

Gedenkstätten und Lernorte zur Erinnerung 
an die Opfer der NS-Verbrechen 

Orte der Freizeit und  
des Vergnügens 

Übernachtungs- und  
Beherbergungsstätten 

Sportvereine und  
Bewegungsangebote

Vertiefende Einblicke
„Auf der Reeperbahn  
nachts um halb eins“: 
Orte des Nachtlebens

Typisch Norden? 
Natur und Camping, Eis und Fischbrötchen 

Die Fußball-Frage in Hamburg: 
Hamburger SV oder FC St. Pauli? 

05.1 05.1 

05.2 05.2 

05.3 05.3 

05.4 05.4 

05.5 05.5 

05.6 05.6 

05.7 05.7 Sportstätten05.8 05.8 

05.9 05.9 Zoom: St. Pauli  
und Reeper
bahn

05.10 05.10 

05.11 05.11 

05.12 05.12 
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Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 
wurden. Für Niedersachsen wurden wurden. Für Niedersachsen wurden 

Anmerkungen des Arbeitskreises Anmerkungen des Arbeitskreises 
Verflechtungsraum berücksichtigt.Verflechtungsraum berücksichtigt.

05.1  05.1  Die Karte der Kultur- und Kunststätten zeigt ein 
breites Spektrum an Kultureinrichtungen, darunter 
Museen, Galerien, Konzerthäuser, Kinos sowie 
Opern- und Schauspielhäuser. Zu den großen Spiel-
stätten zählen beispielsweise die Elbphilharmonie 
in der HafenCity, das Hamburger Schauspielhaus 
in St. Georg, das Thalia-Theater in der Altstadt, die 
Deichtorhallen, eines der größten Ausstellungs-
häuser für zeitgenössische Kunst und Fotografie in 
Europa, die Staatsoper und das Kino Metropolis in 
der Neustadt oder die Kulturfabrik Kampnagel für 
zeitgenössische darstellende Kunst in Winterhude.  

Zu den publikumsstarken Museen in Hamburg 
gehören zum Beispiel die Hamburger Kunsthalle, 
das Museum für Kunst und Gewerbe, das Museum 
am Rothenbaum – Kulturen und Künste der Welt 
(MARKK) sowie die Museen der Stiftung Histo-
rische Museen Hamburg (Museum der Arbeit, 
Altonaer Museum, Jenisch Haus, Speicherstadt­
museum, Museum für Hamburgische Geschichte, 
Deutsches Hafenmuseum, Millerntorwache und 
Weitere).

In den Stadtteilen Altstadt, St. Pauli, Ottensen, 
Sternschanze und Eimsbüttel finden sich zahl-
reiche Theater wie das St. Pauli Theater, das Ernst 
Deutsch Theater, die Hamburger Kammerspiele 
oder das Altonaer Theater, bedeutende Kunstgale-
rien sowie kleinere Kinos und alternative Kunst-
stätten wie die Affenfaust Galerie.

Aber auch in der äußeren Stadt und im  Umland 
gibt es Angebote für das kulturelle Leben der 
Region etwa in Wentorf (Woods Art Institute), Ber-
gedorf (Bergedorf Museum), Harburg (Archäologi­
sches Museum), in Glinde (Museum Kupfermühle), 
Friedrichsruh (Bismarck-Museum) oder in Buxte-
hude (Museum für Regionalgeschichte). Ahrens-
burg, Bad Oldesloe und Bargteheide beherbergen 
ebenfalls wichtige Kulturzentren wie Marstall, 
Kleines Theater oder das Kulturzentrum KuB. 

Hinweis: Die Aufzählung der Orte in Text und Karte 
ist exemplarisch, ohne Gewichtung und zielt auf 
eine ausgeglichene Darstellung von Orten sowohl 
in Hamburg als auch im Umland ab. 

Elbphilharmonie

Deichtorhallen

Buxtehude Museum
für Regionalgeschichte

Kunsthalle
Museum Kupfermühle

Freilichtmuseum Rieck Haus

Bergedorf Museum

Freilichtmuseum am Kiekeberg 

Schauspielhaus

Altonaer Theater

Archäologisches Museum Harburg

Kampnagel

Staatsoper

Woods Art Institute

Bismarck-Museum

Thalia Theater

Stätten kultureller und  Stätten kultureller und  
künstlerischer Darbietungenkünstlerischer Darbietungen

Legende
Kultur- und Kunststätten

Museen, Galerien, Konzerthallen, Kinos,  
Opern- und Schauspielhäuser, Theater und 
Tanz, Ballettgruppen, Orchester, Chöre usw.

Anzahl (je 500-m-Hexagon)

3 bis 5

5 bis 10 

über 10

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht  aus Niedersachsen nicht  

verwendet wurden.verwendet wurden.

Restaurants, Cafés und Bars prägen 
nicht nur das kulinarische, sondern 
auch das urbane Leben der Stadt und 
des Umlands. Sie schaffen Treffpunk-
te, beleben Stadtteile und fördern den 
Austausch in den Quartieren. Mehr als 
3.000 gastronomische Betriebe – von 
der Imbissbude bis zum Sterneres-
taurant – verteilen sich allein über die 
Hansestadt und machen sie zu einem 
lebendigen Mosaik der Geschmäcker 
und Kulturen. 

In der Innenstadt zwischen Gänse­
markt, Rathaus und Hauptbahnhof 
finden sich zahlreiche Lokalitäten vom 
kleinen Imbiss bis zum gehobenen 
Restaurant. Weitere Schwerpunkte 
sind das Schanzenviertel, St. Pauli 
und Ottensen sowie Eimsbüttel (ins-
besondere Osterstraße), Eppendorf 
(insbesondere Eppendorfer Baum), 
Winterhude (insbesondere Mühlen-

kamp) oder Uhlenhorst. Hier finden 
sich zahlreiche Restaurants, Cafés 
oder Kneipen, die den Charakter und 
das urbane Leben in diesen zentralen 
Stadtbereichen mitprägen. 

Ein Blick auf die Karte zeigt, dass es 
auch in den äußeren Stadtteilen und 
im Hamburger Umland nicht an gast-
ronomischer Vielfalt mangelt. So ver-
bindet sich beispielsweise entlang der 
Elbe oder an den beliebten Ausflugs-
zielen im Hamburger Umland Gastro-
nomie mit Kleinstadtatmosphäre und 
Naherholung. So tragen diese Orte 
auf ihre ganz spezifische Weise zur 
urbanen und kulinarischen Identität 
Hamburgs und des Umlands bei. 

Hinweis: Die Aufzählung der Orte in 
Text und Karte ist exemplarisch, ohne 
Gewichtung und zielt auf eine ausge-
glichene Darstellung von Orten sowohl 
in Hamburg als auch im Umland ab.

05.2  05.2  

Sternschanze

Eimsbüttel

Gänsemarkt

St. Pauli

Hbf./Altstadt

Uhlenhorst

Verweilorte für Speisen Verweilorte für Speisen 
und Getränkeund Getränke

Legende
Essen und Trinken

Cafés, Restaurants, Gaststätten 
und Imbisse (ohne Bars/Clubs)

Anzahl (je 500-m-Hexagon)

6 bis 13

13 bis 29

29 bis 57

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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05.3  05.3  

Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 
wurden. Für Niedersachsen wurden wurden. Für Niedersachsen wurden 

Anmerkungen des Arbeitskreises Anmerkungen des Arbeitskreises 
Verflechtungsraum berücksichtigt.Verflechtungsraum berücksichtigt.

Die Orte des Glaubens in dieser Karte um-
fassen religiöse Zentren verschiedener 
Konfessionen wie christliche, muslimische, 
jüdische Gemeindehäuser, Kirchen, Mo-
scheen und Synagogen sowie hinduistische, 
shintoistische und buddhistische Tempel 
und Gebetsstätten. Auffallend ist die relativ 
gleichmäßige Verteilung der Orte sowohl im 
Stadtgebiet als auch im Umland. In Hamburg 
lassen sich räumliche Schwerpunkte im Be-
reich der Alt-/Neustadt sowie in Eimsbüttel 
erkennen. Auch in Altona-Nord, Wandsbek, 
Wilhelmsburg und Harburg konzentrieren 
sich religiöse Einrichtungen. Im Umland wird 
vor allem in Neu Wulmstorf, Pinneberg und 
Reinbek eine Ballung religiöser Orte sichtbar. 

Größere jüdische Einrichtungen befinden 
sich heute in den Hamburger Stadtteilen 
Rotherbaum (Joseph-Carlebach-Schule) und 
Eimsbüttel (Synagoge Hohe Weide) sowie 
im Umland, in Pinneberg. Bekannte Stätten 
muslimischen Glaubens finden sich unter 
anderem in den Stadtteilen St. Georg (zum 
Beispiel Centrum-Moschee), Harburg (Eyüp-
Sultan-Moschee) sowie in Uhlenhorst (Blaue 

Moschee) und Wilhelmsburg (Muradiye-Mo-
schee). 

In der Hamburger Alt- und Neustadt liegen 
die fünf historischen Hauptkirchen, die nicht 
nur christliche Zentren, sondern auch archi-
tektonische Wahrzeichen sind: St. Michaelis, 
St. Petri, St. Katharinen, St. Jacobi und 
St. Nikolai (kriegszerstörte ehemalige 
Hauptkriche St. Nikolai wurde 1962 nach 
Harvestehude verlagert und besteht in der 
Innenstadt weiterhin als Mahnmal). Von 
Bedeutung sind ferner auch der Dom St. 
Marien in St. Georg als Sitz des Bischofs des 
Erzbistums Hamburg und die Kirche St. Petri 
und Pauli in Bergedorf. Im Umland sind das 
Kloster Uetersen,  die Nikolaikirche in Elms­
horn und die Marienkirche Bad Segeberg 
sowie das Adelige Kloster Itzehoe historisch 
bedeutsame Orte des Glaubens.

Hinweis: Die Aufzählung der Orte in Text und 
Karte ist exemplarisch, ohne Gewichtung 
und zielt auf eine ausgeglichene Darstellung 
von Orten sowohl in Hamburg als auch im 
Umland ab. 

Synagoge Hohe Weide

Centrum-Moschee

Muradiye-Moschee

Kreuzkirche Ottensen
Dom St. Marien

Afghanische
Hindu Gemeinde

Jüdisches Gemeindehaus
Clara-Bartram-Weg

Eyüp-Sultan-Moschee

Joseph-Carlebach-Schule

Legende
Orte des Glaubens

Kirchen, Kapellen, Moscheen, Synagogen; Hindu-, Shinto-, 
Sikh-, buddhistische Zentren und Tempel; Gemeinden 
freier Christen; Säle der Zeugen Jehovas; christliche, 
jüdische und muslimische Gemeindehäuser; ökumenische 
Foren

Hamburger Hauptkirchen

Anzahl (je 500-m-Hexagon)

2 bis 3

4 bis 6

über 6

Orte des GlaubensOrte des Glaubens

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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KZ-Gedenkstätte Neuengamme

Mahnmal zur Erinnerung an das 
KZ-Außenlager Deutsche Werft

Alter Jüdischer Friedhof Harburg

Ohlsdorf – Jüdischer Friedhof

05.4  05.4  Gedenkstätten und Lernorte zur Erinnerung Gedenkstätten und Lernorte zur Erinnerung 
an die Opfer der NS-Verbrechenan die Opfer der NS-Verbrechen Gedenkstätten in ganz Hamburg und Umland erinnern 

in künstlerischer Form, mit Denkmälern, Gedenkta-
feln oder Ausstellungen an die Opfer des NS-Regimes. 
Sie befinden sich auf dem Gelände ehemaliger Lager, 
an Orten jüdischen Lebens und Leidens, an Stätten 
politischer Verfolgung und des Widerstands, an Orten, 
die von den Schrecken des Bombenkriegs zeugen. Sie 
sind sichtbare Zeugen der Erinnerung und bewahren 
das historische Erbe. 

Allein in Hamburg gibt es mehr als 110 Gedenkstät-
ten zur Erinnerung an die nationalsozialistischen 
Verbrechen, darunter 15 Lernorte mit Ausstellungen. 
Auf Initiative von Privatpersonen oder Stadtteilen und 
Bezirken finden sich heute über 200 Gedenktafeln, 
Wandbilder oder Skulpturen im Stadtgebiet.

An einzelne Opfer erinnern zudem über 5.900 
Stolpersteine, die im gesamten Stadtgebiet an den 
ehemaligen Wohnorten der Opfer mit Inschriften in 
die Gehwege eingelassen wurden (in der Karte nicht 
verzeichnet).

All diese Orte dokumentieren das Ausmaß von Verfol-
gung, Terror und Kriegsleid. Sie zeigen aber auch, dass 
sich in Hamburg heute eine vielschichtige Erinne-
rungskultur entwickelt hat.

Denkmal Hannoverscher Bahnhof

Synagogen-Monument Bornplatz

Zwangsarbeitsmahnmal „Die Lore“ Billstedt

Mahnmal für Sinti und Roma  

„Euthanasie“-Gedenkstätte Lüneburg

Jüdische Friedhofhalle Elmshorn

KZ-Gedenkstätte Kaltenkirchen

KZ-Gedenkstätte Wittmoor

Legende
Gedenkstätten und Lernorte*

Friedhof

Gedenkstein, -tafel, -wand, -skulptur

Gegendenkmal

Lern-/Erinnerungsort; Ausstellung

Mahnmal

Gedenkstätte

*Die Definition von Gedenkstätten ist oft nicht klar abgrenzbar, da sich 
der Begriff je nach Kontext unterschiedlich auslegen lässt. Gedenkstätten 
können historische, kulturelle oder politische Orte sein. Dabei 
verschwimmen die Grenzen zu ähnlichen Erinnerungsorten, was eine 
präzise und einheitliche Definition erschweren kann.

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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05.5  05.5  Orte der Freizeit und  Orte der Freizeit und  
des Vergnügensdes Vergnügens

Die Karte bietet einen Überblick über Orte der 
Freizeit und des Vergnügens in der Hansestadt 
und im Umland. Sie zeigt botanische Gärten, 
Tierparks, Wochen- und Flohmärkte sowie 
temporäre kulturelle Events wie Feste und 
Festivals. Letztere locken jährlich Zehntausen-
de zu den überregional bekannten Musik- und 
Filmfestivals sowie Straßenfesten auf die 
Reeperbahn, an die Elbe, nach Wilhelmsburg, 
Pinneberg, Bergedorf oder Buxtehude. 

In Hamburg kristallisieren sich räumliche 
Schwerpunkte heraus, zum Beispiel Eimsbüt­
tel oder die Sternschanze. Auf St. Pauli kon-
zentrieren sich Orte wie der Dom, das dreimal 
jährlich stattfindende Volksfest auf dem Hei-
ligengeistfeld, oder die Reeperbahn mit ihrem 
Festival und ihren vielfältigen Freizeitangebo-
ten. Hervorzuheben sind weiter der Tierpark 
Hagenbeck in Stellingen, einer der traditions-
reichsten zoologischen Gärten Deutschlands, 
das Wildgehege Klövensteen oder den Wild­
park Schwarze Berge bei Harburg. 

Der Isemarkt im Stadtteil Eppendorf ist mit 
seiner langen Marktstraße über die Stadt-
grenzen hinaus bekannt. Auch in den äußeren 
Stadtteilen und dem Umland gibt es zahlrei-
che Wochen- und Flohmärkte, zum Beispiel 
in Barmbek, Volksdorf und Bergedorf. Glinde 
bietet mit dem traditionsreichen Marktfest 
und einem Wellness- und Spa-Ressort weitere 
nennenswerte Angebote.

Orte der Freizeit und des Vergnügens sind 
identitätsstiftend, tragen zur urbanen Lebens-
qualität bei, bieten sowohl Bewohnenden als 
auch Besuchenden eine Plattform für Erho-
lung, Gemeinschaft und Austausch.

Hinweis: Die Aufzählung der Orte in Text und 
Karte ist exemplarisch, ohne Gewichtung und 
zielt auf eine ausgeglichene Darstellung von 
Orten sowohl in Hamburg als auch im Umland 
ab.

 

St. Pauli

MS Dockville

Sternschanze

Tierpark Hagenbeck

Wildpark Schwarze Berge

International Music 
Festival Buxtehude

Wildgehege Klövensteen

Rothenburgsort

Altstadt

Bergedorfer Musiktage

Marktfest Glinde

Wochenmarkt Barmbek

HafenCity

Isemarkt

Pinneberger Weinfest

Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 
wurden. Für Niedersachsen wurden wurden. Für Niedersachsen wurden 

Anmerkungen des Arbeitskreises Anmerkungen des Arbeitskreises 
Verflechtungsraum berücksichtigt.Verflechtungsraum berücksichtigt.

Legende
Orte der Freizeit und des Vergnügens

Vergnügungs-, Erlebnis- und Themenparks, 
botanische Gärten, Tierparks und -gehege, Wochen- 
und Flohmärkte, Festivals und Stadtfeste, Wellness- 
und Ausflugszentren

Anzahl (je 500-m-Hexagon)

2 bis 4

4 bis 7

über 7

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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Die Karte zeigt Unterkünfte und Über-
nachtungsmöglichkeiten in Hamburg und 
Umgebung (mehr als 1.200 Betriebe). 
Dazu gehören Hotels, Pensionen, Beher-
bergungsbetriebe sowie Erholungs- und 
Ferienheime aller Preisklassen. 

Besonders viele Unterkünfte gibt es rund 
um den Hauptbahnhof sowie in zentralen 
Stadtteilen wie der Altstadt, St. Georg 
und St. Pauli. In diesen Bereichen ist die 
Beherbergungsdichte sehr hoch, da sich 
touristische Hotspots wie die Elbphilhar-
monie, die Speicherstadt, der Hafen oder 
die Reeperbahn in unmittelbarer Nähe 
befinden. Auch in Hammerbrook, am 
Bahnhof Altona oder in der Neustadt sind 
die Übernachtungsmöglichkeiten – insbe-
sondere in Hotelketten – sehr zahlreich. 

Mit ihrem internationalen Flair, dem 
Hafen und den vielen kulturellen Ver-

anstaltungen zieht die Stadt ganzjährig 
viele Besucherinnen und Besucher an. 
Hinzu kommt, dass die Handelsmetropole 
traditionell viele Geschäftsreisende be-
herbergt, was die Nachfrage nach Hotels 
vor allem im mittleren und gehobenen 
Segment weiter steigen lässt. 

In Stadtteilen wie der HafenCity und 
Hammerbrook entstehen daher ständig 
neue, moderne Hotels, um der steigen-
den Nachfrage gerecht zu werden. Auch 
im Hamburger Umland gibt es zahllose 
Übernachtungsmöglichkeiten, ohne einen 
eindeutigen räumlichen Schwerpunkt 
ausmachen zu können.

Hinweis: Die Aufzählung der Orte in Text 
und Karte ist exemplarisch, ohne Gewich-
tung und zielt auf eine ausgeglichene 
Darstellung von Orten sowohl in Hamburg 
als auch im Umland ab.

05.6  05.6  Übernachtungs- und  Übernachtungs- und  
BeherbergungsstättenBeherbergungsstätten

St. Pauli

Harburg

Neustadt

Hammerbrook

Bhf. Altona

Bahrenfelder Chaussee

Hbf./St. Georg

Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht  aus Niedersachsen nicht  

verwendet wurden.verwendet wurden.

Legende
Übernachten und Beherbergung

Hotels, Hostels, Pensionen, Beherbergungs
betriebe, Erholungs- und Ferienheime

Anzahl (je 500-m-Hexagon)

3 bis 6

6 bis 14

14 bis 28

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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05.7  05.7  Sportvereine und  Sportvereine und  
BewegungsangeboteBewegungsangebote

In Hamburg und seinem Umland gibt es 
ein sehr breites Spektrum an öffentlichen 
und privaten Angeboten für Spitzen- und 
Breitensport, für Jung und Alt, für Individual-, 
Gruppen- und Vereinssport: Von Yogakursen 
über Tennis- und Golfclubs, Tanzunterricht, 
Kampfsportangebote oder Fitnesszentren 
bis hin zu Turn- und Segelvereinen ist die 
Palette sehr breit. 

Die Karte zeigt, dass die Angebote und Ver-
eine gleichmäßig und flächendeckend über 
das gesamte Hamburger Stadtgebiet und 
das Umland verteilt sind. In einigen Stadttei-
len Hamburgs konzentrieren sich Ange-
bote: In zentralen Stadtteilen wie Alt- und 
Neustadt, Eimsbüttel, Eppendorf, Barmbek-
Nord sowie Ottensen oder Uhlenhorst gibt 
es besonders viele Sportvereine, aber auch 
eine hohe Dichte an Dienstleistungen und 
Angeboten rund um Sport und Bewegung. 

Auch das Hamburger Umland ist Heimat 
zahlreicher Sportvereine, wenngleich die 
Ballung an Sport- und Bewegungsangebo-
ten nicht ganz so hoch ist wie in den zentra-
len Stadtteilen Hamburgs.

Sportvereine bieten ihren Mitgliedern, aber 
auch Gästen eine wertvolle Plattform für 
Gemeinschaft, Austausch und gemeinsa-
me Erlebnisse. Durch regelmäßige Treffen, 
sportliche Wettkämpfe und gemeinsame 
Veranstaltungen fördern sie den Zusam-
menhalt und stärken das Zusammengehö-
rigkeitsgefühl.

Hinweis: Die Aufzählung der Orte in Text 
und Karte ist exemplarisch, ohne Gewich-
tung und zielt auf eine ausgeglichene Dar-
stellung von Orten sowohl in Hamburg als 
auch im Umland ab.

Alt-/Neustadt

Uhlenhorst

Barmbek-Nord

Ottensen

Eimsbüttel/Eppendorf

Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Angeboten Handelskammern zu den Angeboten 

liegen nur in Hamburg und Schleswig-liegen nur in Hamburg und Schleswig-
Holstein auf Adressebene vor, sodass Holstein auf Adressebene vor, sodass 

die Daten aus Niedersachsen nicht die Daten aus Niedersachsen nicht 
verwendet wurden. Hamburg Active verwendet wurden. Hamburg Active 

City umfasst neben Hamburg und City umfasst neben Hamburg und 
Schleswig-Holstein auch Daten für Schleswig-Holstein auch Daten für 

Niedersachsen.Niedersachsen.

Legende
Sportvereine und Bewegungsangebote

Sportvereine und -clubs; Sport- und Bewegungsangebote, 
-kurse, -unterricht; Fitnesszentren; Verleih von 
Fahrrädern, Sport- und Segelbooten sowie Yachtchartern; 
Flug-, Bootsführer-und Segelschulen

Anzahl (je 500-m-Hexagon)

2 bis 4

4 bis 8

über 8

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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05.8  05.8  Sportstätten – Ball- und Teamsport,  Sportstätten – Ball- und Teamsport,  
BewegungsförderungBewegungsförderung

Sportstätten – Outdoor- und Individualsport,  Sportstätten – Outdoor- und Individualsport,  
Wasser- und EissportWasser- und Eissport

Sportstätten – Indoor- und Sportstätten – Indoor- und 
MehrzwecksportMehrzwecksport

Westlich der Alster

Sportanlagen sind gleichmäßig über das gesamte 
Stadtgebiet Hamburgs verteilt. Lediglich der zent-
rale Bereich westlich der Alster von Altona-Altstadt 
über Eimsbüttel bis nach Eppendorf fällt durch eine 
etwas höhere Konzentration an Sportstätten auf.  

Bei den Indoor- und Mehrzwecksportanlagen zeigt 
sich zusätzlich eine Ballung östlich der Alster im 
Bereich von Winterhude über Uhlenhorst, Barm­
bek-Süd bis St. Georg. In der äußeren Stadt fallen 
Wilhelmsburg, Harburg und Bergedorf ins Auge. 

Für den Sport im Freien gibt es ebenfalls viele 
Standorte im gesamten Stadtgebiet und Umland. 
Hier laden die Plätze an Elbe und Bille, der Raum 
Harburg, Neugraben-Fischbek und Bergedorf sowie 
der Alster-, Volks- und Stadtpark zu sportlichen Ak-

tivitäten ein. Für Schwimmbegeisterte bietet Ham-
burg 26 öffentliche Hallen- und Freibäder. Neben 
dem Breitensport verfügt die Stadt über mehrere 
Arenen, Stadien und Sporthallen für internationale 
Wettkämpfe, unter anderem für Tennis, Schwim-
men, Eissport, Ballsport, Turnen und Leichtathletik.

Auch in der äußeren Stadt und im Umland gibt es 
viele Sportstätten sowie landschaftlich und sport-
lich reizvolle Strecken, etwa für Radtouren und 
Jogging: der Elberadweg Hamburg–Stade, durch den 
Sachsenwald oder der Elbuferwanderweg. 

Das macht Hamburg und sein Umland nicht nur zur 
Heimat unzähliger Sportvereine (siehe Karte 05.7), 
sondern auch zu einem Raum mit einer sehr gut 
ausgebauten Sportinfrastruktur.

Westlich der Alster
Östlich der Alster

Westlich der Alster

Östlich der Alster

Bille

Süderelbe

Norderrelbe

Harburg

HarburgHarburg

Willhelmsburg

Alster

Bergedorf

Bergedorf

Barmbek

Stadtpark

Volkspark

Legende
Sportstätten für Ball- und Teamsport (drinnen und im Freien)

Fußball, American Football, Base-/Softball, Basketball, Cricket, Hockey, Polo, Rugby, Tennis

Ort für Bewegungsförderung (drinnen und im Freien)

BewegteKita, Bewegungskita+, Bewegungsinsel, SportBox 

Sportstätten für Outdoor- und Individualsport (im Freien)

Beachsport, Klettern, Leichtathletik, Reiten, Sportschießen, Skaten, Golf- und Minigolfplatz, 
Radrennbahn, Bouleplatz, Calisthenics, Outdoor Fitness, Discgolf-Course, Slackline, 
Tischtennisplatte, Parkour, Mountainbike-Trail, Jogging

Orte für Wasser- und Eissport (drinnen und im Freien)

Schwimmbäder, Wassersportanlagen, Wasserzugänge; Eis- und Curlinganlagen

Indoor- und Mehrzwecksportstätten

Ein-, Zwei-, Dreifeldhalle, Großsporthalle, Kegel- und Bowlingbahn, Gymnastikhalle, 
Kaltlufthalle, Olympiastützpunkt, Vereinssportzentrum

Maßstab (alle Karten): 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 
wurden. Für Niedersachsen wurden wurden. Für Niedersachsen wurden 

Anmerkungen des Arbeitskreises Anmerkungen des Arbeitskreises 
Verflechtungsraum berücksichtigt.Verflechtungsraum berücksichtigt.

05.9  „Auf der Reeperbahn nachts um halb eins“:  
Orte des Nachtlebens Hamburg ist bekannt für sein vielfältiges und pul-

sierendes Nachtleben, das in der Stadt und im Um-
land zahlreiche Möglichkeiten bietet, auszugehen 
und zu feiern. Die Stadtteile St. Pauli, insbesondere 
der Raum zwischen Hafenkante, Reeperbahn (siehe 
Karte 05.10) und Karoviertel, sowie die Sternschan­
ze gelten dabei als die Hotspots des Nachtlebens. 
Hier findet man eine sehr hohe Dichte an (alternati-
ven) Bars, Clubs, Diskotheken und Tanzlokalen.

In der Innenstadt, rund um die Mönckebergstra­
ße und den Jungfernstieg, findet man mehrere 
vergleichsweise gehobene Bars und Clubs. In der 
Nähe der Binnenalster gibt es zahlreiche Lounges 
und Hotelbars. Im Bereich südlich des Hauptbahn-
hofs formiert sich möglicherweise mit den von der 
Sternbrücke zugezogenen Clubs und den bereits 
etablierten Strukturen des Oberhafens ein neuer 
Hotspot des Nachtlebens. Auch Hammerbrook hat 
sich in den letzten Jahren als kleines Szeneviertel 
etabliert, besonders für Fans elektronischer Musik. 
Altona bietet eine alternative Szene mit Bars ent-
lang der Großen Bergstraße und in Ottensen. 

In Eimsbüttel (Osterstraße) oder Winterhude (Müh­
lenkamp) gibt es eine lebendige Kneipenszene, wo 
sich viele Bars und kleine Ausgehlokale finden, die 
weniger touristisch sind als jene auf der Reeper-
bahn.

Südlich der Elbe, in Wilhelmsburg (vor allem Vering-
straße), Harburg oder Bergedorf, oder im weiteren 
städtischen Umland, etwa in Pinneberg, Norder­
stedt oder Wedel, gibt es kleinere Schwerpunkte 
des Nachtlebens. 

St. Pauli

Osterstraße

Sternschanze

Ottensen

Veringstraße

Harburg

Bergedorf

Mühlenkamp

St. Georg

Mönckebergstraße

Neustadt

05.10

Legende
Orte des Nachtlebens

Bars, getränkegeprägte Gastronomie, Musikclubs, Diskotheken, 
Tanzlokale, Rotlicht-Milieu (Prostitution, Strip-Clubs, Bordelle)

Anzahl (je 500-m-Hexagon)

7 bis 18

18 bis 49

49 bis 102

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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ReeperbahnS Reeperbahn

Hans- 
Albers- 

Platz

St. Pauli Hafenstraße

Nobistor

D
avidstraße

Erichstraße

Ta
ls
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e

Der Stadtteil St. Pauli ist das Zentrum des Ham-
burger Nachtlebens. Die Hauptschlagader, die 
Reeperbahn, ist 930 Meter lang und weltberühmt. 
Sie ist Adresse für sechs Theater, vier Museen, ein 
Dutzend Livebühnen, ein Wachsfigurenkabinett 
sowie mehrere Musikclubs. Darum herum ver-
sammeln sich auf 800.000 Quadratmetern Kiez 
unzählige weitere Orte des Nachtlebens - da-
runter rund 500 Kneipen.

Die meisten Angebote konzentrieren sich entlang 
der Reeperbahn und ihrer Nebenstraßen wie dem 
Hamburger Berg, dem Hans-Albers-Platz oder der 
Großen Freiheit. Letztere, einst eine Straße mit 
legendären Live-Bühnen wie dem „Star-Club“, 
beherbergt heute unzählige Bars und Diskotheken 
für ein zunehmend partyorientiertes Publikum. 

Der Bereich nördlich der Simon-von-Utrecht-
Straße beziehungsweise der Bereich in Richtung 
St. Pauli Hafenstraße ist ebenfalls Heimat zahl-
reicher Kneipen und (Musik-)Bars, ist aber stärker 
durch den Kiez beziehungsweise seine Bewoh-
nerschaft geprägt und bietet ein alternativeres 
Angebot.

Mit mehreren Millionen Besucherinnen und Besu-
chern pro Jahr sind die Reeperbahn und ihr Umfeld 
stark touristisch geprägt, weshalb die Dichte an 
Hotels und Übernachtungsmöglichkeiten sowie 
nachtlebenbezogenen Angeboten wie Kiosken, 
Spielhallen und Imbissbuden sehr hoch ist. 

Neben den kulturellen Institutionen des Nacht-
lebens ist der Kiez seit Jahrzehnten auch als Rot-
lichtviertel bekannt. Im Umfeld der Reeperbahn 
befinden sich zahlreiche Striplokale, Erotikshops, 
Sexkinos und mindestens 50 Bordelle. Die Her-
bertstraße gilt als eine der bekanntesten Straßen 
für Prostitution in Deutschland. 

Die Dichte an Orten des Nachtlebens führt zu 
vielschichtigen Herausforderungen im öffentli-
chen Raum für die dort lebenden und arbeitenden 
Menschen. Um diesem Spannungsfeld gerecht 
zu werden, unternimmt die Stadt Hamburg seit 
Jahrzehnten vielfältige Anstrengungen. Auch 
die Nachbarschaft setzt sich in verschiedenen 
Initiativen aktiv dafür ein, die Einzigartigkeit und 
Diversität des Stadtteils zu erhalten.

05.10  Zoom: St. Pauli 
und Reeperbahn

Simon-von-Utrecht-Straße

Paul-Roosen-Straße

Golden Pudel Club

Schmidts Tivoli

St. Pauli Theater
Schmidt Theater

Stage Operettenhaus

Pulverfass Cabaret

Herbertstraße

G
ro

ß
e 

F
re
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t

Große Freiheit 36

Affenfaust Galerie

H
am

bu
rg

er
 B

er
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Panoptikum

Molotow Club
Mojo-Club

Imperial Theater

Spielbudenplatz

Beatles-Platz

Hein- 
Köllisch-Platz

Zur Ritze

Legende
Orte des Nachtlebens*

Bars und getränkegeprägte Gastronomie

Musik-Clubs, Diskotheken/Tanzlokale

Theater/Schauspiel/Museum

Galerien/Ausstellung

Hotels

sonstige Beherbergung

Rotlicht-Milieu (Prostitution, Strip-Clubs, Bordelle)

Sexkinos

* Die dargestellten Standorte der Angebote basieren auf den zuge-
hörigen Adressangaben der Handelskammern und repräsentieren 
die Zentroidpositionen der jeweiligen Gebäude. Sie entsprechen 
daher nicht exakt den tatsächlichen Standorten, sondern können 
zum Teil um einige Meter abweichen. Aufgrund der Vielzahl an 
Angeboten kann ein Symbol gleichzeitig mehreren Angeboten 
zugeordnet sein.

Maßstab: 1:3.500
0 25 50 75 100 m
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Campingplatz Krautsand

HafenCity

Eimsbüttel

Legende
Hamburg und Umland erleben

Fischrestaurants, Imbisse für Fischbrötchen

Eissalon, -café, Gelateria

Camping- und Stellplätze für Wohnwagen und -mobile

Naturparks, Naturschutzgebiete, Kulturlandschaften 

Wald

Das Hamburger Umland bietet eine Vielzahl touristischer High-
lights für Naturfreundinnen und -freunde sowie Reisende mit 
Zelt, Wohnwagen oder Wohnmobil. Besonders sehenswert sind 
Naturparks wie die Lüneburger Heide, der Sachsenwald oder 
die Naturschutzgebiete rund um die Elbe und Seen, zum Bei-
spiel Großensee/Lütjensee und der Elbstrand Wittenberge, die 
zu Wanderungen und Radtouren oder einfach zum Entspannen 
einladen.

Darüber hinaus finden sich im Umland sehenswerte Kultur-
landschaften wie das Alte Land, das größte geschlossene 
Obstanbaugebiet Europas, oder die Vier- und Marschlande, der 
Staatsforst Rosengarten, das Stellmoor bei Ahrensburg sowie 
die kulturhistorisch bedeutenden Altstädte von Lüneburg, Lü­
beck, Stade, Mölln, Ratzeburg oder Buxtehude. 

Die Karte zeigt auch, wo in Hamburg und Umgebung ein Eis oder 
ein Fischbrötchen genossen werden kann. Wer auf der Suche 
nach Fisch ist, wird vor allem im Bereich der Großen Elbstraße, 
am Altonaer Fischmarkt und bei den Landungsbrücken fündig. 
Diese Bereiche entlang der Elbe sind besonders bei Touristin-
nen und Touristen beliebt. 

Eisliebhaberinnen und -liebhaber finden dagegen in der Hafen­
City, in der Innenstadt sowie in den Stadtteilen Eppendorf, 
Eimsbüttel und Uhlenhorst zahlreiche Eiscafés und Gelaterias. 
Auch außerhalb Hamburgs, in Orten wie Buchholz i. d. Nordhei­
de, Stade oder Lüneburg, gibt es im Sommer beliebte Anlauf-
stellen für Eis und Fisch, die sich ideal für Ausflüge ins Umland 
eignen.

Altes Land
Elbstrand Wittenbergen

Wedeler Au

Willkomshöft

Rosarium Uetersen

Arboretum Ellerhoop

Duvenstedter Brook

Holsteinische Schweiz

Hansestadt Lübeck

Sachsenwald
Billetal

Dove-Elbe

Stellmoor-Ahrensburg

Lauenburgische Seen

Binnendünen Nordoe

Asselersand

Haseldorfer Binnenelbe

Vier- und Marschlande

Lüneburger Heide

Großensee Nordstrand

Staatsforst Rosengarten

Lüneburg

Stover Strand Camping

Campingplatz Großensee

Große Elbstraße / Fischmarkt / Landungsbrücken

Uhlenhorst

05.11  05.11  Typisch Norden?  Typisch Norden?  
Natur und Camping, Eis und FischbrötchenNatur und Camping, Eis und Fischbrötchen

Maßstab: 1:350.000
0 2,5 5 7,5 10 km
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81 %

   

Knapp 46.000 Hamburgerinnen und Hamburger aus 
dem Stadtgebiet sind Mitglied in einem der beiden 
Fußball-Traditionsvereine Hamburger SV (25.000) 
oder FC St. Pauli (21.000).

Die Karte zeigt den Anteil der Hamburger SV- bzw. 
FC St. Pauli-Mitglieder an der Gesamtmitgliederzahl 
im jeweiligen Postleitzahlengebiet der Stadt. Je größer 
der jeweilige Kreis, desto höher ist der Anteil des 
jeweiligen Vereins im Vergleich zum anderen. Kleine 
Kreise weisen auf ein ausgeglichenes Verhältnis von 
Hamburger SV- und FC St. Pauli Fans hin, zum Beispiel 
in Eilbek (51 zu 49 %). Zur besseren Unterscheidung 
sind die Kreise in den Vereinsfarben eingefärbt. 

Die meisten Fans des FC St. Pauli leben im gleich­
namigen Stadtteil (91%) sowie in den angrenzenden 
innerstädtischen Stadtteilen wie Altona-Altstadt, 
Sternschanze, Neustadt, Ottensen, Eimsbüttel und 
St. Georg. Die Hamburger SV-Fans konzentrieren sich 
auf die Stadtrandlagen mit hohen Anteilen zum Bei-
spiel in Duvenstedt (83 %), Oststeinbek, Poppenbüt­
tel, Rahlstedt, Billstedt (81 %) oder Eidelstedt (75 %).

Ergänzend sind in der Karte die jeweiligen Heimsta-
dien der beiden Fußballvereine dargestellt.

St. Pauli

Poppenbüttel

Billstedt

Rahlstedt

Eilbek

Altona-Altstadt

Duvenstedt

Millerntor-Stadion (FCSP)

  Volkspark-Stadion (Hamburger SV)  

91 %

66 %

81 %

81 %

75 %

83 %

05.12  05.12  DieDie Fußball-Frage in Hamburg:   Fußball-Frage in Hamburg:  
Hamburger SV oder FC St. Pauli?Hamburger SV oder FC St. Pauli?

Legende
Mitgliederanteil in Postleitzahl-Gebieten

Hamburger SV	 FC St. Pauli

50 bis 60 %	

60 bis 70 %	

70 bis 80 %

über 80 %	

 
Fußballstadien HSV und FCSP

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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06  

Die Vielfalt einer Stadt und ihres Umlands zeigt sich 
insbesondere in der Zusammensetzung ihrer Bevölkerung. 
Unterschiedliche Altersgruppen, multikulturelle 
Gemeinschaften und verschiedene Haushaltsformen 
prägen das soziale und kulturelle Gefüge von Städten und 
Regionen und verleihen ihnen Lebendigkeit und Dynamik. 
Hamburg und sein Umland bilden hier keine Ausnahme: In 
den verschiedenen Stadtteilen und Gemeinden finden sich 
jeweils eigene demografische Schwerpunkte und kulturelle 
Besonderheiten. Dieses Kapitel widmet sich der Frage, wie 
diese demografischen Merkmale räumlich verteilt sind. So 
entsteht ein umfassendes Bild der Bevölkerungsstruktur, 
die Stadt und Umland ausmacht, und es eröffnen sich neue 
Perspektiven auf die Bedeutung sozialer Vielfalt für das 
Zusammenleben.

Welche Bevölke-
rungsstruktur 
und demografi-
schen Merkmale 
prägen Stadt und 
Umland?

98



KartenDaten

Altersstrukturen im Überblick
Wo leben welche Altersgruppen?

Wie sieht die Altersstruktur 
in Stadt und Umland aus? 

Staatsbürgerschaften im Überblick
Wie verteilen sich Nationalitäten  
in Stadt und Umland?

Wo treffen unterschiedliche  
Nationalitäten aufeinander?

Haushaltsgrößen und -typen im Überblick
Wie viele Personen wohnen 
durchschnittlich in einem Haushalt?

Wie verteilen sich die verschiedenen 
Haushaltsgrößen auf die Region?

Wo gibt es besonders viele 
Haushalte mit Kindern? 

Synthese
Wie verteilen sich die sozialräumlichen Muster 
auf größere Bereiche von Stadt und Umland?

06.1 06.1 
0 bis 19 Jahre
20 bis 39 Jahre

40 bis 69 Jahre
Über 69 Jahre

06.2 06.2 

06.3 06.3 
Einzelkarten: Afghanistan, Bulgarien, Italien, Polen,  
Rumänien, Russland, Syrien, Türkei, Ukraine

06.4 06.4 
Anzahl von Staatsbürgerschaften in Verbindung mit  
dem Anteil ausländischer Staatsbürgerschaften

06.5 06.5 
Durchschnittliche Haushaltsgröße in Verbindung mit  
besonders dicht besiedelten Gebieten

06.6 06.6 
Einzelkarten: Einpersonenhaushalte,  
Zweipersonenhaushalte, Mehrpersonenhaushalte 

06.7 06.7 

06.8 06.8 

Bevölkerungsdaten
Datenquellen: Zensus 2022 und 2011, Statistische Ämter 
des Bundes und der Länder (2024 und 2013, Datum der 
Veröffentlichung)
Datenkörnung: 100-Meter-Gitter
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter mit 
500 Meter Kantenlänge

Die Daten des Zensus 2022 und 2011 liegen in einem 
100-Meter-Gitter vor, jede Gitterzelle enthält dabei die 
Informationen zu beispielsweise der Bevölkerungszahl, 
Altersgruppen und Haushalten. Dieses 100-Meter-Gitter 
wurde auf ein 500-Meter-Hexagon-Gitter umgerechnet 
und die Werte aller in einer Hexagon-Gitterzelle liegenden 
100-Meter-Gitterzellen aggregiert.

Da jede Gitterzelle, egal ob im 100-Meter- oder 500-Me-
ter-Gitter, eine unterschiedliche Bevölkerungszahl ent-
hält, sind die Gitterzellen in allen Karten dieses Kapitels 
entsprechend der Bevölkerungszahl skaliert. In unten-
stehender Karte ist dies exemplarisch für einen Karten-
ausschnitt dargestellt. Je kleiner eine farbige Hexagon-
Gitterzelle ist, desto weniger Bevölkerung wohnt darin. 
Die Skalierung ist relativ zu allen Gitterzellen im Betrach-
tungsgebiet und über alle Karten des Kapitels hinweg 
konsistent. 

Als Hintergrund liegt hinter allen skalierten Hexagon-Git-
tern ein weißes Hexagon-Gitter. Da nicht jede Gitterzelle 
auch tatsächlich dort wohnhafte Bevölkerung enthält, ist 
dieses weiße Gitter nur dort eingeblendet, wo Bevölke-
rung vorliegt. Zusätzlich wurde ein Verschnitt mit Sied-
lungsflächen vorgenommen, sodass sowohl das weiße 
Hintergrund-Gitter als auch die farbigen Werte-Gitter nur 
dort erscheinen, wo mindestens ein Teil der Gitterzelle 
eine Siedlungsfläche schneidet. Alle anderen Bereiche, 
in denen Bevölkerung, aber keine Siedlungsflächen vor-
liegen, sind grau schraffiert dargestellt.
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06.1  06.1  

0 bis 19 Jahre0 bis 19 Jahre 20 bis 39 Jahre20 bis 39 Jahre

40 bis 69 Jahre40 bis 69 Jahre über 69 Jahreüber 69 Jahre

Legende
Prozentualer Anteil an Menschen  
der jeweiligen Altersgruppe (2022)

	 über 0 bis 10%

	 über 10 bis 20%

	 über 20 bis 30%

	 über 30 bis 40%

	 über 40%

Wo leben welche Altersgruppen? Wo leben welche Altersgruppen? 

Maßstab (alle Karten): 1:400.000
0 4 8 12 16 km
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06.2  06.2  Wie sieht die Altersstruktur Wie sieht die Altersstruktur 
in Stadt und Umland aus?in Stadt und Umland aus?

Die Altersstruktur in Hamburg zeigt deutliche 
Unterschiede in der räumlichen Verteilung 
der Altersgruppen (06.1). Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene im Alter von 0 bis 19 
Jahren sind verstärkt in den äußeren Stadt-
teilen anzutreffen, während ihr Anteil im 
Stadtzentrum geringer ausfällt. Umgekehrt 
dominieren die 20- bis 39-Jährigen insbeson-
dere in zentralen Stadtteilen wie Eimsbüt-
tel, Altona und Ottensen, wo ihr Anteil in 
einzelnen Bereichen über 40 Prozent liegt, 
während er in den Randgebieten zumeist 
unter 20 Prozent bleibt.

Die Altersgruppe der 40- bis 69-Jährigen 
weist hingegen eine bemerkenswert aus-
gewogene Verteilung über das gesamte 
Stadtgebiet auf. Altona und Ottensen stellen 
hier die einzigen klaren Hotspots dar. Diese 
Altersgruppe ist stadtweit zudem die zahlen-
mäßig stärkste. Im Gegensatz dazu zeigt 
sich bei den Über-69-Jährigen eine insge-
samt geringere Präsenz, die vor allem in den 
äußeren Stadtteilen konzentriert ist und eine 
differenzierte räumliche Verteilung aufweist.

In der Demografie gibt es drei wichtige Kennzah-
len, um die Altersstruktur einer Bevölkerung zu 
beschreiben: den Jugend-, Alten- und Gesamtlast-
quotienten. Diese Kennzahlen setzen bestimmte 
Altersgruppen ins Verhältnis zur erwerbsfähigen 
Bevölkerung, die hier als die Gruppe der 20- bis 
69-Jährigen definiert wird. Der Jugendquotient 
zeigt dabei, wie viele Personen unter 20 Jahren, der 
Altenquotient, wie viele Über-69-Jährige, und der 
Gesamtlastquotient, wie viele Menschen beider 
Gruppen zusammen auf 100 Erwerbsfähige ent-
fallen. Diese Quotienten helfen zu verstehen, in 
welchen Stadtteilen die Erwerbsbevölkerung im 
Vergleich zu nicht erwerbsfähigen Altersgruppen 
besonders stark ist.

Der in Karte 06.2 dargestellte Gesamtlastquotient 
spiegelt dabei weitesgehend die Verteilung der 

Altersgruppen wider: Im Stadtzentrum dominieren 
junge Erwachsene und Berufstätige, während in 
Stadtteilen wie Blankenese, Poppenbüttel oder 
Volksdorf der Anteil der Personen im nicht er-
werbstätigen Alter teils bei über 80 Prozent liegt. 
Eine Besonderheit zeigen manche Randgebiete 
wie Harburg sowie Teile von Wedel und Pinneberg: 
Hier liegt der Gesamtlastquotient in verkehrsgüns-
tig gelegenen Bereichen trotz Metropolenrandlage 
meist zwischen 40 und 60 Prozent.

Ein Blick auf die Bevölkerungsentwicklung zwi-
schen 2011 und 2022 zeigt, dass insbesondere die 
Bereiche mit jungen Erwachsenen und Berufstäti-
gen enorm gewachsen sind. Starke Schrumpfung 
gibt es insgesamt kaum, eindeutige Muster in 
Bezug zu den Altersgruppen lassen sich in den we-
nigen Schrumpfungsbereichen nicht feststellen.

Legende
Gesamtquotient 2022 
(Jugend- und Altenquotient)

nur wenig bewohnt

über 0 bis 20%

über 20 bis 40%

über 40 bis 60%

über 60 bis 80%

über 80 bis 100%

Absolute Bevölkerungsentwicklung 
pro km2 (2022 gegenüber 2011)

starke Schrumpfung 
(mehr als -250 EW)

starkes Wachstum 
(mehr als +250 EW)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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RumänienRumänien

AfghanistanAfghanistan

ItalienItalien

RusslandRussland

BulgarienBulgarienPolenPolen

SyrienSyrien

UkraineUkraine

TürkeiTürkei

06.3  Wie verteilen sich Nationalitäten Wie verteilen sich Nationalitäten 
in Stadt und Umland?in Stadt und Umland?
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06.4  Wo treffen unterschiedliche  Wo treffen unterschiedliche  
Nationalitäten aufeinander?Nationalitäten aufeinander?

Legende 06.3
Staatsbürgerschaftenanteil an allen 
Bewohnerinnen und Bewohnern nach Wohn­
sitz, mit farblicher Abstufung nach Land

nur wenig bewohnt

5 bis unter 15%

15 bis unter 25%

25 bis unter 35%

35 bis unter 45%

über 45%

Legende 06.4
Anzahl Personen mit ausländischen 
Staatsbürgerschaften und Anteil  
über 5 % an Gesamtbevölkerung

nur wenig bewohnt

0 bis 1 Nationalität

2 bis 3 Nationalitäten

4 bis 5 Nationalitäten

6 bis 7 Nationalitäten

8 bis 9 Nationalitäten

Anteil Personen mit ausländi 
schen Staatsbürgerschaften  
an der Gesamtbevölkerung

über 10 bis 40%

über 40 bis 70%

über 70%

Die Karten zu 06.3 zeigen, wie sich die neun 
am häufigsten auftretenden ausländischen 
Staatsbürgerschaften in Hamburg verteilen. 
Die Daten basieren dabei auf dem Wohnort 
der befragten Personen. Die farbliche Intensi-
tät auf den Karten spiegelt den prozentualen 
Anteil der jeweiligen Staatsbürgerschaft an 
der Gesamtbevölkerung wider.  Auffällig ist 
der hohe Anteil von Menschen mit türkischer 
Staatsbürgerschaft, vor allem in Wilhelmsburg, 

Altona und Lurup. Im Gegensatz dazu zeigen die 
Karten für polnische, russische, bulgarische und 
italienische Staatsbürgerschaften ein breiter 
gestreutes und gleichmäßig verteiltes Bild, 
ohne dass klare Schwerpunkte erkennbar sind. 
Ganz anders verhält es sich bei afghanischen 
Staatsbürgerinnen und Staatsbürgern: Während 
sie eher im Hamburger Osten wohnen, sind sie 
in der inneren Kernstadt und südlich der Elbe 
kaum vertreten.

Die Karte 06.4 zählt für jede Zelle, wie viele ausländi-
sche Staatsbürgerschaften mit mehr als 5 Prozent 
Anteil an der Gesamtbevölkerung auftreten und kann 
damit Indizien für die soziale Durchmischung und 
Vielfalt liefern. Zusätzlich ist über die Einrahmungen 
der Anteil von Personen mit ausländischen Staats-
bürgerschaften an der Gesamtbevölkerung darge-
stellt. In der Kombination zeigt sich etwa, dass der 
Bereich von Billstedt bis Bergedorf sowie von Horn 
bis Rahlstedt sowohl eine hohe Durchmischung mit 
verschiedenen Nationalitäten als auch eine hohe 
Quote an Menschen mit ausländischen Staatsbürger-
schaften aufweist, während beispielsweise die west-
liche innere Kernstadt und die Stadtteile elbabwärts 
eher homogen strukturiert sind.

0 2 4 km
Maßstab: 1:200.000
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06.5  Wie viele Personen wohnen  Wie viele Personen wohnen  
durchschnittlich in einem Haushalt?durchschnittlich in einem Haushalt?

Legende 
Durchschnittliche Haushaltsgröße

1,0 bis 1,5

1,5 bis 2,0

2,0 bis 2,5

über 2,5

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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Die drei Karten veranschaulichen die Verteilung von 
Haushalten unterschiedlicher Größe in Hamburg 
und dem Umland und zeigen dabei deutlich, dass 
sich Einpersonenhaushalte insbesondere in den 
innerstädtischen und dicht besiedelten Stadtteilen 
konzentrieren. In Stadtteilen wie Dulsberg, Barmbek, 
Neustadt, St. Pauli und Hamm machen sie mittler-
weile mehr als zwei Drittel aller Haushalte aus, wäh-
rend in jenen mit niedriger Bevölkerungsdichte, wie 
Lemsahl-Mellingstedt und Duvenstedt, der Anteil 
der Einpersonenhaushalte unter einem Drittel liegt.

Außerhalb der Kernstadt ist besonders in verkehrs-
günstig gelegenen Gebieten, wie Harburg, Wedel 
oder Neugraben-Fischbek, ein erhöhter Anteil an 
Singlehaushalten rund um die Bahnhaltepunkte zu 
beobachten, ein Effekt der sich auch im Umland 
fortsetzt. So befinden sich beispielsweise in Buch-
holz i. d. Nordheide und Elmshorn die meisten Ein-
personenhaushalte ebenfalls rund um die zentralen 
Lagen, während in den Randlagen eher Zweiperso-
nenhaushalte und vereinzelt auch Mehrpersonen-
haushalte zu finden sind. 

Die Entwicklung über die Zeit verdeutlicht dabei 
einen klaren Trend: Basierend auf den Zensus-Erhe-
bungen von 2011 und 2022 ist der Anteil der Einper-
sonenhaushalte in Hamburg von 47  auf 55 Prozent 
gestiegen, damit lebt inzwischen in mehr als der 
Hälfte aller Wohnungen in der Hansestadt nur eine 
Person. Insbesondere der Anteil von Zweipersonen-
haushalten ist dabei stark rückläufig, mit einem 
Rückgang um 7 Prozentpunkte (oder 23 Prozent) 
gegenüber 2011.

Legende
Anteil der Haushalte 
mit 1/2/mehr Personen

	 wenig bewohnt

	 unter 33 %

	 33 bis 66 %

	 über 66 %

2 Personen2 Personen mehr als 2 Personenmehr als 2 Personen

1 Person1 Person

06.6  Wie verteilen sich die verschiedenen  Wie verteilen sich die verschiedenen  
Haushaltsgrößen auf die Region?Haushaltsgrößen auf die Region?

Maßstab (Karten 06.6): 1:400.000

Zensus 2022 Stadtgebiet HH

Stadtgebiet HH

54 % Anteil Haushalte mit 1 Person 2 Personen mehr Personen23 % 22 %

Zensus 2011
47 % 30 % 23 %

0 5 10 km
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06.7  Wo gibt es besonders viele  Wo gibt es besonders viele  
Haushalte mit Kindern?Haushalte mit Kindern?

Legende
Anteil der Haushalte mit Kindern

nur wenig bewohnt

unter 10%

10 bis 25%

25 bis 40%

40 bis 55%

über 55%

Im Zensus gibt es keine direkte Unterteilung 
der jungen Altersgruppe (0 bis 19) in Kinder und 
Jugendliche, eine Verteilung der Kinder lässt sich 
aber auf Basis der Haushaltskonstellationen ab-
schätzen. Dargestellt sind daher in dieser Karte 
die Haushalte, in denen Kinder wohnen – das 
umfasst sowohl Paare als auch Alleinerziehende 
mit Kindern sowie Familienkonstellationen, in 
denen Kinder ohne eine Kernfamilie wohnen. 
Es zeigt sich dabei eine ähnliche Struktur wie 
schon in der Altersverteilung der 0- bis 19-Jäh-
rigen, wobei auch innerhalb der Kernstadt fast 
überall bis zu 25 Prozent der Haushalte solche 
mit Kindern sind. In der äußeren Kernstadt und 
Stadtteilen wie Osdorf, Bramfeld und Farmsen 
steigt der Anteil dann auf über 40 bis 55 Pro-
zent. Noch größere Anteile an Haushalten mit 
Kindern gibt es hingegen sehr selten, einzelne 
Cluster lassen sich lediglich in Neugraben-Fisch-
bek und Neu Wulmstorf identifizieren.

0 2 4 6 km
Maßstab: 1:200.000
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06.8  06.8  Wie verteilen sich die sozialräumlichen Muster  
auf größere Bereiche von Stadt und Umland?

Siehe auch Kapitel 08 "Welche Sozialräume prägen Stadt und Umland?"  
ab Karte 08.7 auf Seite 126: "Wohnfläche pro Person"

Die räumlichen Strukturen, die in den Detail-
karten sichtbar wurden, setzen sich auch 
bei einer großräumigen Betrachtung fort. 
Besonders auffällig ist die Kernstadt, die in 
nahezu jeder Kategorie deutlich hervorsticht. 
Hier ist die Bevölkerung im Vergleich beson-
ders jung, lebt häufiger allein, ist seltener in 
Haushalten mit Kindern organisiert und weist 
einen überdurchschnittlich hohen Anteil an 
ausländischen Staatsbürgerschaften auf. Be-
sonders bei der Verteilung der ausländischen 
Staatsbürgerschaften zeigt sich, dass sich 
diese nicht nur auf die Kernstadt und die an-
grenzende Urbanisierungszone beschränken, 

sondern bis in den suburbanen Raum reichen, 
bevor die Werte deutlich abfallen. Im weiteren 
Umland, insbesondere im nördlichen Bereich, 
sind die Anteile gering, während im südwest-
lichen Umland ein leicht erhöhter Wert zu 
beobachten ist.

Das Durchschnittsalter der Bevölkerung zeigt 
insgesamt eine relativ homogene Verteilung, 
mit klaren Unterschieden nur zwischen der 
Kernstadt und dem übrigen Raum. Ähnlich 
verhält es sich mit der Haushaltsgröße: Wäh-
rend die Kernstadt deutlich hervorsticht, zeigt 
sich im Umland eine sehr homogene Struktur. 
Dieser Trend setzt sich auch bei Haushalten 

mit Kindern fort, wo das Umland und die 
Urbanisierungszone kaum Unterschiede auf-
weisen, während die Kernstadt wiederum als 
Ausreißerin mit niedrigeren Anteilen fungiert.

Die räumlichen Muster verdeutlichen, wie 
unterschiedlich die Kernstadt, die Urbani-
sierungszone und das Umland in Bezug auf 
soziale und demografische Merkmale geprägt 
sind. Diese Unterschiede spiegeln einerseits 
die spezifischen Lebensbedingungen und 
Siedlungsstrukturen der jeweiligen Räume wi-
der, können andererseits aber beispielsweise 
auch als Indiz für unterschiedliche Immobi-
lienpreisniveaus gewertet werden.
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Nordöstliches Umland
(Kreis Herzogtum Lauenburg)

Östlicher suburbaner Raum
(Bergedorf / Vierlande / Sachsenwald)

Nordwestliches Umland
(Elmshorn / Äußerer Kreis Pinneberg)

Nordöstlicher suburbaner Raum
(Norderstedt / Ahrensburg)

Nordwestlicher suburbaner Raum
(Wedel / Pinneberg / Quickborn)

Nördliches Umland
(Äußerer Kreis Segeberg / Bad Oldesloe)

17,72%

16,37%

8,84%

10,2610,03%

3,65%

6,31%

8,38% 5,60%12,26%

6,36%

6,26%

Ausländische Staats-
bürgerschaft
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07  Wie verteilen  
sich Lebensstile  
in Stadt und 
Umland?
Wie viele moderne Großstädte ist Hamburg ein 
Mosaik unterschiedlichster sozialer und kultureller 
Lebenswelten. Dies lässt sich mit den Sinus-Milieus 
beschreiben, welche die Lebensstile, Werte und 
Einstellungen der Menschen in der Metropolregion 
Hamburg abbilden.

Wie verteilen sich diese Milieus innerhalb der Stadt 
und in ihrem Umland? Welche Stadtteile sind geprägt 
von welchen Lebensstilen, und wie haben sich diese 
Verteilungen in den letzten Jahren verändert?

Das folgende Kapitel des Stadt-Umland-Atlas widmet 
sich diesen Fragen und zeigt, wie die verschiedenen 
Sinus-Milieus die urbane und soziale Landschaft 
Hamburgs formen.
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KartenDaten

Die Milieus im Überblick
Wo dominieren 
welche Milieugruppen? 

Wo sind die 
Leitmilieus zu Hause? 

Wo konzentrieren sich 
die Zukunftsmilieus? 

Wo wohnen die traditionellen 
Mainstream-Milieus? 

Wie verteilen sich die modernen 
Mainstream-Milieus? 
 
 

Vertiefende Auswertung
Wo begegnen sich gegenläufige 
Werteorientierungen? 

Zoom: Die östliche Kernstadt und ihr 
kleinräumiger Mix aus traditionellen und 
neuorientierungsaffinen Nachbarschaften

Wie gemischt sind einzelne Räume  
in Bezug auf die Lebensstil-Milieus? 

07.1 07.1 

07.2 07.2 

07.3 07.3 

07.4 07.4 

07.5 07.5 

07.6 07.6 

07.7 07.7 

07.8 07.8 

Daten zu geolokalisierten  
Sinus-Milieus
Grundlage dieses Kapitels sind Daten zu den elf Lebens-
stil-Milieus, die durch das Heidelberger Sinus-Institut 
2021 neu definiert wurden (siehe Folgeseite). Diese Daten 
wurden durch den Datenanbieter MB Micromarketing 
mithilfe eines statistischen Verfahrens geolokalisiert. Die 
Daten liegen auf der Ebene sogenannter Mikro-Postleit-
zahlengebiete vor, die im Durchschnitt etwa 450 Haus-
halte umfassen. Für jedes Mikro-Postleitzahlengebiet 
kann so dargestellt werden, wie viele Haushalte welchem 
Lebensstil-Milieu angehören.

Datenquelle: MB Micromarketing (2023)
Abdeckung: Deutschland
Datenkörnung: Mikro-Postleitzahlengebiete
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Die Sinus-Milieus sind ein soziokulturelles Modell, das die deut-
sche Gesellschaft in verschiedene Gruppen unterteilt, die jeweils 
durch ähnliche Lebensstile, Werte und soziale Hintergründe cha-
rakterisiert sind. Entwickelt vom Sinus-Institut, bieten die Milieus 
eine differenzierte Sicht auf die gesellschaftliche Vielfalt und hel-
fen, soziale und kulturelle Veränderungen besser zu verstehen.

Das Modell basiert auf zwei Hauptdimensionen: der sozialen 
Lage und der Grundorientierung. Die soziale Lage reicht von der 
Unterschicht über die Mittelschicht bis zur Oberschicht, während 
die Grundorientierung zwischen traditionellen Werten, Moder-
nisierung/Individualisierung sowie Neuorientierung variiert. Jede 
Kombination aus diesen Dimensionen repräsentiert ein spezi-
fisches Sinus-Milieu, das eine bestimmte Gruppe von Menschen 
mit ähnlichen Einstellungen und Lebensweisen abbildet.

Leitmilieus:
Diese Milieus – das Konservativ-Geho-
bene Milieu, das Postmaterielle Milieu und 
das Milieu der Performer – beanspruchen 
eine Vorreiterrolle in der Gesellschaft und 
setzen Trends in Bezug auf Lebensstil und 
Werte. Sie prägen durch ihr hohes sozia-
les Prestige und ihre kulturelle Einfluss-
nahme maßgeblich die gesellschaftliche 
Entwicklung.

Zukunftsmilieus:
Diese Gruppe, zu der das Expeditive Mi-
lieu und das Neo-Ökologische Milieu ge-
hören, ist durch eine starke Innovations-
freude und Offenheit gegenüber neuen 
Entwicklungen gekennzeichnet. Diese Mi-
lieus setzen stark auf Individualisierung, 
Kreativität und Nachhaltigkeit. Sie sind oft 
in urbanen Kontexten anzutreffen.

Moderner Mainstream:
Die Milieus des modernen Mainstreams 
repräsentieren die Lebensstile der Mittel-
schicht und der einkommensschwäche-
ren Milieus, die sich durch Anpassungs-
fähigkeit und Orientierung an sozialem 
Aufstieg auszeichnen. Zu dieser Milieu-
gruppe gehören die Adaptiv-Pragmati-
sche Mitte, das Konsum-Hedonistische 
Milieu und das Prekäre Milieu. 

Traditioneller Mainstream:
Die Milieus dieser Milieugruppe – das Tra-
ditionelle Milieu und das Nostalgisch-Bür-
gerliche Milieu – sind tief in traditionellen 
Werten und Lebensweisen verwurzelt. Sie 
stehen für Beständigkeit und eine enge 
Verbundenheit mit familiären und regio-
nalen Traditionen.

Weitergehende Erläuterungen der einzelnen Milieus: 
https://www.sinus-institut.de/sinus-milieus/sinus-milieus-deutschland 
Letzer Zugriff: 23. Januar 2025.

Die Sinus-Milieus lassen sich in vier übergeordnete Milieugruppen  
zusammenfassen, die Grundlage der meisten Auswertungen dieses Kapitels sind.

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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07.1  07.1  Wo dominieren Wo dominieren 
welche Milieugruppen?welche Milieugruppen?

Legende
Dominierende Milieus

Leitmilieus

Zukunftsmilieus

traditioneller Mainstream

moderner Mainstream

keine ausgeprägte Dominanz

Dominanz über 50 %

Die Übersicht über die dominierenden Milieugruppen 
zeigt einige deutliche Muster. In den dichter bewohnten 
Quartieren der Kernstadt sowie der Klein- und Mittel-
stadtzentren im Umland ist keine ausgeprägte Domi-
nanz zu beobachten – außer in ausgesuchten Lagen wie 
dem Bereich um die Außenalster, in dem die Leitmilieus 
mit über einem Drittel dominieren. In den äußeren 
Bereichen Hamburgs und den kleineren Zentren im 
Umland dominieren hingegen durchweg die Leitmilieus 
– allerdings teils nur leicht. Die sonstigen Milieugruppen 
dominieren nur in kleinen „Insellagen“ – im Fall der Zu-
kunftsmilieus eher in der westlichen Kernstadt, im Fall 
der Mainstream-Milieus eher im Hamburger Osten.
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07.2  07.2  Wo sind die  Wo sind die  
Leitmilieus zu Hause?Leitmilieus zu Hause?

Legende
Anteil der Leitmilieus 
an den Haushalten

bis 20%

20 bis 35%

35 bis 50%

über 50%

Betrachtet man nur den Anteil der Leitmilieus in Stadt und 
Umland, differenziert sich das Dominanzmuster aus Karte 
07.1 weiter aus. Als Bereiche mit besonders hohem Anteil 
an Leitmilieus treten die Randbereiche der Kernstadt und 
einige Zentren im Umland wie Ahrensburg, Reinbek oder 
Buchholz i. d. Nordheide hervor, wobei die höchsten Anteile 
in den Walddörfern und den Elbvororten zu finden sind. In 
der Kernstadt sind die Leitmilieus mit teils unter 20 Prozent 
hingegen deutlich schwächer vertreten. Da die Leitmilieus 
sowohl mainstreamorientierte wie traditionalistische 
Milieus umfassen, kann die Werteorientierung in diesen 
Räumen durchaus variieren – in der Tendenz dürfte sie aber 
eher weniger neuorientierungsaffin sein.
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07.3  07.3  Wo konzentrieren sich die Wo konzentrieren sich die 
Zukunftsmilieus?Zukunftsmilieus?

Max.: ca. 50%

Min: ca. 8%

Legende
Anteil der Zukunftsmilieus 
an den Haushalten

bis 20%

20 bis 35%

über 35%

Die Zukunftsmilieus bilden gewisser-
maßen das Gegenbild zu den Leitmilieus 
Ihre höchsten Anteile finden sich in 
den Zentren des Umlands und in der 
Kernstadt Hamburgs. Der Westen der 
Kernstadt hat dabei einen leicht höheren 
Anteil an Leitmilieus als der Osten. 
Insgesamt dominieren die Leitmilieus 
aber selbst in ihren „Hochburgen“ mit 
Anteilen um und über 30 Prozent weni-
ger stark als die Zukunftsmilieus, die in 
der Spitze in einigen Räumen mehr als 
50 Prozent Anteil an der Bevölkerung 
haben.

Maßstab (beide Karten): 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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07.4  07.4  Wo wohnen die traditionellen  Wo wohnen die traditionellen  
Mainstream-Milieus?Mainstream-Milieus?

Legende
Anteil der traditionellen 
Mainstream-Milieus 
an den Haushalten

bis 20%

20 bis 35%

über 35%

Die auf dieser Doppelseite dargestellten Mainstream-
Milieus sind im Vergleich zu den Leit- und Zukunftsmilieus 
gleichmäßiger in Stadt und Umland verteilt – bis auf den Be-
reich um die Außenalster, die Elbvororte und die Walddörfer, 
in denen sie flächig Anteile unter 20 Prozent haben. Insbe-
sondere im Fall der auf dieser Seite dargestellten traditio-
nellen Mainstream-Milieus zeigt sich dabei eine Korrelation 
mit der Einkommensverteilung, da diese Milieugruppe eher 
über geringe Durchschnitsseinkommen verfügt. Aber auch 
in den westlichen Kernstadtquartieren mit ihren höheren 
Einkommen und hohen Anteilen an Zukunftsmilieus gibt es 
eine kleinräumige Durchmischung mit höheren Anteilen an 
traditionellen Mainstream-Milieus, was auf eine stärkere so-
ziale und kulturelle Mischung dieser Räume schließen lässt.
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07.5  07.5  Wie verteilen sich die modernen  Wie verteilen sich die modernen  
Mainstream-Milieus in Stadt und Umland?Mainstream-Milieus in Stadt und Umland?

Legende
Anteil der modernen 
Mainstream-Milieus 
an den Haushalten

bis 20%

20 bis 35%

über 35%

Die modernen Mainstream-Milieus sind 
am gleichmäßigsten in Stadt und Um-
land verteilt. Im Milieugefüge stehen sie 
von den Einkommen und ihrer Werte-
orientierung in der Mitte und verbinden 
so die sonstigen Milieus. Auch räumlich 
bilden Sie eine Art Bindeglied zwischen 
ansonsten eher divergierenden Milieu-
räumen, wie ein soziokultureller „Kitt“, 
der die Region zusammenhält.

Maßstab (beide Karten): 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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07.6  07.6  

Die Karte auf dieser Seite zeigt, wie sich divergierende 
Milieus, die entweder klar traditionsorientiert oder deutlich 
neuorientierungsaffin sind, in Stadt und Umland verteilen. 
Dabei wird erkennbar, wo sich diese Milieus räumlich kaum 
mischen und wo sie ein kleinräumiges Patchwork von Nach-
barschaften bilden und sich potenziell eher begegnen. 

Auffällig ist, dass sich die divergierenden Milieus vor allem 
in den Zentren im suburbanen Raum und am Kernstadtrand 
kleinräumiger mischen (in der „Urbanisierungszone“ des 
Räumlichen Leitbild Hamburgs von 2014). Ein möglicher 
Grund hierfür kann die in diesen Räumen besonders starke 
Entwicklungsdynamik der vergangenen 20 Jahre sein, die 
zu einer stärkeren alltagskulturellen Durchmischung dieser 
Räume geführt hat.

Legende
Anteil ausgesuchter Milieus 
mit deutlicher Werteorientierung

konservativ-gehobene Milieus:  
mehr als 25% Anteil

traditioneller und moderner Mainstream:  
mehr als 25% Anteil

expeditive und neoökologische Milieus:  
mehr als 25% Anteil

Räume, in denen sich traditionelle  
und neuorientierungsaffine 
Nachbarschaften kleinräumig begegnen 

Maßstab: 1:200.000

07.7

0 2 4 6 km

Wo begegnen sich gegenläufige Wo begegnen sich gegenläufige 
Werteorientierungen?Werteorientierungen?
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Auf dieser Seite wird ein detaillierterer Einblick in einen 
besonders prägnanten Raum aus Karte 07.6 gegeben: 
die östliche Kernstadt. Hier findet sich ein kleinräu-
miges Patchwork von Nachbarschaften, in denen mal 
traditionelle, mal neuorientierungsaffine Milieus domi-
nieren. Großräumig betrachtet, scheint der Stadtraum 
Milieugegensätze gut zu integrieren. Im Zoom wird aber 
deutlich, dass sich die einzelnen Milieus kleinräumig 
doch deutlicher entlang von baulichen Strukturen ab-
grenzen. So dominieren die traditionellen Milieus eher 
in Bereichen mit Zeilenbauten der Nachkriegszeit, wäh-
rend die neuorientierungsaffinen Milieus tendenziell in 
gemischten urbanen Strukturen dominieren.

Zur Darstellung: Die räumliche Zuordnung der domi-
nierenden Milieus ist nicht gebäudescharf, sondern wie 
in den anderen Karten dieses Kapitels auf Mikro-Post-
leitzahlengebiete bezogen. Innerhalb dieser Gebiete 
können die dominierenden Milieus auf Gebäude- oder 
Blockebene differenzierter als in der hier gezeigten 
Kartendarstellung sein. 

07.7  07.7  

Zusammenfassend wurde untersucht, wie ausgewo-
gen, also divers der Milieumix in den unterschiedlichen 
Räumen in Stadt und Umland ist. Die Analyse wurde 
mit Hilfe des Herfindahl-Index durchgeführt, mit dem 
üblicherweise Marktkonzentration, aber auch Diversität 
gemessen werden kann. Ein hoher Indexwert (in diesem 
Fall über über 4000) bedeutet, dass einzelne Milieus 
den Mix deutlich dominieren, während ein niedriger 
Wert für einen eher ausgeglichenen Mix aller Milieus, 
also eine höheres Maß an Diversität steht.

Die Auswertung links lässt die Elbvororte und die Wald-
dörfer als Gebiete mit starker Dominanz der Leitmilieus 
und geringem Durchmischungsgrad hervortreten. In 
diesen Räumen finden sich zugleich die Stadtteile mit 
den höchsten Einkommen in Hamburg. Mit ihrer homo-
genen Milieustruktur fallen diese Räume deutlich aus 
dem Gefüge einer ansonsten alltagskulturell relativ 
ausgewogen durchmischten Region heraus.  

Legende
Diversität der Lebensstil-Milieus

stärkere Dominanz einzelner Milieus 
(Herfindahl-Index über 4000) 

leichte Dominanz einzelner Milieus 
(Herfindahl-Index 3000 bis 4000) 

ausgewogener Milieumix 
(Herfindahl-Index 2500 bis 3000) 

07.8  07.8  Wie gemischt sind einzelne Räume  Wie gemischt sind einzelne Räume  
in Bezug auf die Lebensstil-Milieus?in Bezug auf die Lebensstil-Milieus?

Legende
Baustrukturen in Nachbarschaften 
mit mehr als 25% traditionellen Milieus

Baustrukturen in Nachbarschaften mit mehr 
als 25% neuorientierungsaffinen Milieus

Baustruktren, in denen 
sonstige Milieus dominieren

gewerbliche Baustrukturen
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Zoom: Die östliche Kernstadt und ihr kleinräumiger Mix aus  Zoom: Die östliche Kernstadt und ihr kleinräumiger Mix aus  
traditionellen und neuorientierungsaffinen Nachbarschaftentraditionellen und neuorientierungsaffinen Nachbarschaften

Maßstab: 1:25.000

Maßstab: 1:300.000
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08  

Hamburg und sein Umland sind ein Mosaik 
unterschiedlicher Sozialräume, die das 
Alltagsleben der Menschen beeinflussen. 
Doch welche Sozialräume dominieren das 
Bild? Welche Stadtteile und Gemeinden stehen 
für sozioökonomischen Aufschwung, und wo 
sind soziale Herausforderungen besonders 
spürbar? Dieses Kapitel untersucht diese 
Fragen und liefert eine detaillierte Analyse 
der sozialräumlichen Strukturen. Ziel ist es, 
nicht nur geografische, sondern auch soziale 
Grenzen sichtbar zu machen und aufzuzeigen, 
wie die urbanen und sozialen Räume miteinander 
verwoben sind.

Welche Sozial
räume prägen 
Stadt und Umland?
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KartenDaten

Indikatoren im Überblick
Haushaltsnettoeinkommen 
pro Monat 

Wie kleinräumig mischen sich die 
Einkommensgruppen in Stadt und Umland? 

Verteilung von Eigentums-  
und Mietwohnungen 

Verteilung von Mehrfamilienhäusern 
sowie Ein- und Zweifamilienhäusern 

Durchschnittliche Wohnfläche 
pro Person 

Veränderung der durchschnittlichen 
Wohnfläche pro Person 

Anteil Leistungsempfänger und  
-empfängerinnen nach SGB ll in Hamburg 

Überblick über Fördergebiete und 
Soziale Erhaltungsverordnungen 

Sozialmonitoring Hamburg
Sozialmonitoring Hamburg 
2014 und 2024 
 

Zoom: Sozialstatus 2014 und 2024  
in Farmsen-Berne und Rahlstedt 

08.1–  08.1–  
  08.3   08.3 

08.4 08.4 

08.5 08.5 

08.6 08.6 

08.7 08.7 

08.8 08.8 

08.9 08.9 

08.10 08.10 

08.1108.11––    
08.12 08.12 

08.1308.13––
08.14 08.14 

Daten zu Einkommen
Der Datensatz enthält Informationen über die Anzahl der Haushalte in 
sechs verschiedenen Einkommensgruppen. Jede Einkommensgruppe 
repräsentiert eine Spannweite des monatlichen Haushaltsnettoein-
kommens, zum Beispiel 1.000 bis 1.500 Euro. Die Daten werden auf 
Basis von Befragungsfällen ermittelt, die mit mikrogeografischen 
Merkmalen wie Gebäudetyp, Wohnlage und Kaufpreis angereichert 
werden. Diese Merkmale dienen als Grundlage für die Übertragung 
der Einkommensklassen auf eine Vielzahl von Haushaltsadressen. Die 
Daten enthalten keine Angaben zur Haushaltsgröße, das heißt, wie viel 
Einkommen pro Haushalt zur Verfügung steht oder wie viele Personen 
im Haushalt leben. Um zu prüfen, ob niedrige oder hohe Einkommen 
mit der Anzahl der Einkommen zusammenhängen, wurden die Daten 
mit den Haushaltsdaten des Zensus 2022 überlagert.  Es konnte kein 
eindeutiger Zusammenhang festgestellt werden.

Datenquelle (Aktualität): infas 360 GmbH (31.12.2021)
Datenkörnung: Amtliche Siedlungsblöcke
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter mit 
500 Meter Kantenlänge sowie Punktdarstellungen je Haushalt

Daten zu Wohnungen/Gebäuden
Datenquelle: Zensus 2022, Statistische Ämter des Bundes und der 
Länder (Datum der Veröffentlichung: 2024)
Datenkörnung: 100-Meter-Gitter
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter  
mit 500 Meter Kantenlänge

Daten zu Wohnflächen
Die Daten sind endgültige Ergebnisse der Wohnungsfortschreibung auf 
der Grundlage der Gebäude- und Wohnungszählung von 2011. 

Datenquellen: Landesamt für Statistik Niedersachsen und Statisti-
sches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein  
(Berichtsjahre 2013 und 2022)
Datenkörnung: Daten der Gemeinden und Stadtteile
Darstellung: Zuschnitt auf die Siedlungsfläche

Daten des Sozialmonitorings
Datenquellen: Freie und Hansestadt Hamburg, Behörde für Stadt-
entwicklung und Wohnen (auf der Grundlage der Datenquelle: 
Statistikamt Nord und IfBQ Hamburg) sowie Statistikamt Nord und 
Bundesagentur für Arbeit (SGB-II-Empfänger und -Empfängerinnen) 
(Berichtsjahre 2014, 2022 und 2024) 
Datenkörnung: Statistische Gebiete

Daten zu Fördergebieten
Datenquellen: Freie und Hansestadt Hamburg, Behörde für Stadtent-
wicklung und Wohnen (RISE-Gebiete Hamburg), Ministerium für Inne-
res, Kommunales, Wohnen und Sport des Landes Schleswig-Holstein, 
Amt für regionale Landesentwicklung Weser-Ems (alle 2023) 
Datenkörnung: HH Gebietsabgrenzungen, SH und NDS Gemeinden

Ergänzend: Daten zur Bevölkerung
Datenquelle: Zensus 2022 (Datum der Veröffentlichung: 2024)
Datenkörnung: 100-Meter-Gitter
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08.1  08.1  Haushaltsnettoeinkommen pro Monat  Haushaltsnettoeinkommen pro Monat  
– unter 2.500 €– unter 2.500 €

Legende
Anteil an Haushalten mit einem Haushalts­
nettoeinkommen unter 2.500 € pro Monat  
im Jahr 2021

unter 20 %

20 bis 40 %

40 bis 60 %

60 bis 80 %

über 80 %

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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08.2  08.2  

08.3  08.3  

Haushaltsnettoeinkommen pro Monat  Haushaltsnettoeinkommen pro Monat  
– zwischen 2.500 und 3.500 €– zwischen 2.500 und 3.500 €

Haushaltsnettoeinkommen pro Monat  Haushaltsnettoeinkommen pro Monat  
– über 3.500 €– über 3.500 €

Legende
Anteil an Haushalten mit einem Haushaltsnetto­
einkommen von 2.500 bis 3.500 € pro Monat im Jahr 2021

unter 20 %

20 bis 40 %

40 bis 60 %

60 bis 80 %

über 80 %

Hinweis: In den Karten 08.1 und 08.3 sind die Spannweiten der  
Einkommen größer als in Karte 08.2. Aus diesem Grund sind  
in dieser Karte die Prozentsätze entsprechend niedriger und  
die Farbabstufungen geringer.

Die Karte 08.2 bildet Haushalte mit einem monat-
lichen Haushaltsnettoeinkommen zwischen 2.500 
und 3.500 Euro ab. Diese Gruppe ist gleichmäßiger 
und großflächiger verteilt, mit höheren Anteilen in 
Wilhelmsburg sowie in den nordöstlichen Vororten, 
wie Poppenbüttel und Sasel.

Die Karte 08.3 zeigt die Verteilung von Haushalten 
mit einem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen 
von über 3.500 Euro. Diese Einkommen sind vor 
allem in den Vororten vertreten, insbesondere den 
Elbvororten und in den nördlichen Randgebieten 
Hamburgs.

Die drei Karten veranschaulichen eine deutliche 
räumliche Verteilung der unterschiedlichen Einkom-
men in Stadt und Umland. Haushalte mit Einkom-
men unter 2.500 Euro konzentrieren sich im Osten 
und Süden, während Einkommen von 2.500 bis 
3.500 Euro flächendeckender verteilt sind. Haushal-
te mit Einkommen über 3.500 Euro sind hingegen 
vor allem in Gebieten entlang der Elbe und in den 
nördlichen Vororten zu finden.

Die Verteilung von Einkommen gibt Aufschluss über 
die soziale Struktur der Stadt und zeigt räumliche 
Ungleichheiten auf. In den Karten sind drei Einkom-
men dargestellt – Haushalte mit einem Nettoein-
kommen unter 2.500 Euro im Monat (Karte 08.1), 
Haushalte mit 2.500 bis 3.500 Euro (Karte 08.2) 
und Haushalte mit über 3.500 Euro (Karte 08.3). Die 
Farbgebung spiegelt die jeweiligen prozentualen 
Anteile wider. Hellere Farben stehen für geringere 
Werte und dunklere Töne für höhere Werte.

Die Karte 08.1 zeigt Haushalte mit einem monat-
lichen Haushaltsnettoeinkommen von unter 
2.500 Euro. Eine Konzentration dieser Gruppe ist in 
den östlichen und südlichen Stadtteilen erkennbar. 
Auch in einigen Umlandgemeinden sind höhere An-
teile dieser Einkommensgruppe zu sehen.

Legende
Anteil an Haushalten mit einem Haushaltsnetto­
einkommen über 3.500 € pro Monat im Jahr 2021

unter 20 %

20 bis 40 %

40 bis 60 %

60 bis 80 %

über 80 %

Maßstab: 1:300.000
0 2,5 5 7,5 10 km

Maßstab: 1:300.000
0 2,5 5 7,5 10 km
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08.4  08.4  Wie kleinräumig mischen sich die  Wie kleinräumig mischen sich die  
Einkommensgruppen in Stadt und Umland?Einkommensgruppen in Stadt und Umland?

OthmarschenOthmarschen

Altona-NordAltona-Nord

St. PauliSt. Pauli

RotherbaumRotherbaum

HafenCityHafenCity
RothenburgsortRothenburgsort

JenfeldJenfeld

Zusammensetzung der Karte:
In der Karte wird jeder Haushalt durch einen  
Punkt dargestellt. Die Farbe des Punktes entspricht  
der jeweiligen Einkommensgruppe im Jahr 2021:

Einkommensgruppe 1 (weniger als 1.000 €*)

Einkommensgruppe 2 (1.000 bis 1.500 €*)

Einkommensgruppe 3 (1.500 bis 2.500 €*)

Einkommensgruppe 4 (2.500 bis 3.500 €*)

Einkommensgruppe 5 (3.500 bis 5.000 €*)

Einkommensgruppe 6 (mehr als 5.000 €*)

Durch Überlagerung der Punkte ergibt sich die Verteilung  
der Einkommensgruppen (links). Hinweis: Die Punkte sind  
zufällig innerhalb von Siedlungsblöcken gesetzt.

Stadtteil oder Gemeinde rechts  
in Statistik abgebildet

*Haushaltsnettoeinkommen pro Monat

OrtsnameOrtsname

Legende
Verteilung der Einkommensgruppen

überwiegend höhere  
Einkommensgruppen

überwiegend mittlere  
Einkommensgruppen

höherer Anteil mittlerer 
bis niedriger Einkommensgruppen

hoher Anteil niedriger 
Einkommensgruppen

starke Mischung / untersch. 
Einkommensgruppen

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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Die Karte 08.4 zeigt die kleinräumige Verteilung von Einkom-
mensgruppen und gibt einen Einblick in die sozialräumliche Mi-
schung. Die Einkommensgruppen entsprechen der Einteilung 
der zugrunde liegenden Daten. Sie sind in sechs Gruppen ein-
geteilt, die von Haushalten mit einem monatlichen Haushalts-
nettoeinkommen von unter 1.000 bis über 5.000 Euro reichen. 
In der Karte wird jeder Haushalt durch einen Punkt dargestellt. 
Durch die farbliche Überlagerung der Punkte und die Mischung 
der Farben ergeben sich unterschiedliche Schattierungen, zum 
Beispiel mehr blaue oder gelbe Bereiche, die auf eine Konzen-
tration von höheren beziehungsweise mittleren Einkommen 
hinweisen.

Die Karte zeigt eine ähnliche Einkommensverteilung wie die 
vorhergehenden Karten. Gleichzeitig lassen sich deutlich 
detailliertere räumliche Unterschiede erkennen. So sind die 
Elbvororte beispielsweise nicht nur von höheren Einkommen 
dominiert, sondern teilweise auch von Bereichen mit mittleren 
Einkommenslagen durchzogen. Auch rund um die nördliche 
Alster ist eine Konzentration höherer Einkommen zu erkennen. 
Interessant ist auch, dass in den Stadtteilen Altona, St. Pauli 
oder Eimsbüttel eine starke Durchmischung der Einkommens-
gruppen zu beobachten ist. Auch zwischen Bramfeld, Farmsen 

und Rahlstedt zeigt die Karte eine Durchmischung der Ein-
kommensgruppen auf Baublockebene. Hier wechseln sich 
höhere (blau), mittlere (gelb) und niedrigere Einkommen 
(pink) ab. In den Umlandgemeinden sind an den Stadt-
rändern häufiger größere Gebiete mit einer Konzentration 
von höheren Einkommen zu finden, etwa in Pinneberg, Neu 
Wulmstorf oder Buxtehude. Hier ist meist auch der Anteil an 
Eigentum höher (vgl. Karte 08.5).

In den Diagrammen unten sind die prozentualen Anteile der 
Einkommensgruppen in ausgewählten Stadtteilen und Ge-
meinden des Umlands dargestellt. Sie sind in der Karte 08.4 
jeweils mit einem Strich unter dem Namen gekennzeichnet. 
Zum Vergleich ist die Verteilung in ganz Hamburg darge-
stellt. Die Statistiken zeigen einen Querschnitt durch Stadt 
und Umland von Blankenese über Altona-Nord, St. Pauli bis 
zur HafenCity und nach Rothenburgsort, und dann weiter 
in die Vororte nach Bergedorf, Jenfeld, Sasel sowie in die 
Umlandgemeinden Elmshorn, Geesthacht und Buxtehude. In 
den Diagrammen ist gut zu erkennen, wie sich die Einkom-
mensverteilung und damit auch die Sozialräume verändern 
und wie von Blankenese über Rotherbaum bis zur HafenCity 
die höheren Einkommen ab- und wieder zunehmen. 

Legende
Anteil an Haushalten in sechs Einkommens­
gruppen je Stadtteil bzw. Gemeinde im Jahr 2021

Einkommensgruppe 1  
(weniger als 1.000 €*)

Einkommensgruppe 2  
(1.000 bis 1.500 €*)

Einkommensgruppe 3  
(1.500 bis 2.500 €*)

Einkommensgruppe 4  
(2.500 bis 3.500 €*)

Einkommensgruppe 5  
(3.500 bis 5.000 €*)

Einkommensgruppe 6  
(mehr als 5.000 €*)

*Haushaltsnettoeinkommen pro Monat

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

Blankenese

Othmarschen

Altona-Nord

Rotherbaum

HafenCity

Rothenburgsort

Harburg

Jenfeld

Sasel

Elmshorn

Geesthacht

Vergleich Gesamtstadt Hamburg

St. Pauli

Bergedorf

Buxtehude

3 5 13 19 16 44

6 9 15 20 18 32

10 10 32 16 16 16

7 15 23 15 17 23

9 8 19 14 23 27

4 11 23 15 17 30

17 15 27 21 12 8

15 19 33 10 11 12

8 11 28 18 17 18

11 13 32 21 14 9

2 3 19 27 24 25

9 14 30 19 17 11

14 13 29 15 19 10

7 7 27 21 19 19

9 11 27 18 18 17
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08.5  08.5  Verteilung von EigentumsVerteilung von Eigentums
und Mietwohnungenund Mietwohnungen

Die Karte zeigt die prozentuale Verteilung 
von Eigentumswohnungen (blau) und Miet-
wohnungen (pink). Als zusätzliche Ebene 
sind schwarz umrandet Gebiete mit einem 
hohen Anteil an Haushalten mit einem Haus-
haltsnettoeinkommen von über 3.500 Euro 
dargestellt. In den zentralen Stadtteilen 
Hamburgs dominieren Mietwohnungen. In 
den äußeren Stadtteilen und im Umland 
steigt der Anteil der Eigentumswohnungen. 
Besonders hohe Anteile an Eigentumswoh-
nungen sind in den ländlicheren Gebieten zu 
erkennen. Diese Verteilung spiegelt die his-
torische Entwicklung und die unterschied-
liche Siedlungsstruktur von Kernstadt und 
Umland wider. Die Überlagerung mit höheren 
Einkommen zeigt eine deutliche räumliche 
Überlappung mit Gebieten, in denen Eigen-
tumswohnungen dominieren.

Legende
Anteil an Miet- bzw. Eigentumswohnungen* (2022)

Anteil Mietwohnungen über 90 %

Anteil Mietwohnungen 60 bis 90 %

Anteil jeweils zwischen 40 bis 60 %

Anteil Eigentumswohnungen* 60 bis 90 %

Anteil Eigentumswohnungen* über 90 %

Haushaltsnettoeinkommen pro Monat

über 3.500 € (Anteil über 60 % )

*	 In diese Kategorie sind auch Einfamilien-  
	 oder Zweifamilienhäuser eingeschlossen.

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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08.6  08.6  Verteilung von Mehrfamilienhäusern  Verteilung von Mehrfamilienhäusern  
sowie Ein- und Zweifamilienhäusernsowie Ein- und Zweifamilienhäusern

Die Karte zeigt die prozentuale Verteilung 
von Ein- und Zweifamilienhäusern (blau) und 
Mehrfamilienhäusern (pink). Als zusätz-
liche Ebene sind schwarz umrandet Gebiete 
mit einem hohen Anteil an Haushalten mit 
einem Haushaltsnettoeinkommen von über 
3.500 Euro dargestellt. In den zentralen 
Bereichen Hamburgs dominieren Mehrfami-
lienhäuser. Auch die Ortskerne der Umland-
gemeinden oder einige Wohnsiedlungen mit 
einem hohen Anteil an Mehrfamilienhäusern, 
wie der Osdorfer Born westlich von Lurup, 
sind deutlich ablesbar. In den äußeren Stadt-
bereichen und vor allem im Umland überwie-
gen dagegen Ein- und Zweifamilienhäuser. 
Ähnlich wie in der Karte 08.5 zeigt die Über-
lagerung mit höheren Einkommen auch hier 
eine räumliche Überschneidung: Haushalte 
mit höheren Einkommen wohnen häufig in 
Ein- und Zweifamilienhäusern.

Legende
Anteil an Mehrfamilien- bzw. Einfamilien-  
und Zweifamilienhäusern (2022)

Anteil Mehrfamilienhäuser über 90 %

Anteil Mehrfamilienhäuser 60 bis 90 %

Anteil jeweils zwischen 40 bis 60 %

Anteil Einfamilien-/Zweifamilien
häuser 60 bis 90 %

Anteil Einfamilien-/Zweifamilien
häuser über 90 %

Haushaltsnettoeinkommen pro Monat

über 3.500 € (Anteil über 60 % )

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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08.7  08.7  Durchschnittliche  Durchschnittliche  
Wohnfläche pro Person Wohnfläche pro Person 

Die Karte zeigt die Verteilung der durchschnittlichen 
Wohnfläche pro Person je Stadtteil (HH), Gemeinde 
(NDS) und Kreis (SH). Sie kann Aufschluss über unter-
schiedliche sozioökonomische und demografische 
Faktoren geben. Es ist deutlich sichtbar, dass zwischen 
Stadt und Umland die Wohnfläche zunimmt. Eine sehr 
niedrige durchschnittliche Wohnfläche pro Person 
weisen Stadtteile wie Harburg, Billstedt und Horn auf. 
Es sind Stadtteile, die auch einen höheren Anteil an 
Haushalten mit niedrigeren Einkommen besitzen. 
Gleichzeitig weisen einkommensstärkere Stadtteile wie 
Blankenese eine höhere durchschnittliche Wohnfläche 
auf. Insgesamt lag die durchschnittliche Wohnfläche 
im Jahr 2023 in Hamburg bei 39,9 Quadratmetern, in 
Schleswig-Holstein bei 49,1 Quadratmetern und in Nie-
dersachsen bei 52,2 Quadratmetern. 

Bendestorf: 69 m2

Billstedt: 33 m2

Blankenese: 61 m2

Harburg: 31 m2

Eimsbüttel: 39 m2

Legende
Durchschnittliche Wohnfläche pro Person  
in Quadratmetern im Jahr 2022; Daten der  
Gemeinden (NDS), Kreise (SH) und Stadtteile (HH) 
 zugeschnitten auf die Siedlungsflächen 

unter 35 m2

35 bis 42 m2

42 bis 50 m2

50 bis 60 m2

über 60 m2

Gewerbeflächen

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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08.8  08.8  Veränderung der durchschnittlichen  Veränderung der durchschnittlichen  
Wohnfläche pro PersonWohnfläche pro Person

Die zweite Karte zum Thema Wohnfläche 
zeigt die Veränderung der durchschnitt-
lichen Wohnfläche pro Person zwischen 
2013 und 2022. In Hamburg haben sich die 
Wohnflächen nur geringfügig verändert, nur 
vereinzelt sind Zu- oder Abnahmen erkenn-
bar. Auffällig ist ein starker Rückgang in der 
HafenCity. Auch in Othmarschen hat die 
durchschnittliche Wohnfläche abgenommen, 
während im direkt angrenzenden Niens-
tedten die durchschnittliche Wohnfläche 
zugenommen hat. Veränderungen der Wohn-
fläche pro Person können auf veränderte 
Haushaltsgrößen, etwa durch Wegzug der 
Kinder, demografische Veränderungen wie 
Überaltung (z.B. Blankenese oder Rissen) 
oder Sterbefälle, aber auch auf eine bauliche 
Veränderung hinweisen.

Duvenstedt: +6 % 

HafenCity: -12 % 

Othmarschen: -4 % 

Legende
Veränderung der durchschnittlichen 
Wohnfläche pro Person (2013–2022);  
Daten der Gemeinden bzw. Stadtteile  
zugeschnitten auf die Siedlungsflächen 

mehr als 3 % gesunken

1 bis 3 % gesunken

kaum Veränderung (-1 bis 1 %)

1 bis 3 % gestiegen

mehr als 3 % gestiegen

Gewerbeflächen

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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08.9  08.9  Anteil Leistungsempfänger und  Anteil Leistungsempfänger und  
-empfängerinnen nach SGB II in Hamburg-empfängerinnen nach SGB II in Hamburg

Die Karte zeigt den Anteil der SGB-ll-Empfänger 
und -Empfängerinnen. Dabei handelt es sich um 
Personen, die Leistungen nach dem Zweiten Buch 
Sozialgesetzbuch (SGB ll), auch Bürgergeld genannt, 
erhalten. Die Leistungen richten sich an erwerbs-
fähige Hilfebedürftige im Alter von 15 bis 67 Jahren, 
die ihren Lebensunterhalt nicht aus eigenen Mitteln 
bestreiten können. Sie sind ein wichtiger Indikator 
des Sozialmonitorings (vgl. Karten 08.11 bis 08.14). 
Die Daten liegen nur für Hamburg vor. Im Hamburger 
Durchschnitt lag der Anteil der SGB-II-Empfän-
ger und -Empfängerinnen im Jahr 2021 bei rund 
9,4 Prozent Im Jahr 2013 lag dieser Anteil noch bei 
10 Prozent, es ist also ein Rückgang zu verzeichnen. 
Bereiche mit einem deutlich überdurchschnittlichen 
Anteil sind dunkelblau dargestellt. Die Entwicklung 
seit 2013 ist gepunktet dargestellt. 

Legende
Leistungs-Empfängerinnen und -Empfänger nach  
dem SGB II auf Ebene der Statistischen Gebiete  
(nur HH) zugeschnitten auf die Siedlungsfläche

Anteil an der Gesamtbevölkerung im Jahr 2021

Anteil unter 5 %

Anteil 5 bis 10 %

Anteil 10 bis 15 %

Anteil über 15 %

Veränderungen seit 2013

über 3 % Abnahme seit 2013

über 3 % Zunahme seit 2013

Sonstige Darstellungen

Abgrenzung Stadtteile

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab: 1:150.000
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08.10  08.10  Überblick über Fördergebiete  Überblick über Fördergebiete  
und Soziale Erhaltungsverordnungenund Soziale Erhaltungsverordnungen

Die Karte zeigt Fördergebiete und Gebiete  
mit Sozialer Erhaltungsverordnung. Beide 
sind wichtige Instrumente der Stadtteilent-
wicklung. Fördergebiete sollen Bereiche mit 
besonderem Entwicklungsbedarf städtebau-
lich aufwerten und sozial stabilisieren. Hier 
steht den Kommunen die Städtebauförde-
rung mit den drei Programmen „Lebendige 
Zentren“, „Sozialer Zusammenhalt“ und 
„Wachstum und nachhaltige Erneuerung“ 
zur Verfügung. Sie werden in Hamburg unter 
dem Begriff RISE (Rahmenprogramm Inte-
grierte Stadtteilentwicklung) zusammen-
gefasst. Soziale Erhaltungsverordnungen 
sollen die Zusammensetzung der Wohnbe-
völkerung schützen und Verdrängung und 
Gentrifizierung verhindern. 

Legende
Fördergebiete, RISE-Fördergebiete, Gebiete  
mit Sozialer Erhaltungsverordnung

Fördergebiete (Umland) /  
RISE-Fördergebiete (HH)

Abgrenzung RISE-Fördergebiete (nur HH)

Gebiete mit Sozialer  
Erhaltungsverordnung

Bevölkerungsdichte pro Hektar

10 bis 100

100 bis 300

300 bis 900

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab: 1:150.000
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08.11  08.11  Sozialmonitoring  Sozialmonitoring  
Hamburg 2014Hamburg 2014

08.13

Legende
Sozialmonitoring 2014 (Karte 08.11) und 2024 (Karte 08.12); 
Gesamtindex auf Ebene der Statistischen Gebiete

Dynamikindex

positiv

hoch

mittel

niedrig

sehr niedrig

stabil negativ

St
at

us
in

de
x

Statusindex = aktueller Sozialstatus (Ab-
weichung vom Hamburger Durchschnitt)
Dynamikindex = Veränderung des Sozial-
status innerhalb eines Vergleichsjahres 

Indikatoren der Sozialstatusanalyse
Kinder und Jugendliche mit Migrations-
hintergrund; Kinder von Alleinerziehen-
den; SGB-II-Empfänger und -Empfän-
gerinnen; AsylbLG-Empfänger und 
-Empfängerinnen; Arbeitslose; Kinder in 
Mindestsicherung; Mindestsicherung im 
Alter; Schulabschlüsse

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab (beide Karten): 1:150.000
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08.14

08.12  08.12  Sozialmonitoring  Sozialmonitoring  
Hamburg 2024Hamburg 2024

Die Karten auf der Doppelseite zeigen den 
Sozialstatus in Hamburg auf Basis des 
Sozialmonitorings von 2014 (Karte 08.11) 
und 2024 (Karte 08.12) für die jeweiligen 
Statistischen Gebiete. Das Sozialmonito-
ring besteht seit 2010 und wird regelmäßig 
durchgeführt. Es dient der Verwaltung als 
Grundlage für sozialräumliche Planungen 
und die Identifizierung von Quartieren mit 
sozialen Herausforderungen. So unterstützt 
das Sozialmonitoring die Festlegung neuer 
RISE-Fördergebiete. In die Analyse fließen 
sieben Aufmerksamkeitsindikatoren ein 

(siehe Legende), die sowohl den Status quo 
als auch die Entwicklung in den letzten drei 
Jahren betrachten. Die Ergebnisse werden 
in einem Statusindex und einem Dynamik-
index zusammengefasst und klassifiziert. 
Der Vergleich des Sozialmonitorings zeigt 
eine positive Entwicklung. Es gibt deutlich 
weniger Statistische Gebiete mit einem 
sehr niedrigen Sozialstatus, insbesondere 
mit einem negativen Dynamikindex, das 
heißt einer negativen Entwicklung zum Ver-
gleichsjahr. 
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08.13  08.13  Zoom: Sozialstatus 2014 in Zoom: Sozialstatus 2014 in 
Farmsen-Berne und RahlstedtFarmsen-Berne und Rahlstedt

RahlstedtRahlstedt

JenfeldJenfeld

Farmsen-BerneFarmsen-Berne

BramfeldBramfeld

Berner Straße

Berner Straße

Berner WaldBerner Wald

Berner GutsparkBerner Gutspark

Rahlstedter GehölzRahlstedter Gehölz
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Legende
Sozialmonitoring 2014 (Karte 08.13),  
2024 (Karte 08.14); Gesamtindex auf Ebene  
der Statistischen Gebiete

Dynamikindex

positiv

hoch

mittel

niedrig

sehr niedrig

stabil negativ

St
at

us
in
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x

Statusindex = Aktueller Sozialstatus (Abwei-
chung vom Hamburger Durchschnitt)
Dynamikindex = Veränderung des Sozialstatus 
innerhalb eines Vergleichsjahres

Indikatoren der Sozialstatusanalyse
Kinder und Jugendliche mit Migrationshinter-
grund; Kinder von Alleinerziehenden; SGB-II-
Empfänger und -Empfängerinnen; AsylbLG-
Empfänger und -Empfängerinnen; Arbeitslose; 
Kinder in Mindestsicherung; Mindestsicherung 
im Alter; Schulabschlüsse

Abgrenzung Statistische Gebiete

Lesehilfe: Der Gesamtindex wird auf der Ebene der 
Statistischen Gebiete ermittelt. In der Karte sind 
innerhalb der jeweiligen Statistischen Gebiete 
die Wohnblöcke einheitlich kategorisiert und 
eingefärbt. Obwohl einzelne Flächen eingefärbt 
sind, bezieht sich der Gesamtindex demnach 
immer auf die gesamte Fläche des jeweiligen 
Statistischen Gebiets. Zur besseren Lesbarkeit 
sind die Abgrenzungen der Statistischen Gebiete 
mit schwarzen Linien dargestellt.

Maßstab (beide Karten): 1:20.000
0 250 500 m
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08.14  08.14  Zoom: Sozialstatus 2024 in Zoom: Sozialstatus 2024 in 
Farmsen-Berne und RahlstedtFarmsen-Berne und Rahlstedt

Die Karten auf dieser Doppelseite zeigen einen 
Zoom in das Sozialmonitoring von 2014 (Karte 
08.13) und 2024 (Karte 08.14) in den Stadttei-
len Farmsen-Berne und Rahlstedt. Die genaue 
Lage des Zooms ist auf der vorherigen Dop-
pelseite dargestellt. Es ist zu betonen, dass 
der Gesamtindex immer auf der Ebene der 
Statistischen Gebiete ermittelt wird (schwar-
ze Umrandung). In der Karte sind deshalb 
innerhalb der jeweiligen Statistischen Gebiete 
die Wohnblöcke einheitlich kategorisiert und 
eingefärbt, auch wenn einzelne Wohngebäude 
von der durchschnittlichen Entwicklung des 
Statistischen Gebiets abweichen. 

Die Stadtteile zeichnen sich durch ein hetero-
genes Mosaik aus, das großflächig niedrige 
und vereinzelt mittlere und höhere Bebau-
ungsdichten umfasst. Dies spiegelt sich auch 
im Sozialmonitoring wider, das eine Durchmi-
schung unterschiedlicher Statusgruppen zeigt. 

Der Vergleich zeigt auch hier eine Verbesse-
rung des sozialen Status innerhalb von zehn 
Jahren. Als Beispiele für eine positive Entwick-
lung können Jenfeld oder Rahlstedt genannt 
werden. Zu Veränderungen des sozialen Status 
können verschiedene Faktoren beitragen, zum 
Beispiel Nachverdichtung oder geförderter 
Wohnungsbau. Letzteres erklärt etwa den Sta-
tuswechsel südlich der Straße Neusurenland. 
Hier handelt es sich überwiegend um ein ehe-
maliges Pflegeheimareal, auf dem zwischen 
2014 und 2024 Restflächen für den geförder-
ten Wohnungsbau genutzt wurden. 
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09  

Wo sind die Mieten besonders stark gestiegen? 
Wo sind niedrige Einkommen besonders von der 
Steigerung der Wohnpreise betroffen? Wo gibt 
es Akteurinnen und Akteure sowie Instrumente, 
die eine Preissteigerung abschwächen können?

Mietpreise und Kaufpreise für das Wohnen in 
Hamburg und seinem Umland sind ein entscheidender 
Faktor für das soziale Gleichgewicht einer Stadt. 
Steigen die Mieten und Kaufpreise für Wohnraum 
zu stark an und geraten dadurch die unteren 
Einkommensgruppen zusätzlich unter Druck, kann es 
zu Verdrängungsprozessen in einzelnen Stadtteilen 
oder in der Gesamtstadt kommen.

Wie verändern 
sich die Preise 
für Wohnen im 
Verhältnis zum 
Einkommen?

134



KartenDaten

Preisentwicklung für Wohnen im Überblick
Wo wird die höchste Bestandsmiete gezahlt? 
Wo wird am günstigsten gewohnt? 

Wo sind die Angebotsmieten 
wie gestiegen? 

Wo ist die Preissteigerung 
von Wohneigentum am größten? 

Angebotskaufpreise für 
Geschosswohnungen 2022 

Angebotskaufpreise für 
Einfamilienhäuser 2022 

Gemeinschaftliche und 
soziale Wohnungsangebote

Genossenschaften und kommunale 
Wohnungsbaugesellschaften – 
Wo sind sie besonders aktiv?

Wie steht es um den Sozialwohnungsbestand 
in Hamburg? 

Zusammenführende Analyse
Wo treffen niedrige Einkommen 
auf steigende Wohnpreise? 

Mietpreise und Einkommen in 
Hamburg und seinem Umland im Überblick 

09.1 09.1 

09.2 09.2 

09.3 09.3 

09.4 09.4 

09.5 09.5 

09.6 09.6 

09.7 09.7 

09.8 09.8 

09.9 09.9 

Eigentum und Mieten 
Datenquellen (Aktualität): Zensus 2022 und 2011,  
Statistische Ämter des Bundes und der Länder  
(2024 und 2013, Datum der Veröffentlichung)
Datenkörnung: 100-Meter-Gitter
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter mit 
500 Meter Kantenlänge

Angebotsmieten
Datenquelle HH: Angebotspreisdaten (keine Bestandsmieten) von Mietwoh-
nungen in Mehrfamilienhäusern; Angebotspreise, die sowohl Neubauwoh-
nungen als auch Bestandswohnungen enthalten, BSW (2017–2022)
Darstellung: Daten der Stadtteile und Gemeinden zugeschnitten  
auf die Siedlungsfläche

Datenquelle NDS: NBank Investitions- und Förderbank Niedersachsen 
(2017–2021); Medianangebotsmiete (nettokalt/m²) FUB IGES Wohnen+Im-
mobilien+Umwelt GmbH (2017–2021)
Darstellung: Daten der Gemeinden zugeschnitten auf die Siedlungsfläche

Datenquelle SH: Medianangebotsmiete (nettokalt/m²) für alle Wohnungen 
(Bestand + Neubau), IB.SH (2017–2022)
Darstellung: Daten der Gemeinden zugeschnitten auf die Siedlungsfläche

Kaufpreise
Datenquelle NDS und SH: LBS Schleswig-Holstein-Hamburg AG,  
FUB IGES GmbH (2023)
Darstellung: Daten der Gemeindecluster der LBS zugeschnitten auf die 
Siedlungsfläche

Datenquelle HH: Stadtteilprofile 2022, beinhaltet Daten aus 2021, Statisti-
sches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein (2023)
Darstellung: Daten der Stadtteile zugeschnitten auf die Siedlungsfläche, 
ebenfalls beruhend auf den Ergebnissen der LBS Bausparkasse Schleswig-
Holstein-Hamburg AG

Sozialwohnungen und  
Soziale Erhaltungsgebiete
Datenquelle NDS und SH: Es lagen dem Projekt keine Daten vor,  
deshalb liegt der Fokus der Darstellung auf Hamburg.

Datenquelle HH Sozialwohnungen: Stadtteilprofile 2022, beinhaltet Daten 
aus 2021, Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein (2023)
Darstellung: Daten der Stadtteile zugeschnitten auf die Siedlungsfläche

Datenquelle HH Gebiete mit Sozialer Erhaltungsverordnung: BSW (2019)

Einkommen
Einkommensdaten mit geografischen Bezug (Infas 360) siehe  
Datenquellen Kapitel 08.

Preissteigerung im Verhältnis zur Einkommensentwicklung in Hamburg
Datenquelle HH Einkommen auf gesamtstädtischer Ebene:  
Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2013, 2017, 2021)

Datenquelle HH Mietpreise und Kaufpreise auf gesamtstädtischer Ebene:  
Statista / Erhebung durch empirica; Value AG (2013, 2017, 2021) 
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19 €/m2

18,45 €/m2

18 €/m2

17,92 €/m2

17,87 €/m2

3,46 €/m2

3,67 €/m2

3,73 €/m2

4,08 €/m2

Die Karte der Bestandsmieten in Hamburg 
und dem Umland zeigt deutliche Preiscluster. 
Besonders hohe Mietpreise sind rund um 
die Außenalster und entlang der Elbe zu ver-
zeichnen – von der Innenstadt westwärts bis 
nach Wedel zieht sich ein Band teurer Wohn-
lagen. Interessant ist zudem, dass sich nach 
Norden entlang des Alsterverlaufs ebenfalls 
ausgedehnte Gebiete mit hohen Mietpreisen 
erstrecken, was auf die Attraktivität der na-
turnahen Lage hindeutet. Insgesamt finden 
sich somit die hochpreisigsten Gebiete in 
Hamburg in zentraler Lage und in direkter 
Nähe zu Erholungs- oder Wasserflächen.  
Niedrigere Mietpreise finden sich hingegen 
vor allem in den weniger zentralen Gebieten 
in Hamburg. Im Umland finden sich nur punk-
tuell hohe Mietpreise – zum Beispiel stechen 
Norderstedt , Ahrensburg, Buchholz i. d. 
Nordheide sowie Wedel, Rellingen, Reinbek 
und Aumühle als Gemeinden mit höheren 
Mietpreisen hervor.

Hinweis: Die Mieten ermitteln sich aus Zen-
susmieten, angegeben im 100-Meter-Raster. 
Damit werden alle Bestandsmieten zusam-
mengefasst – beispielsweise auch Sozial-
wohnungen und neu vermietete Wohnungen. 
Die angegeben Mieten sind Medianwerte 
der zusammengefassten 100-Meter-Ras-
terzellen.

7,55 €/m2

8,72 €/m2

8,69 €/m2

8,66 €/m2

7,72 €/m2

4,27 €/m2

5,76 €/m2

8,29 €/m2

Legende
Bestandsmiete in € pro m2 Wohnfläche 2022 
(Median im 500-m-Raster aus 100-m-Raster)

1 bis 8 €/m2

8 bis 9 €/m2

9 bis 10 €/m2

10 bis 12 €/m2

mehr als 12 €/m2

09.1  09.1  Wo wird die höchste Bestandsmiete gezahlt? Wo wird die höchste Bestandsmiete gezahlt? 
Wo wird am günstigsten gewohnt?Wo wird am günstigsten gewohnt?

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000

13609	 Wie verändern sich die Preise für Wohnen im Verhältnis zum Einkommen?



Die Angebotsmieten in Hamburg und seinem 
Umland ziehen weiter an. Besonders in 
Schleswig-Holstein werden inzwischen hohe 
Preise nicht nur in direkter Stadtnähe auf-
gerufen: Auch weniger zentrale Ortschaften 
im Betrachtungsraum – darunter Geesthacht 
und Trittau – verzeichnen kräftige Steigerun-
gen. Diese Orte geraten zunehmend in den 
Fokus, was sich spürbar auf die Mietpreise 
auswirkt.

In Niedersachsen sind die Mieten seit 2017 
nahezu flächendeckend um 20 Prozent ge-
stiegen. Der Trend zeigt, dass insbesondere 
Regionen im Hamburger Umland, in denen 
das Preisniveau bisher vergleichsweise nied-
rig war, eine starke Preissteigerung erleben. 

+27%

+43%
+38%

+62%

+55%

+35%

+36%

+34%

+32%

+20%

+26%

Legende 
Entwicklung Angebotsmieten in % 
(2017–2022) nach Gemeinden und Stadtteilen

keine Angaben

Miete nimmt zu (0–14%)

Miete nimmt stark zu (14–20%)

Miete nimmt sehr stark zu (über 20%)

09.2  09.2  Wo sind die Angebotsmieten  Wo sind die Angebotsmieten  
wie gestiegen?wie gestiegen?

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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EFH +110%

EFH +70% WE im GWB +120%

EFH +90%

WE im GWB +45%

EFH +35%

WE im GWB +81%

EFH +83%

WE im GWB +85%

Preissteigerung Geschosswohnungen (GWB)
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Legende
Preisentwicklung von Geschosswohnungen und Einfamilienhäusern 2017–2022 der Stadtteile 
und Gemeindecluster nach LBS (je intensiver die Farbe, desto größer die Preissteigerung)

09.3  09.3  Wo ist die Preissteigerung  Wo ist die Preissteigerung  
von Wohneigentum am größten?von Wohneigentum am größten?

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km

13809	 Wie verändern sich die Preise für Wohnen im Verhältnis zum Einkommen?



Die Karte 09.3 zur Kaufpreisentwicklung zeigt für die Jahre 2017 bis 
2022 eine bemerkenswerte Dynamik im Hamburger Umland. Sowohl 
für Einfamilienhäuser als auch für Eigentumswohnungen sind die 
Preissteigerungen in Orten wie Winsen, Geesthacht, Elmshorn, Bad Ol-
desloe, Quickborn und Maschen höher als innerhalb der Stadtgrenzen 
Hamburgs. Besonders in Winsen verzeichnen beide Segmente starke 
Zuwächse. 

Bei den absoluten Kaufpreisen von Einfamilienhäusern oder Ge-
schosswohnungen (Karte 09.4 und 09.5) sieht es für das Jahr 2022 
hingegen ganz anders aus. Die höchsten Preise für Eigentumswoh-
nungen finden sich in der Hamburger Kernstadt und in dem großen 
Entwicklungsgebiet der HafenCity. Bei Einfamilienhäusern sind es vor 
allem die Stadtteile mit Alsterlage sowie die westlichen Elbvororte, die 
preislich herausragen. Im Umland ziehen besonders die nordöstlichen 
und östlichen Randgebiete die Preise an, hier zählen Wohnungen und 
Häuser zu den teuersten außerhalb der Stadt.

Legende
Kaufpreise für Einfamilienhäuser in €/m² 
pro Gemeindecluster oder Stadtteil (2021/22)

keine Angaben

bis 3.000 €/m²

3.000 bis 4.000 €/m²

4.000 bis 5.000 €/m²

5.000 bis 8.000 €/m²

8.000 bis 10.000 €/m²

mehr als 10.000 €/m²

12.498 €/m2

4.450 €/m2

4.848 €/m2

4.288 €/m2

4.111 €/m2

14.482 €/m2

Legende
Kaufpreise für Eigentumswohnungen/Geschosswohnungen in €/m² 
pro Gemeindecluster oder Stadtteil (2021/22)

keine Angaben

bis 3.000 €/m²

3.000 bis 4.000 €/m²

4.000 bis 5.000 €/m²

5.000 bis 8.000 €/m²

8.000 bis 10.000 €/m²

mehr als 10.000 €/m²

3.393 €/m2

4.548 €/m2

09.4  09.4  Angebotskaufpreise für  Angebotskaufpreise für  
Geschosswohnungen 2022Geschosswohnungen 2022

09.5  09.5  Angebotskaufpreise für  Angebotskaufpreise für  
Einfamilienhäuser 2022Einfamilienhäuser 2022

Maßstab (beide Karten): 1:400.000
0 4 8 12 16 km
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Legende
Anzahl an Gebäuden nach Eigentumsform 2022 
(Summe im 500-m-Raster aus 100-m-Raster)

Wohnungsbaugenossenschaften

8 bis 30 Gebäude

30 bis 100 Gebäude

über 100 Gebäude

Kommune oder kommunales Wohnungsunternehmen

1 bis 20 Gebäude

20 bis 100 Gebäude

über 100 Gebäude

 
Bestandsmiete aller Wohnungen im 500-m- 
Raster höher als 12 €/m2

09.6  09.6  Genossenschaften und kommunale  Genossenschaften und kommunale  
Wohnungsbaugesellschaften – Wo sind sie besonders aktiv? Wohnungsbaugesellschaften – Wo sind sie besonders aktiv? 

Maßstab: 1:225.000
0 2 4 6 8 km

14009	 Wie verändern sich die Preise für Wohnen im Verhältnis zum Einkommen?



Karte 09.6 zeigt Wohnungsbaugenossenschaften als auch kommuna-
le Wohnungsbauträger sind vor allem innerhalb des Hamburger Stadt-
gebiets aktiv. Die höchsten Bestände befinden sich im östlichen und 
nordöstlichen Teil Hamburgs. Auffällig ist, dass gerade in den Gebieten 
mit sehr hohen Mieten kaum Genossenschaften aktiv sind. Im südli-
chen Hamburger Umland fehlen kommunale Wohnungsunternehmen 
und Genossenschaften nahezu vollständig. In Schleswig-Holstein 
hingegen verteilen sich die Bestände der Genossenschaften flächen-
deckend in kleinerem Maßstab, während größere Bestände vor allem 
im westlichen Umland Hamburgs zu finden sind.

Karte 09.7 zeigt die Sozialwohnungsbestände in Hamburg. Sie 
nehmen in der Summe weiterhin ab, dennoch halten sich in einigen 
Stadtteilen noch hohe Anteile. In Neuallermöhe machen Sozialwoh-
nungen beispielsweise rund 50 Prozent des gesamten Bestands aus, 
in Billwerder sogar 80 Prozent. Um dem anhaltenden Rückgang zu 
begegnen, setzt Hamburg seit Langem auf innovative Strategien. Der 
sogenannte Drittelmix integriert etwa geförderten Wohnungsbau bei 
größeren Bauprojekten. Seit 2024 geht die Stadt einen Schritt weiter: 
Ein dritter Förderweg ermöglicht geförderte Wohnungen mit modera-
ten Mieten, um sie so auch für Haushalte mit mittlerem Einkommen 
zugänglich zu machen. Darüber hinaus sollen Gebiete mit sozialen 
Erhaltungsverordnungen zusätzlichen Druck vom Mietmarkt nehmen, 
indem beispielsweise Umwandlungen von Miet- in Eigentumswoh-
nungen genehmigungspflichtig werden.

Legende
Anzahl an Sozialwohnungen (2022) nach Stadtteilen

1 bis 500 Wohnungen

500 bis 1.000 Wohnungen

1.000 bis 2.000 Wohnungen

mehr als 2.000 Wohnungen

Zunahme an Sozialwohnungen 2017 bis 2022

Abnahme an Sozialwohnungen 2017 bis 2022

Gebiete mit Sozialer Erhaltungsverordnung

Entwicklung der Marktanteile  
von kommunalen Trägern und Genossenschaften
Prozentuale Entwicklung der Anteile des Eigentums von Genossenschaften und
kommunalen Wohnungsbauunternehmen am gesamten Eigentumsbestand im Zeitraum 2011–2022

+3,04%

+2,82%

+1,06%

+1,28%+0,80%

+0,37%

+0,42%

+0,39% +0,30%+2,05%

+0,42%

09.7  09.7  Wie steht es um den  Wie steht es um den  
Sozialwohnungsbestand in Hamburg?Sozialwohnungsbestand in Hamburg?

Zur geografischen Abgrenzung und Herleitung  der Teilräume siehe Seite 8
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Barmbek-Süd

Stellingen

Poppenbüttel

Geesthacht

Seevetal

Rosengarten

Harburg

09.8  09.8  

Legende
Synthesekarte

über 60 % der Haushalte haben weniger als 
2.500 € Haushaltseinkommen pro Monat  
im Jahr 2021

Kaufpreisanstieg von EFH und ETW 
über 80 % seit 2017

Anstieg der Mietpreise über 20% seit 2017

Mietpreise über 12 €/m2 im Jahr 2022

hohe Kaufpreissteigerung und Mietpreissteigerung 
fallen hier zusammen

steigender Bestand an Sozialwohnungen

sinkender Bestand an Sozialwohnungen

mehr als 50 Gebäude im Eigentum von 
Wohnungsbaugesellschaften und der Kommune

mehrere Faktoren der Legendenpunkte 2 bis 5 
fallen hier mit Legendenpunkt 1 zusammen

Siedlungsfläche

Ort

Wo treffen niedrige Einkommen  Wo treffen niedrige Einkommen  
auf steigende Wohnpreise? auf steigende Wohnpreise? 

Bargfeld-Stegen

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km

14209	 Wie verändern sich die Preise für Wohnen im Verhältnis zum Einkommen?



Die Karte 09.8 zeigt niedrige Haushaltseinkommen unter 2.500 Euro 
im Kontext der Entwicklung von Mietpreisen, Kaufpreisen für Wohnei-
gentum und tendenziell gegenläufigen Faktoren wie zum Beispiel Woh-
nungsbaugenossenschaften. In vielen Gebieten konzentrieren sich 
niedrige Einkommen auf Stadtteile, in denen der Preisdruck bislang 
moderat ist. Doch es gibt Ausnahmen: In Stadtteilen wie Barmbek-Süd, 
Stellingen, Poppenbüttel und im Umlandort Hollenstedt treffen nied-
rige Einkommen auf spürbare Preissteigerungen. Auch in Geesthacht, 
wo sowohl die Mieten als auch die Kaufpreise deutlich steigen, geraten 
Haushalte mit niedrigem Einkommen vermehrt unter Druck.

Nicht ganz überraschend werden die höchsten Bestandsmieten in der 
Kernstadt und im westlich und nördlich angrenzenden suburbanen 
Raum verlangt. Bei der Mietpreisentwicklung (Angebotspreise) sind 
die höchsten Zuwächse im südlichen und nördlichen Umland zu ver-
zeichnen.

Die meisten einkommensschwachen Haushalte finden sich in der 
Kernstadt Hamburgs sowie im südwestlichen, nordwestlichen und 
nordöstlichen Umland.  Insgesamt zeigt sich, dass die Preise für Wohn-
raum zunehmend stärker steigen, als die Einkommen nachziehen 
können.

09.9  09.9  Mietpreise und Einkommen in  
Hamburg und seinem Umland im Überblick

Bestandsmiete 2022
Median der Bestandsmieten in €/m2 

Anteil der Haushaltseinkommen 
von unter 2.500 Euro

2021

10,23 €/m2

9,17 €/m2

9,14 €/m2

8,64 €/m28,86 €/m2

7,53 €/m2

7,47 €/m2

7,00 €/m2 7,26 €/m2
8,38 €/m2

7,18 €/m2

7,26 €/m2

+24%

+20%

+16,66%

+22,22%+16,66%

+28,57%

+14,28%

+33,33% +25%+11,11%

+21,42%

+42,86%

Mietentwicklung 2017–2022
Prozentuale Entwicklung der Angebotsmieten

49%

49%

41%

45%40%

41%

46%

44% 38%46%

41%

46%

Südwestliches Umland
(Altes Land / Stader Geest)

Äußere Kernstadt / Urbanisierungszone

Innere Kernstadt

Südwestlicher suburbaner Raum
(Harburg / Hamburger Elbmarsch)

Nordwestliches Umland
(Elmshorn / Äußerer Kreis Pinneberg)

Nordöstlicher suburbaner Raum
(Norderstedt / Ahrensburg)

Nordwestlicher suburbaner Raum
(Wedel / Pinneberg / Quickborn)

Südöstliches Umland
(Winsener Elbmarsch)

Südliches Umland
(Buchholz i. d. Nordheide / Nördliche Lüneburger Heide)

Nordöstliches Umland
(Kreis Herzogtum Lauenburg)

Östlicher suburbaner Raum
(Bergedorf / Vierlande
/ Sachsenwald)

Nördliches Umland
(Äußerer Kreis Segeberg / Bad Oldesloe)

Preissteigerung im Verhältnis zur  
Einkommensentwicklung in Hamburg

Preissteigerung (in % der Angebotsmieten und der Kaufpreise
in den Jahren 2013–2017 und 2017–2021 im

Vergleich zur Entwicklung der Einkommen in Hamburg

Im Kapitel 08 sind die Einkommen ausführlicher dargestellt.  
Zur geografischen Abgrenzung und Herleitung der Teilräume siehe Seite 8

2013–2017 2017–2021

Einkünfte pro EW Angebotsmieten
pro m2

Kaufpreise Wohnungen
pro m2

+5%

+11%

+6%
+8%

+23%

+44%
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C  Vernetztes 
Hamburg – 
Raummuster der 
Mobilität in Stadt 
und Umland



10 	Wie verteilen sich Mobilitäts
angebote in Stadt und Umland? �

146

11 	Wie erreichbar sind Zentren  
und Angebote des Alltags? �

166

12 	Wie spielen Siedlungsentwicklung  
und Mobilität zusammen? �

176



10  Wie verteilen 
sich Mobilitäts
angebote in Stadt 
und Umland?
Die Verfügbarkeit von Mobilitätsangeboten prägt 
den Alltag und die Lebensqualität der Menschen. 
Sie entscheidet darüber, wie Menschen ihren Alltag 
gestalten, wie gut sie Arbeitsplätze, Bildungs- und 
Freizeiteinrichtungen erreichen. Doch welche 
Mobilitätsangebote gibt es in Hamburg und seinem 
Umland? Wie sind sie verteilt? Welche Unterschiede 
gibt es zwischen dicht besiedelten, zentralen 
Stadtteilen und peripheren oder ländlichen Gebieten? 

In diesem Kapitel werden das Mobilitätsnetz und 
die Mobilitätsangebote untersucht. Neben der 
Erreichbarkeit von Bus- und Bahnhaltestellen 
werden auch Radwege, das Straßennetz oder die 
Infrastruktur für E-Mobilität betrachtet. Ziel ist es, 
herauszufinden, welche Gebiete gut erschlossen 
sind und wo Handlungsbedarf besteht, um eine 
umfassende und nachhaltige Mobilität für alle 
Einwohnerinnen und Einwohner zu gewährleisten.
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KartenDaten

Daten zum ÖPNV und SPNV
Für das SPNV-, Bus- und Hafenfähren-Netz wurde auf offene Daten der 
BVM sowie des HVV zurückgegriffen. Ergänzende Daten stammen aus 
dem Mobilitätsmodell des HVV. Bezüglich der Erreichbarkeiten und 
Anzahl der Abfahrten wurden vom HVV weitere Analysen für den Atlas 
erstellt. Zusätzliche Isochrone entstammen eigenen Berechnungen 
basierend auf Daten von Openrouteservice.

Schienenpersonennahverkehr
Datenquellen (Aktualität): HVV (2024), HVV-Mobilitätsmodell (2023), 
BVM (2024)

Busse und Hafenfähren
Datenquellen: HVV (2024), HVV-Mobilitätsmodell (2023), BVM (2024), 
openrouteservice.org by HeiGIT based on map data by OpenStreetMap 
contributors (2024)

Daten zur Fahrradinfrastruktur
Daten der Radfernwege und Freizeitrouten stammen von der BUKEA 
während Velorouten und Radschnellwege von der BVM bereitgestellt 
wurden. Radverkehrsmengen und die mittleren gefahrenen Radver-
kehrsgeschwindigkeiten im Hamburger Straßennetz werden mithilfe 
der App DB Rad+ erfasst und ebenfalls durch die BVM bereitgestellt.

Radfern- und Radschnellwege, Velo- und Freizeitrouten
Datenquellen: Tourismus-Agentur Schleswig-Holstein GmbH (2024), 
BVM (2024), Stadtverwaltung Norderstedt (2023), BUKEA (2017), 
Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Arbeit, Technologie und Tourismus 
Schleswig-Holstein (2024)

Radverkehrsmengen und Radverkehrsgeschwindigkeiten
Datenquelle: DB Rad+ bereitgestellt von BVM (2024)

Daten zu MIV und Sharing
Daten zum übergeordneten Straßennetz stammen vom LGV sowie 
dem BKG. Standorte und Größe der Parkhäuser stammen von der BVM, 
während die Daten zum öffentlichen Parkraum vom LGV bereitgestellt 
wurden. Standorte der Elektroladesäulen stammen von der Bundes-
netzagentur. Standorte der ,,Park & Ride“ bzw. ,,Bike & Ride‘‘-Anlagen  
sowie Carsharing- und MOIA-Bediengebiete wurden von der BVM 
sowie dem hvv bereitgestellt, während die Daten zu eScooter-Park-
verbotszonen von der BVM stammen. Die Bediengebiete der eScooter-
Anbieter wurden auf Basis der in den Apps dargestellten Bediengebiete 
nachgezeichnet. Isochrone rund um die Bike & Ride sowie Park & Ride 
Stationen wurden mittels einer selbst gehosteten Instanz des Open-
routeservice-Softwarepakets berechnet.

Straßennetz und Magistralen
Datenquellen: BSW (2023), BKG (2021), NLStBV (2021), BWI (2020)

Ruhender Verkehr
Datenquellen: LGV (2024), BVM (2024)

Elektromobilität
Datenquelle: Bundesnetzagentur (2024)

Sharing-Angebote: BikeSharing, Lastenräder, eScooter
Datenquellen: BVM (2024), nextbike GmbH (2025), Eigene Darstellung 
auf Basis der eScooter-Anbieter Bediengebiete (2024), MobiHam-Stu-
die bereitgestellt über die BVM (2022)

Sharing-Angebote: Car- und Ridesharing
Datenquellen: MOIA GmbH bereitgestellt über BVM (2022 und 2024), 
MobiHam-Studie bereitgestellt über BVM (2022), BVM (2024)

Bike & Ride sowie Park & Ride
Datenquellen: BVM (2023 und 2024), openrouteservice.org (2024)
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10.1  10.1  Schienenpersonennahverkehr:  Schienenpersonennahverkehr:  
NetzplanNetzplan

Bremen

Bremerhaven

Stade

Büchen
Schwerin
Rostock

Heide
Westerland

Soltau/Hannover

Neumünster/Kiel/Flensburg Neumünster Lübeck

Lüneburg/Hannover

Rückgrat der Mobilitätsangebote in Stadt 
und Umland ist das Angebot an öffentli-
chem Nah-, Regional- und Fernverkehr. In 
dieser Karte liegt der Fokus hierbei auf dem 
Schienenpersonennahverkehr (SPNV), 
gezeigt sind die bestehenden Linien und 
bereits geplante Ausbauprojekte wie bei-
spielsweise die U4-Erweiterung, die S4-Er-
weiterung oder der U5-Neubau. Außerdem 
ist um jede SPNV-Station der 720-Meter-
Einzugsbereich der Station angetragen, 
um die gut und weniger gut abgedeckten 
Siedlungsflächen hervorzuheben.

Das Hamburger Maß definiert einen Radius 
von 600 Meter um Schnellbahnstationen als 
den fußläufigen Einzugsbereich. In diesem 
Kapitel werden – davon abweichend – in der 
Regel 720-Meter-Einzugsbereiche genutzt. 
Diese Isochrone basieren dabei nicht auf 
einem festen Radius um die Station, sondern 
auf einer Erreichbarkeitsanalyse des hvv bei 
der eine Berechnung der tatsächlichen Weg-
strecken von maximal 20 Minuten um die 
Station genutzt wurde.

Legende
SPNV   

Regionalverkehr

Regionalverkehr (AKN)

S-Bahn Hamburg

S-Bahn (Planung/Bau)

U-Bahn (Hochbahn)

U-Bahn (Planung/Bau)

Busnetz

Bahnhof (S, U, Regio, AKN)

Bahnhof (mit Fernverkehr)

Bahnhof-Einzugsbereich  
(720 m Fußweg) 

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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10.2  10.2  Schienenpersonennahverkehr:  Schienenpersonennahverkehr:  
Häufigkeit der AbfahrtenHäufigkeit der Abfahrten

über 120

über 30 bis 60

über 6 bis 12

über 60 bis 120

Für eine umfassende Aussage zur Anbindung 
von Siedlungsflächen ist nicht nur die Verfüg-
barkeit einer Bahnstation relevant, auch die An-
zahl der verfügbaren Linien und deren Taktung 
spielt eine Rolle. Diese Karte zeigt daher für jede 
Bahnstation zwei Werte: anhand der Farbe die 
Anzahl der durchschnittlichen Abfahrten pro 
Stunde und anhand der Größe die Anzahl der 
erreichbaren Linien aller Verkehrsmittel.

Legende
Durchschnittliche Abfahrten/h 
(U-, S-, Regionalbahn)

über 1 bis 6

über 6 bis 12

über 12 bis 20

über 20 bis 30

über 30 bis 60

über 60 bis 120

über 120

 
Erreichbare Linien an der Station  
(Bus, Fähre, U-, S-, Regionalbahn) 
Skalierung n. Anzahl d. Linien

1 (Minimum)

…

68 (Maximum)
 
Bahnhof-Einzugsbereich 
(720 m Fußweg)

über 20 bis 30

über 12 bis 20

über 1 bis 6

0 1 2 3 km
Maßstab: 1:100.000
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10.3  10.3  Busse und Hafenfähren:  Busse und Hafenfähren:  
NetzplanNetzplan

Legende
Busnetz und Hafenfähren   

Bushaltestelle

Busnetz

Busnetz (MetroBus)

Busnetz (XpressBus)

Hafenfähren

SPNV

Autobahnen

Bushaltestellen-Einzugs- 
bereich (480 m Fußweg)

In Hamburg gibt es ein dichtes Busnetz, 
das auf besonders stark frequentierten 
Linien mit den MetroBussen häufige Ab-
fahrten im 10-Minuten-Takt bietet. Ergän-
zend verbinden die XpressBusse wichtige 
Umsteigepunkte auf direktem Weg und 
überbrücken weite Distanzen. Diese Li-
nien sind insbesondere auf die Anbindung 
von Bahnhöfen des SPNV ausgelegt, zum 
Beispiel die XpressBus-Linie X89, die den 
Endhaltepunkt der S1 in Wedel mit Ueter-
sen und Elmshorn verbindet.

Darüber hinaus sind die Fährverbindungen 
ein integraler Bestandteil des öffentli-
chen Nahverkehrs. Die Fähren der HADAG 
verkehren entlang der Elbe und verbin-
den Wohngebiete, Arbeitsstandorte und 
zentrale Umsteigepunkte miteinander. 
Sie ergänzen das Angebot des Bus- und 
Bahnverkehrs, insbesondere in Gebieten 
entlang der Elbe und im Süden Hamburgs. 
Die Fähren übernehmen dabei auch wich-
tige Pendelverbindungen, beispielsweise 
zwischen Finkenwerder und Innenstadt.

X89

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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10.4  10.4  Busse und Hafenfähren:  Busse und Hafenfähren:  
Häufigkeit der AbfahrtenHäufigkeit der Abfahrten

Auch bei Bus und Fähre ist die Häufigkeit der 
Abfahrten und die Anzahl der verfügbaren 
Linien interessant. Neben diesen Aussagen 
ist in dieser Karte zusätzlich der 480-Meter-
Einzugsbereich um Bus- und Fährhaltestel-
len dargestellt – im Stadtgebiet Hamburgs 
als Isochron, also mit der tatsächlichen 
Wegstrecke, im Umland in Ermangelung von 
Daten als 480-Meter-Radien.

Legende
Durchschnittliche Abfahrten/h 
(Bus, Fähre)

über 0 bis 6

über 6 bis 12

über 12 bis 20

über 20 bis 30

über 30 bis 60

über 60 bis 120

über 120

Erreichbare Linien an der Station  
(Bus, Fähre, U-, S-, Regionalbahn)  
Skalierung n. Anzahl d. Linien

1 (Minimum)

…

68 (Maximum)
 
Bushaltestellen-Einzugs-
bereich (480 m Fußweg)

0 1 2 3 km
Maßstab: 1:100.000
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10.5  10.5  Erreichbarkeit  Erreichbarkeit  
SPNV-HaltestellenSPNV-Haltestellen

In dieser Karte ist dargestellt, wie viele SPNV-Haltestellen 
mit mindestens zehn Abfahrten pro Tag erreicht werden 
können. Hierfür wurden die 720-Meter-Einzugsberei-
che, die schon aus den vorigen Karten bekannt sind, mit 
250-Meter-Hexagonen verschnitten und für jedes dieser 
Hexagone bestimmt, wie viele Haltestellen hieraus erreich-
bar sind sowie wie viele Abfahrten an diesen Haltestellen 
maximal vorliegen.

Gut zu erkennen ist die hohe Verfügbarkeit von Halte-
stellen in der City, wo manche Rasterzellen mit bis zu 
neun SPNV-Haltestellen abgedeckt sind. Verlässt man die 
Kernstadt, nimmt die Anzahl jedoch sehr schnell ab und 
es gibt größere Lücken zwischen den Einzugsbereichen 
der Haltestellen und damit verbunden auch Siedlungs-
flächen, die gar nicht in den näheren Einzugsbereich eines 
SPNV-Halts fallen. Auffällig ist auch, dass es in manchen 
Bereichen zwar nur wenige Haltestellen gibt, diese dafür 
aber eine sehr hohe Anzahl an Abfahrten aufweisen. Ein 
Beispiel hierfür ist die Haltestelle Ohlsdorf, an der U1 und 
S1 zusammenlaufen und dadurch über 600 Abfahrten je 
Stunde erreicht werden. Ähnliches betrifft die Bahnhöfe 
Altona und Harburg, deren direktes Umfeld sonst wenige 
weitere SPNV-Haltestellen aufweist, die aber eine sehr 
hohe Taktung bieten.

S, U, NV, FV

S, U, NV, FV

S & U

Altona

Harburg

Ohlsdorf

Legende
Bahnhaltestelle

Bahnhaltestelle (mit Fernverkehr)

Anzahl der Bahnhaltestellen mit mehr  
als 10 Abfahrten/Tag, die in 720 m 
Wegstrecke erreicht werden können

1 Haltestelle

2 Haltestellen

3 Haltestellen

4 bis 5 Haltestellen

6 bis 7 Haltestellen

8 bis 9 Haltestellen

Erschließungsqualität, Abfahrten pro Tag;  
in Klammern: durchschnittliche Taktung

1 bis 100 	 (bis alle 12 min)

100 bis 300 	 (alle 12 bis 4 min)

300 bis 600 	 (alle 4 bis 2 min)

über 600 	 (alle 2 min)

Die Erschließungsqualität ist ein selbst ausge-
arbeiteter Index, der auf den Abfahrten basiert, die 
maximal in 720 Metern (SPNV) beziehungsweise 
480 Metern (Bus/Fähre) Wegstrecke erreicht 
werden können. Hierbei wird für jedes Hexagon 
analysiert, welche 720-Meter-Einzugsgebiete von 
Bahn- beziehungsweise Bushaltestellen das Hexa-
gon schneiden, und dann der Maximalwert für die 
Bahn- beziehungsweise Busabfahrten notiert. 

Gearbeitet wird hierbei bewusst mit dem Maximal-
wert aller Stationen und nicht der Summe aller er-
reichbaren Abfahrten, da ansonsten Hexagone, die 
Einzugsgebiete mehrerer Stationen derselben Linie 

schneiden, überrepräsentiert wären – obwohl 
dieser Fall in der Praxis keinen wirklichen Quali-
tätsgewinn hinsichtlich der Taktung böte. Zudem 
ist die Anzahl der erreichbaren Haltestellen bereits 
über die Farbkodierung dargestellt.

Die Anzahl der Abfahrten jeder Qualitätsstufe ist 
je nach Verkehrsmittel unterschiedlich und orien-
tiert sich an üblichen Taktungen. Beispielsweise 
entsprechen 240 Abfahrten am Tag etwa einer 
Abfahrt alle 5 Minuten im Tagesmittel, wobei 
die Taktung in den Tagesrandzeiten in der Regel 
seltener als zur Rushhour ist. 0 2 4 6 8 km

Maßstab: 1:200.000
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10.6  10.6  Erreichbarkeit  Erreichbarkeit  
BushaltestellenBushaltestellen

Die Lücken im SPNV-Netz werden in wei-
ten Teilen durch das Busnetz geschlos-
sen. Auch auf dieser Seite ist die Anzahl 
der erreichbaren Haltestellen dargestellt, 
diesmal jedoch in einem 480-Meter-Um-
kreis, da für eine Bushaltestelle zumeist 
kürzere Fußwege in Kauf genommen 
werden. Außerdem werden nur Halte-
stellen einbezogen, die während der 
Betriebszeiten mindestens eine Abfahrt 
pro Stunde haben. 

Auch hier fällt die Kernstadt wieder 
mit vielen erreichbaren Haltestellen 
auf, zusätzlich gibt es jedoch viele 
regionale Zentren mit einer sehr guten 
Haltestellen-Abdeckung. Selbst mit der 
Einschränkung auf Haltestellen mit min-
destens einer Abfahrt pro Stunde gibt es 
kaum Lücken im Busnetz, sodass weite 
Teile der Region gut abgedeckt sind 
und beispielsweisemit dem Bus dann 
den nächstgrößeren Bahnhof erreichen 
können, an dem eine regelmäßige SPNV-
Verbindung besteht. Zusätzlich gibt 
es Bereiche, in denen zwar nur wenige 
Bushaltestellen fußläufig erreichbar 
sind, diese dafür aber eine hohe Taktung 
aufweisen. Dies ist beispielsweise bei 
der bereits in Karte 10.3 erwähnten Ex-
press-Buslinie X89 der Fall. 

Legende
Bushaltestelle (≥1 Abfahrt/h)

Bushaltestelle (<1 Abfahrt/h)

Anzahl der Bushaltestellen mit mehr  
als 20 Abfahrten/Tag , die in 480 m  
Wegstrecke erreicht werden können   

1 bis 3 Haltestellen

4 bis 5 Haltestellen

6 bis 8 Haltestellen

9 bis 11 Haltestellen

12 bis 15 Haltestellen

mehr als 15 Haltestellen

Erschließungsqualität, Abfahrten pro Tag;  
in Klammern: durchschnittliche Taktung

1 bis 120 	 (alle 60 bis 10 min)

120 bis 240 	 (alle 10 bis 5 min)

240 bis 1.200 	(alle 5 bis 1 min)

über 1200 	 (mehr als minütlich)

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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10.7  10.7  Radfernwege, Freizeitrouten, Radrouten  Radfernwege, Freizeitrouten, Radrouten  
und Radrouten Plus in Stadt und Umlandund Radrouten Plus in Stadt und Umland

Diese Karte zeigt Fahrradinfrastruktur und 
Netzkonzepte, die Städte und Gemeinden der 
Region untereinander und mit Hamburg ver-
binden.

Radfernwege bezeichnen ausgeschilderte 
Wegführungen, die vorrangig touristischen 
Zwecken sowie überregionalen Reisen über 
weite Distanzen dienen. Die Routen verlaufen 
bevorzugt durch landschaftlich ansprechende 
und verkehrsarme Straßen. Manche Radfern-
wege haben zudem thematische Schwer-
punkte, wie etwa der Elberadweg oder der 
Nordseeküstenradweg.

Die Freizeitrouten haben einen ähnlichen 
Zweck, wobei sie eher kleineren Radtouren 
im Alltag dienen. Auch hier liegt der Fokus der 
Wegeführung weniger auf der Geschwindig-
keit als auf einer angenehmen Route durch 
attraktive Landschaften mit Zielen im Grünen.

Im Kontrast dazu liegt der Fokus bei den Rad-
schnellwegen (Radrouten Plus) auf einer mög-
lichst schnellen und effizienten Fortbewegung 
größerer Mengen Radfahrender. Beispiels-
weise sollen Berufstätige hierüber möglichst 
zügig zwischen Wohnung und Arbeit pendeln 
können, weshalb die Wegeführung der Rad-
schnellwege auf hohe Reisegeschwindigkeit 
ausgelegt ist: Durch eine gerade Linienführung, 
wenig Ampeln und das Vermeiden von Kreu-
zungen mit anderen Verkehrswegen sollen 
auch größere Distanzen in kurzer Zeit zurück-
gelegt werden können. Da für die Radschnell-
wege auch eine neue Infrastruktur gebaut 
werden muss, existiert aktuell nur ein kleiner 
Teil des dargestellten Netzes. Der gezeigte 
Linienverlauf basiert auf den Vorzugsvarianten 
der Machbarkeitsstudie der Metropolregion 
Hamburg, die als Grundlage für die Beantra-
gung von Bundesfördermitteln dient. 

Auch bei den Routen des Landesweiten Rad-
verkehrsnetzes (LRVN) Schleswig-Holstein 
existieren noch nicht alle Teile des darge-
stellten Fahrradnetz-Konzepts. Die Verläufe 
entstammen der 2024er Fortschreibung des 
LRVN, die im Rahmen der Radstrategie Schles-
wig-Holstein 2030 beschlossen wurde.

Ergänzend zu den bereits genannten Routen, 
die sich bis ins Umland Hamburgs erstrecken, 
gibt es im Hamburger Stadtgebiet seit über 
20 Jahren bereits ein Netz aus Radrouten. Die-
ses bezirks- und stadtteilübergreifende Netz 
bündelt den Alltagsradverkehr auf möglichst 
sicheren, verkehrsarmen und schnell befahr-
baren Strecken und verbindet die Wohnge-
biete der inneren und äußeren Stadt mit den 
Stadtteilzentren und der City. Diese Routen 
werden prioritär ausgebaut und knüpfen ver-
einzelt an wichtige Bahnhöfe, weitere Knoten-
punkte sowie die Radschnellwege an.

Legende
Radrouten und Radschnellnetz   

Radschnellnetz (Planung)

Radrouten

Radfernwege

Freizeitrouten

LRVN Schleswig-Holstein (Planung)   

Verbindung zentraler Orte

Anbindung weiterer  
Gemeinden an zentrale Orte

Grundlage  

SPNV

Straßennetz

0 2 4 6 km
Maßstab: 1:200.000
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10.8  10.8  Radverkehrsmengen  Radverkehrsmengen  
in Hamburgin Hamburg

Die Karte stellt die Radverkehrsmen-
gen dar, die im Rahmen des Projekts 
„DB Rad+“ in den Jahren 2022 bis 2024 
aufgezeichnet wurden. Die Dicke der 
Linien symbolisiert dabei die relative 
Nutzungshäufigkeit im Vergleich zu 
allen aufgezeichneten Wegen, während 
die Farbabstufung die Durchschnitts-
geschwindigkeit auf dem jeweiligen 
Streckenabschnitt angibt. 

Gut zu erkennen ist, dass südlich des 
Großmarkts und weiter über den Park 
Entenwerder und die Elbinsel Kaltehofe 
große Radverkehrsaufkommen und 
stellenweise auch hohe Geschwindigkei-
ten zu verzeichnen sind. Es ist anzuneh-
men, dass hier vor allem im östlicheren 
Teil vor allem Freizeitradler unterwegs 
sind, während ab dem Abschnitt beim 
Großmarkt auch Pendler hinzukom-
men – einerseits aus dem Osten von der 
Bergedorfer Route über Billwerder und 
andererseits vom Süden aus Harburg 
und Wilhelmsburg. Weiterhin markant ist 
die Route entlang der Alster, die vor allem 
Verkehre aus den nördlichen Stadtteilen 
bündelt und in die Innenstadt führt.

Legende
Radwegenutzung (DB Rad+)   

Relative Nutzungshäufigkeit 
(Überlagerung DB Rad+) 
01.01.2022 bis 10.12.2024

Durchschnittsgeschwindigkeit  
im Streckenabschnitt (km/h)

0 bis 10 
10 bis 14 
14 bis 18 
18 bis 21 
21 bis 25 
25 bis 33

Balkenlänge: Anteil der Abschnitte in  
jeweiliger Geschwindigkeitsklasse

Mit der App DB Rad+ können mit dem Fahrrad 
zurückgelegte Alltags- und Freizeitwege aufge-
zeichnet und erzielte Kilometer gegen Prämien 
eingetauscht werden. Die Nutzungshäufig-
keit der Straßen kann dementsprechend nur 
relativ zueinander dargestellt werden, da sie 
maßgeblich von der Anzahl der Nutzenden der 
App  abhängt. Zusätzlich wurden 2022 über 
das Jahr nach und nach zusätzliche Bereiche 
des Hamburger Stadtgebiets und Straßennetzes 
freigeschaltet. Dargestellt werden außerdem 
nur diejenigen Straßenabschnitte, auf denen 
im betrachteten Zeitabschnitt acht oder mehr 
Fahrten stattgefunden haben. Es ist auch zu 
beachten, dass die Teilnehmenden und somit 
auch die genutzten Strecken nicht zwingend 
repräsentativ für die Gesamtbevölkerung und 
den Radverkehr in der gesamten Stadt sind.

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab: 1:150.000
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A39 Neubau Lüneburg-Wolfsburg

Wolfsburg

10.9  10.9  Überregionales Überregionales 
StraßennetzStraßennetz

Legende
Straßennetz   

Magistralen

Autobahnen (BAB)

BAB-Neubau (in Bau)

BAB-Neubau (Planung)

Bundesstraßen

Landesstraßen

Kreisstraßen

A7

A7

A7

A23

A21

A39

A1

A261

A26

A1

A1

A24
A24

A1
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Dreieck Hamburg-Südwest

Dreieck Hamburg-Nordwest

A7-Deckel
Stellingen

A7-Deckel
Schnelsen

Kreuz Hamburg-Hafen

Legende
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10.10  10.10  Straßennetz in Stadt  Straßennetz in Stadt  
und Umlandund Umland
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Hamburg und das Umland sind durch 
mehrere Autobahnen (BAB) und Bundes-
straßen vernetzt, Letztere bilden oft 
die Grundlage für die Magistralen, an 
denen in den letzten Jahren ein beson-
derer Fokus auf die Nutzung als Lebens-, 
Arbeits- und Bewegungsraum gelegt 
wurde. Aber auch außerhalb der Magist-
ralen gibt es zahlreiche Projekte im Bau, 
beispielsweise die Überdeckelung der A7 
bei Schnelsen, Stellingen und zukünftig 
auch Altona oder die Erweiterung der 
A26 bis zum Kreuz Hamburg-Hafen. Hier 
ist auch eine Erweiterungen in Planung, 
die sogenannte A26 Hafenpassage, für 
die noch kein konkreter Umsetzungs-
zeitraum feststeht.

Als Magistralen werden im allgemeinen 
Sprachgebrauch die großen Ein- und Ausfall-
straßen einer Stadt bezeichnet. In Hamburg 
sind dies zwölf Straßenzüge, die stellvertretend 
stehen für die vielen weiteren Ein- und Ausfall-
straßen der Stadt: acht nördlich der Elbe, zwei 
südlich der Elbe, in Harburg, die Verbindungs-
achse über die Elbinseln und der sogenannte 
Ring 2, der sich um die innere Stadt legt. Die 
Magistralen verbinden das Stadtzentrum mit 
dem größeren Verflechtungsraum im Hambur-
ger Umland – und damit auch die zahlreichen 
angrenzenden Quartiere in der inneren Stadt, 
der Urbanisierungszone und der äußeren Stadt.

0 2 4 6 km
Maßstab: 1:200.000
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10.11  10.11  Öffentlicher Parkraum  Öffentlicher Parkraum  
und Parkhäuserund Parkhäuser

Flughafen Hamburg

Zoom 1

Zoom 3

Zoom 2

Maßstab: 1:50.000
0 500 1.000 1.500 2.000 m
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Zoom 3: Ruhender Verkehr – Innenstadt  Zoom 3: Ruhender Verkehr – Innenstadt  Zoom 2: Ruhender Verkehr – Altona  Zoom 2: Ruhender Verkehr – Altona  

Zoom 1: Ruhender Verkehr – Hamburg-Nord  Zoom 1: Ruhender Verkehr – Hamburg-Nord  Die Karten bieten einen detaillierten Überblick über 
die Verteilung von öffentlichen Parkplätzen und 
Parkhäusern in Hamburg, mit spezifischen Zooms 
auf die Innenstadt, die Bezirke Hamburg-Nord und 
Altona. Für die Hauptkarte wurde ein größerer Maß-
stab gewählt, da nur für einen Teil des Stadtgebiets 
Daten zu Parkplätzen vorliegen. Außerhalb des zent-
ralen Bereichs existieren diese Daten auch für Blan-
kenese, Harburg und Bergedorf, weshalb diese unten 
als Fenster dargestellt sind. In der Kernstadt fällt auf, 
dass die meisten Parkplätze durch Parkscheine be-
wirtschaftet sind, ergänzt durch zahlreiche kleinere 
und einzelne größere Parkhäuser mit ebenfalls kos-
tenpflichtigen Parkplätzen. Im Bereich rund um die 
Binnenalster und besonders innerhalb des Wallrings 
befinden sich zahlreiche Parkhäuser, die eine hohe 
Dichte an Stellplätzen bieten, gleichzeitig ist hier 
die Dichte an Parkplätzen deutlich geringer – ein 
Hinweis auf zahlreiche Straßen mit Halteverboten 
und verkehrsberuhigte Bereiche. Sharing-Angebote 
und E-Ladeplätze sind im Kernstadtbereich zwar 
vorhanden, jedoch nur vereinzelt. 

Mit Parkscheibe nutzbare Parkplätze gibt es hier 
nahezu keine – in starkem Kontrast zum Bezirk 
Hamburg-Nord. Während der Süden des Bezirks 
unbewirtschaftet ist, beginnt im Einzugsbereich des 
Flughafens der Bereich von Parkplatzbewirtschaf-
tung mit Parkscheiben. Eine 2018 durchgeführte 
Parkraumuntersuchung des Landesbetriebs Verkehr 
zeigte einen hohen Parkdruck in den Wohngebieten 
östlich des Flughafens, insbesondere durch Flugrei-
sende, die ihre Fahrzeuge dort langfristig abstellen, 
sodass im Anschluss das Bewohnerparkens aus-
geweitet und eine Parkraumbewirtschaftung ein-
geführt wurde. Für Flugreisende stehen zahlreiche 
Parkhäuser direkt am Flughafen zur Verfügung.

Der Zoom auf Altona zeigt eine flächendeckende 
Parkraumbewirtschaftung südlich der S-Bahn-Stre-
cke und freies Parken nordwestlich davon. Be-
sonders entlang der Hauptverkehrsstraßen und in 
der Nähe von Einkaufsbereichen ist die Dichte an 
Parkplätzen höher. Einige kleine Parkhäuser sind zu 
finden, jedoch deutlich weniger als in der Innenstadt 
oder im Norden Hamburgs.

Zu berücksichtigen ist der begrenzte Umfang 
des Datensatzes: Die Daten decken nur Teile des 
Hamburger Stadtgebiets ab, sodass Gebiete außer-
halb des dargestellten Bereichs nicht zwangsläufig 
unbewirtschaftet sind. In der Hauptkarte und den 
Zooms ist das Gebiet, für welches Daten zum Park-
raum vorliegen, als „Datengebiet“ hervorgehoben. 
Weiterhin umfasst der Datensatz auch innerhalb 
des Datengebiets nur die Parkplätze, die im öffentli-
chen Verkehrsraum liegen. Nicht enthalten sind pri-
vat verwaltete Parkplätze, etwa von Supermärkten, 
Unternehmen oder Einkaufszentren sowie Parkplät-
ze von Privatpersonen auf privatem Grund.

Flughafen Hamburg

Legende
Öffentliche Parkplätze 
(Stand Mai 2024)

unbewirtschaftet

E-Ladeplatz

Sharing

Parkscheibe

Parkschein

Eingeschr. Halteverbot

Behindertenstellplatz

Bewohnerparkbereich

Parkhaus

Datengebiet
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Maßstab (alle Zoom-Karten): 1:10.000
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10.12  10.12  Abdeckung mit Ladestationen  Abdeckung mit Ladestationen  
und deren verfügbare Leistungund deren verfügbare Leistung

Die Karten visualisieren die Verteilung und 
Entwicklung von öffentlichen Elektroauto-
Ladestationen im Großraum Hamburg. Die 
Karte 10.12 zeigt den aktuellen Stand zum 
31. August 2024. Hier ist eine hohe Dichte an 
Ladestationen im Stadtgebiet von Hamburg 
erkennbar, insbesondere im Zentrum und 
entlang wichtiger Verkehrskorridore. Im Um-
land gibt es in der Fläche deutlich weniger 
Stationen, sie konzentrieren sich dabei auf 
strategisch wichtige Verkehrsanbindungen, 
beispielsweise Rasthöfe an Autobahnen, 
und umfassen hier vereinzelt auch Lade-

stationen mit hoher Leistung, sogenannte 
„Supercharger“. Auf der rechten Seite ist der 
zeitliche Verlauf der Infrastrukturentwick-
lung dargestellt. Beginnend im Jahr 2016, 
gefolgt von einer deutlichen Expansion bis 
2018 zeigte schließlich 2022 erstmals eine 
stärkere Verteilung der Ladestationen im 
Umland, während die Dichte in Hamburg 
weiter zunimmt und einzelne Ladestationen 
mit niedriger Leistung durch höhere Leis-
tungen abgelöst werden. Diese Entwicklung 
verdeutlicht das Wachstum der Ladeinfra-
struktur in der Region, ist aber mit etwas 

Vorsicht zu behandeln, da die Eintragung 
ins Ladesäulenregister erst seit dem 29. De-
zember 2023 verpflichtend ist. Vor diesem 
Stichtag konnten Ladestationen existieren, 
die nicht offiziell erfasst wurden, was zu 
einer unvollständigen Datenlage führen 
kann. Ebenso sind keine privaten Ladestatio-
nen, beispielsweise von Privatpersonen, aber 
auch Firmen, die ihren Mitarbeitenden eine 
Lademöglichkeit bieten, enthalten. Da diese 
Ladestationen nicht ins Ladesäulenregister 
eingetragen werden müssen, existieren hier-
zu keine öffentlich verfügbaren Daten.

Legende
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10.13  10.13  Bikesharing, Lastenräder, eScooter:  Bikesharing, Lastenräder, eScooter:  
Bediengebiete und Stationen Bediengebiete und Stationen 

Für die  Mobilität der Zukunft spielt Sharing eine 
immer wichtigere Rolle und auch in Hamburg und 
Umland gibt es zahlreiche Sharing-Angebote im 
Mobilitätsbereich. Für multimodale Mobilität hat 
hierbei hvv switch eine große Bedeutung: Unter 
dem Namen existiert einerseits eine App zur 
Planung von Reiseketten mit mehreren Mobili-
tätsarten, andererseits steht der Name auch für 
physische Mobilitätsstationen – hvv-switch-
Punkte – an denen sich die verschiedenen Mobili-
tätsangebote auch räumlich bündeln und so den 
Umstieg erleichtern. 

Hinzu kommen Angebote wie StadtRad in Ham-
burg und Nextbike in Norderstedt und Winsen so-
wie zahlreiche Anbieter für eScooter und eRoller. 

Der Fokus der meisten Bikesharing-Angebote 
liegt, wie die Karte 10.13 zeigt, ganz klar auf der 
Kernstadt, mit weiteren Stationen entlang der 
großen Verkehrsachsen bis in die Randgebiete. 
In Norderstedt und Winsen existiert ebenfalls 
ein Bikesharing-Angebot. Etwas großräumiger 
verfügbar sind im Vergleich dazu die Angebote 
im Bereich eScooter, die – anders als StadtRad 

– nicht an Stationen gebunden sind, nach dem 
Free-Floating-System agieren und ein größeres 
Gebiet abdecken. Einer der Anbieter ist dabei 
nicht nur in Hamburg, sondern auch in Elmshorn 
und Pinneberg aktiv. 

Da nur von drei der aktuell fünf aktiven eScooter-
Anbieter die Bediengebiete vorliegen, enthält die 
Karte zusätzlich auch die von der FHH festgeleg-
ten eScooter-Parkverbotszonen, in denen das 
Beenden eines Ausleihvorgangs und Abstellen 
von eScootern nicht erlaubt ist.

Bei Free-Floating-Sharing-Angeboten, oft 
auch als stationsungebundenes Sharing be-
zeichnet, sind Anmietung und Rückgabe nicht 
an feste Stationen gekoppelt. Nutzende können 
innerhalb des Free-Floating-Gebiets über eine 
App die verfügbaren Fahrzeuge finden und 
nach Beendigung der Nutzung innerhalb des 
Gebiets zurückgeben, ohne zum Ausgangsort 
oder einer Station zurückfahren zu müssen.

Legende
Bike- und Scooter-Sharing   

StadtRad (Bike)

StadtRad (Cargo-Bike)

Nextbike

Nextbike (WinsenRad)

Radschnellwege

Velorouten

Radfernwege

SPNV

eScooter-Servicegebiete 
nach Anzahl Anbieter

eScooter-Parkverbotszone
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10.14  10.14  Car- und Ridesharing:  Car- und Ridesharing:  
Bediengebiete und StationenBediengebiete und Stationen

Die Karte 10.14 zeigt die Bediengebiete 
der autogestützten Sharing-Angebote in 
Hamburg. Die Carsharing-Angebote von 
Miles, ShareNow und weiteren kleineren An-
bietern sind zusammengefasst und umfas-
sen sowohl Free-Floating-Gebiete als auch 
Carsharing-Stationen. Eine Besonderheit in 
Hamburg ist das Ridepooling-Angebot von 
MOIA, bei dem sich mehrere Personen ein 
Fahrzeug teilen, wenn deren Start und Ziel in 
ähnlicher Richtung oder auf dem Weg zwi-
schen Start und Ziel anderer Mitreisender 
liegt. Zu- und Aussteigen ist dabei innerhalb 
des Bediengebiets ohne feste Haltepunkte 
möglich.

Deutlich wird, dass die Kernstadt wesentlich 
besser abgedeckt ist als das Umland. Südlich 
der Elbe ist das Angebot ebenfalls begrenzt: 
In Wilhelmsburg ist das Angebot von MOIA 
erst seit 2023 und in Harburg bis heute nicht 
verfügbar. Auch gehört nur ein kleiner Teil 
Harburgs zum Carsharing-Free-Floating-
Gebiet. Da sich diese Gebiete rein auf das 
finale Parken des Fahrzeugs bezieht, ist es 
jedoch zumindest möglich, zwischen nicht 
zusammenhängenden Gebieten zu pen-
deln, wodurch die Verbindung zwischen der 
Kernstadt und Harburg mittels Carsharing 
gewährleistet ist.

Im Umland existieren zudem einzelne An-
gebote für Ruftaxis und Mitnahmebänke, die 
jedoch aufgrund einer lückenhaften Daten-
lage hier nicht dargestellt werden.

MOIA 
Bediengebiet
2022 → 2024
Erweiterung

Legende
Car- und Ride-Sharing   

MOIA-Bediengebiet 2024

Carsharing (Free Floating) 
nach Anzahl Anbieter

Carsharing (Station)

hvv-Switch
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10.15  10.15  Bike & Ride:  Bike & Ride:  
Netz und StationenNetz und Stationen

Im Hamburger Stadgebiet aber auch im Umland gibt es eine 
Vielzahl von ,,Bike & Ride‘‘-Stationen an den U- und S-Bahn- so-
wie Regionalbahn-Stationen, die ganz im Sinne der multimoda-
len Mobilität einen einfachen Umstieg vom Rad auf den ÖPNV 
ermöglichen und somit die Einzugsbereiche um die ÖPNV-Sta-
tionen merklich vergrößern. Dabei sind die Arten der Statio-
nen ganz unterschiedlich: Von simplen Bügeln mit oder ohne 
Überdachung über mehrstöckige Abstellstationen bis hin zu 
eigenen Fahrradparkhäusern ist alles dabei. Auch die Anzahl der 
verfügbaren Stellplätze ist ganz unterschiedlich und bemisst 
sich einerseits am verfügbaren Platz und der Bevölkerungszahl 
im Einzugsbereich, andererseits ist die Häufigkeit größerer Sta-
tionen in den Umlandszentren auch höher als in der Hamburger 
Kernstadt, wo in wenigen Minuten gleich mehrere Stationen 
mit dem Rad erreichbar wären oder die Dichte der Stationen ein 
Aufsuchen zu Fuß wahrscheinlicher macht. Angetragen sind 
in dieser Karte daher auch die Isochrone für 5 und 15 Minuten 
Fahrtzeit mit dem Rad bei durchschnittlicher Geschwindigkeit 
ohne elektrische Unterstützung.

Legende
Rad- und SPNV-Netz

Radschnellnetz (Planung)

Radrouten

Radfernwege

SPNV

,,Bike & Ride‘‘-Stationen
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10.16  10.16  Park & Ride:  Park & Ride:  
Netz und StationenNetz und Stationen

Ähnlich wie bei Bike & Ride ist auch bei Park & 
Ride der Hintergedanke, Einzugsbereiche um 
ÖPNV-Stationen in die Fläche zu erweitern, 
ohne dass hierfür direkt neue Linien geplant 
werden müssen. Da mit dem Auto in der Regel 
etwas längere Fahrtzeiten in Kauf genommen 
werden, sind die Isochrone hier auf 10 be-
ziehungsweise 15 Minuten berechnet. Auffällig 
ist, dass in der Kernstadt keinerlei dedizierte 
,,Park & Ride‘‘-Angebote vorgesehen sind und 
auch an den ersten Umlandsstationen ist die 
Anzahl der verfügbaren Stellplätze eher gering. 
Die Ausführung der Stellplätze ist zudem ganz 
unterschiedlich: Kleinere ,,Park & Ride‘‘-Sta-
tionen sind meist offene Parkbuchten im 
Freien während bei den größeren Stationen 
direkt ganze Parkhaus-Ebenen dafür vorge-
sehen sind. Die Einzugsbereiche decken in 10 
Minuten schon einen großen Teil der Sied-
lungsflächen im Umland ab, in 15 Minuten sind 
dann nur noch kleinere Bereiche festzustellen, 
in denen keine schnelle Verfügbarkeit eines 
,,Park & Ride‘‘-Angebots zu erreichen ist.

Legende
SPNV-Netz

SPNV

,,Park & Ride‘‘-Stationen
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11  Wie erreichbar 
sind Zentren und 
Angebote des All-
tags?
Zentralität und Erreichbarkeit von Orten des Alltags 
spielen eine wesentliche Rolle für die Attraktivität 
in unseren Städten und Gemeinden. Die Nähe zu 
Einrichtungen des Alltags, wie Supermärkten, 
Schulen, Restaurants oder medizinischer Versorgung, 
entscheidet darüber, wie abwechslungsreich, aktiv, 
lebenswert und gesund die Bewohnerinnen und 
Bewohner ihr tägliches Leben gestalten können. 
Doch woran zeigt sich die Zentralität eines Raums 
und welche Orte des Alltags in Hamburg und im 
Umland sind gut versorgt? In diesem Kapitel wird 
untersucht, welche Einrichtungen der Nah- und 
Gesundheitsversorgung sowie Bildung und welche 
gastronomischen Angebote fußläufig, das heißt 
innerhalb von 750 Metern, erreichbar sind. Die 
Analysen setzen die Zentralität schließlich in direkten 
Zusammenhang mit Themen wie Bevölkerungsdichte, 
Einkommen oder ÖPNV-Anbindung.
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KartenDaten

Daten zu Betrieben,  
Branchen und  
Beschäftigten
Grundlage dieses Kapitels sind Daten der Handelskammer Hamburg 
und der IHKs zu Lübeck, zu Kiel, Lüneburg-Wolfsburg sowie Stade zu 
den in Hamburg und seinem Umland ansässigen Unternehmen. In  HH 
und SH liegen die Daten auf Adressebene, in NDS auf Gemeindeebene 
vor. Sie haben daher nur eine eingeschränkte Aussagekraft zur Erreich-
barkeit und wurden entsprechend für die Karten in diesem Kapitel 
nicht verwendet. Die Daten bilden die Grundlage für eine anonymisie-
rende Berechnung im 100-Meter-Raster. Da die Daten nicht jährlich 
gespeichert werden, sondern tagesaktuell erneuert werden, sind keine 
Zeitreihen möglich.

Branchengruppen und Wirtschaftsbereiche
Teil der Daten ist eine Klassifikation der Einzelbetriebe nach ihrem 
Tätigkeitsfeld/Wirtschaftsbereich. Durch das statistische Bundesamt 
werden 648 Bereiche unterschieden – aufbauend auf der aktualisier-
ten EU-Wirtschaftszweigklassifikation „NACE Rev. 2“. Für Hamburg 
sind diese Bereiche in Gruppen/Branchen zusammengefasst. In 
Schleswig-Holstein liegt eine solche Zusammenfassung nicht vor. Hier 
sind die Daten mithilfe einer Tabellenkalkulations-Formel entspre-
chend der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008, klassi-
fiziert worden. Die Validität dieser Zuordnung wurde stichprobenartig 
überprüft.

Datenquellen (Aktualität): Handelskammer Hamburg, IHK zu Lübeck, 
IHK zu Kiel (alle 2023)
Abdeckung: Zuständigkeitsbereiche der Kammern
Datenkörnung HH und SH: anonymisierte Punktdaten

Ergänzende Daten
Bevölkerung 
Datenquelle: Zensusdaten von Statistikamt Nord (2022)
Datenkörnung: 100-Meter-Gitter
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter mit 
500 Meter Kantenlänge

Einkommen
Datenquelle: infas360 GmbH (2021)
Datenkörnung: Amtliche Siedlungsblöcke
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter mit 
500 Meter Kantenlänge

Haltestellen und Streckennetz
Datenquellen: siehe Kapitel 10.

Erreichbarkeit von Haltestellen:
Datenquellen: siehe Kapitel 10.

Zentralität und Erreichbarkeit im Überblick
Erreichbarkeit von  
Nahversorgungsstandorten 

Erreichbarkeit von medizinischer  
Versorgung und Apotheken 

Erreichbarkeit von  
gastronomischen Angeboten 

Erreichbarkeit von Bildungs- und  
Betreuungseinrichtungen 
 
 
 
 

Vertiefende Auswertung
Erreichbarkeit von Orten und Angeboten  
des Alltags mit Blick auf die Bevölkerungsdichte 

Erreichbarkeit von Orten und Angeboten  
des Alltags mit Blick auf bestimmte  
Einkommensgruppen

Erreichbarkeit von Orten und Angeboten  
des Alltags im Zusammenhang mit  
der Bahnerschließung

Erreichbarkeit von Orten und Angeboten  
des Alltags im Zusammenhang mit  
der Buserschließung

11.1 11.1 

11.2 11.2 

11.3 11.3 

11.4 11.4 

11.5 11.5 

11.6 11.6 

11.7 11.7 

11.8 11.8 
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11.1  11.1  

Die Erreichbarkeit von Nahversorgungs-
standorten spielt eine zentrale Rolle für die 
Lebensqualität in Städten und Gemeinden. 
Die Nahversorgung umfasst nach den 
Hamburger Leitlinien für den Einzelhandel 
Einrichtungen des täglichen Bedarfs für 
Nahrungs- und Genussmittel oder Gesund-
heit und Körperpflege wie Supermärkte 
und Lebensmittelgeschäfte, Drogerien, 
Apotheken, Bäckereien, Kioske. Nicht zur 
Nahversorgung zählen Geschäfte für Be-
kleidung, Freizeit, Sport, Elektroartikel oder 
Möbel. Diese Warengruppen decken nicht 

den täglichen Bedarf ab und müssen auch 
nicht unbedingt fußläufig (750-Meter-Ra-
dius) erreichbar sein, weshalb sie in dieser 
Karte nicht berücksichtigt werden.  
Die Stadtteile Alt- und Neustadt, St. Pauli, 
Ottensen, Altona-Nord und -Altstadt, 
Eimsbüttel, Eppendorf sowie Winterhude 
zeichnen sich durch eine sehr gute Erreich-
barkeit dieser Angebote aus. Aufgrund der 
dichten und vielfältigen Nahversorgungs-
infrastruktur ist die Zentralität dieser 
Stadtteile besonders hoch einzuschätzen.  
Aber auch in den Außenbezirken ist die 

fußläufige Nahversorgung alltäglich, 
wenngleich die absolute Anzahl der An-
gebote geringer ist als in der Kernstadt. 
Die meisten Einrichtungen des täglichen 
Bedarfs können innerhalb weniger Minuten 
erreicht werden. Dies fördert nicht nur die 
Lebensqualität vor Ort, sondern reduziert 
auch den Bedarf an motorisierter Mobili-
tät zumindest für den täglichen Bedarf. 
Gleiches gilt für die Zentren Bergedorf und 
Harburg im äußeren Stadtbereich sowie 
für Pinneberg, Wedel oder Ahrensburg im 
Hamburger Umland. 

St. Pauli

Alt-/Neustadt

Winterhude

Ottensen

Pinneberg

Ahrensburg

Wedel

Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 

wurden.wurden.

Erreichbarkeit von  Erreichbarkeit von  
NahversorgungsstandortenNahversorgungsstandorten

Legende
Erreichbarkeit von Nahversorgungs-
standorten innerhalb von 750 m (Anzahl)

Orte der Nahversorgung

1 bis 25

25 bis 50

50 bis 150

150 bis 300

über 300

Gewerbegebiete

Kreis-, Landes-, Bundesstraßen

Autobahn

SPNV

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab (beide Karten): 1:150.000
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Neben der Nahversorgung spielt die Ge-
sundheitsversorgung eine wichtige Rolle bei 
der Betrachtung der Zentralität im städti-
schen Raum. Die Karte umfasst Apotheken, 
medizinische Praxen, Gesundheits- und 
Pflegeeinrichtungen, die für die Versorgung 
der Bevölkerung von entscheidender Be-
deutung sind. Insbesondere die Hamburger 
Alt- und Neustadt zeichnen sich durch eine 
sehr gute Erreichbarkeit medizinischer 
Angebote aus. Hier befinden sich zahlreiche 
medizinische Praxen und Apotheken, die 
sowohl zu Fuß als auch mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln gut erreichbar sind. Neben 

diesen zentralen Stadtteilen liegen in den 
Stadtteilen Rotherbaum und Eppendorf 
sowie St. Georg weitere wichtige räumliche 
Versorgungsschwerpunkte. Ein möglicher 
Grund dafür könnte die Nähe zum Univer-
sitätsklinikum Hamburg-Eppendorf (UKE) 
beziehungsweise der Asklepios Klinik sein, 
die zu einer hohen Dichte an medizinischen 
Einrichtungen und Facharztpraxen in diesen 
Gebieten beiträgt. Auch das Hamburger 
Umland verfügt mit wenigen Ausnahmen 
über eine gute medizinische und pharma-
zeutische Versorgung.

St. GeorgAlt-/Neustadt

Eppendorf

Rotherbaum

UKE

Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 

wurden.wurden.

Erreichbarkeit von  Erreichbarkeit von  
medizinischer Versorgung und Apothekenmedizinischer Versorgung und Apotheken

Legende
Erreichbarkeit von 
Gesundheitseinrichtungen innerhalb von 
750 m (Anzahl)

Orte der medizinischen Versorgung

1 bis 5

5 bis 10

10 bis 30

30 bis 50

über 50

Krankenhäuser

Gewerbegebiete

Kreis-, Landes-, Bundesstraßen

Autobahn

SPNV
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11.3  11.3  Erreichbarkeit von  Erreichbarkeit von  
gastronomischen Angebotengastronomischen Angeboten

Hamburg und sein Umland bieten eine riesige 
Vielfalt an gastronomischen Angeboten, die 
von Restaurants und Gaststätten über Imbisse, 
Cafés und Eisdielen bis hin zu Pop-ups, Bars und 
Kneipen sowie mobilen Essensständen reicht. 
Diese gastronomischen Einrichtungen sind nicht 
nur fester Bestandteil des städtischen Lebens, 
sondern prägen auch das soziale und kulturelle 
Miteinander.

Neben der zentral gelegenen Innenstadt sticht 
vor allem das Gebiet zwischen St. Georg, Alt- und 
Neustadt, St. Pauli, Eimsbüttel und Ottensen her-

vor, zu dem unter anderem die Reeperbahn oder 
die Lange Reihe gehören und das sich durch eine 
sehr hohe Dichte und Vielfalt an Gastronomiebe-
trieben auszeichnet. Von internationalen Restau-
rants über Szene-Cafés bis hin zu urigen Kneipen 
finden sich hier unzählige Lokale. Die Erreichbar-
keit dieser Angebote ist hervorragend: Durch die 
gute Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr 
und die fußläufige Nähe zueinander können Be-
wohnende und Besuchende gleichermaßen die 
gastronomische Vielfalt bequem erkunden. Auch 
angrenzende Stadtteile wie Altona-Altstadt, 

Eimsbüttel oder das Schanzenviertel bieten ein 
lebendiges gastronomisches Angebot, das sich 
durch eine Mischung aus traditionellen Lokalen 
und trendigen Szenetreffs auszeichnet. 

Insgesamt ist die Erreichbarkeit der gastronomi-
schen Einrichtungen in Hamburg hervorragend, 
was die Stadt auch zu einem beliebten Ziel für 
Touristen und Touristinnen macht. Die hohe An-
gebotsvielfalt gilt auch für Städte im Umland wie 
Pinneberg, Ahrensburg oder Wedel, gleichwenn 
diese Angebote weniger touristisch, sondern 
eher lokal geprägt sind. 

Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 

wurden.wurden.

St. Georg
St. Pauli

Eimsbüttel

Ottensen

Pinneberg

Alt-/Neustadt

Wedel

Ahrensburg

Legende
Erreichbarkeit von gastronomischen  
Angeboten innerhalb von 750 m (Anzahl)

Orte der Gastronomie

1 bis 25

25 bis 100

100 bis 300

300 bis 500

über 500

Gewerbegebiete

Kreis-, Landes-, Bundesstraßen

Autobahn

SPNV

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab (beide Karten): 1:150.000
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Eimsbüttel/Hoheluft

Sternschanze

St. Pauli

Bahrenfeld

Norderstedt

Wellingsbüttel

Niendorf

Blankenese

Wilhelmsburg

Barmbek-Süd

Harburg

Erreichbarkeit von  Erreichbarkeit von  
Bildungs- und BetreuungseinrichtungenBildungs- und Betreuungseinrichtungen

Insbesondere für Familien sowie Schüle-
rinnen und Schüler ist eine gute Erreich-
barkeit von Bildungs- und Betreuungsan-
geboten zu Fuß, mit dem Fahrrad oder mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln wichtig. Dazu 
zählen Einrichtungen wie allgemeinbilden-
de und weiterführende Schulen, auch für 
berufliche Erwachsenenbildung, Kinder-
gärten und -tagesstätten. Die Erreichbar-
keit von Universitäten und Hochschulen 
wird bewusst ausgeklammert, da diese 
aufgrund ihrer überregionalen Bedeutung 

und spezifischen Anforderungen nicht un-
bedingt fußläufig erreichbar sein müssen.

Ein Bildungsschwerpunkt lässt sich insbe-
sondere in den nordwestlich der Innenstadt 
liegenden Stadtteilen St. Pauli, Stern­
schanze, Hoheluft und Eimsbüttel sowie 
südlich der Elbe in Harburg erkennen. Diese 
Stadtteile zeichnen sich widerum durch 
eine sehr gute Erreichbarkeit und eine hohe 
städtische Zentralität bei Bildungs- und 
Betreuungsangeboten aus. Sie sind nicht 
nur verkehrlich gut angebunden, sondern 

aufgrund ihrer Vielfalt, Infrastruktur und 
räumlichen Konzentration von Schulen, 
Kitas und Betreuungsangeboten bevor-
zugte Wohn- und Arbeitsorte, wie auch 
Bahrenfeld oder Barmbek-Süd.

Auffällig ist die unterdurchschnittliche 
Versorgung von Teilräumen mit insgesamt 
guter ÖPNV-Anbindung wie Wilhelmsburg, 
Niendorf, Wellingsbüttel oder Blankenese. 
Auch die Versorgung des Umlands mit 
Bildungs- und Betreuungsangeboten ist im 
Vergleich zur Kernstadt deutlich niedriger.

Die Daten der Industrie- und Die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten liegen nur in Hamburg Angeboten liegen nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 

wurden.wurden.

Legende
Erreichbarkeit von Bildungs- und Betreuungs-
angeboten innerhalb von 750 m (Anzahl)

Orte der Bildung und Betreuung

1 bis 1o

10 bis 25

25 bis 50

50 bis 100

über 100

Gewerbegebiete

Kreis-, Landes-, Bundesstraßen

Autobahn

SPNV
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Altstadt
Hamm

St. Pauli

Ottensen

Lurup

Allermöhe

Norderstedt

Barmbek-Süd

Billstedt

Wilhelmsburg

Im Rahmen der vertiefenden Analyse werden 
die Themen Nahversorgung, Gesundheit, Bil-
dung und Gastronomie sowie deren Erreich-
barkeit (750 m / 15 min Fußweg) zusammen-
gefasst. Zusätzlich wird die Karte mit weiteren 
inhaltlichen Ebenen überlagert, wie hier mit 
Räumen hoher Bevölkerungsdichte. So können 
Zusammenhänge zwischen dem Angebot und 
der Anzahl der Bewohnenden in den jeweiligen 
Stadtteilen sichtbar gemacht werden. Die Zen-
tralität der innerstädtischen Stadtteile Alt- und  
Neustadt, St. Pauli, Ottensen, Eimsbüttel, oder 
auch Barmbek-Süd und Hamm ist erwartungs-
gemäß sehr hoch. In diesen Gebieten – mit 
Ausnahme der Altstadt und Hammerbrook – 

trifft eine dichte Ansammlung von Angeboten 
und vielfältigen Einrichtungen auf eine hohe 
Bevölkerungsdichte. Dies ist auch bei Orten der 
äußeren Stadt wie Harburg oder Bergedorf der 
Fall. Durch eine hohe Erreichbarkeit, kombi-
niert mit einem gut ausgebauten Verkehrs- 
und Fußwegenetze, können die Bewohnenden 
eine Vielzahl von Einrichtungen bequem und 
schnell erreichen. In der Altstadt und Ham­
merbrook dominieren hingegen Handel und 
Dienstleistungen gegenüber dem Wohnen, was 
sich in einer geringeren Bevölkerungsdichte 
niederschlägt. Die Karte zeigt auch exempla-
risch, wo eine hohe Bevölkerungsdichte auf 
eine vergleichsweise geringe Erreichbarkeit 

von wichtigen Angeboten trifft. Dies betrifft 
etwa Teile von Lurup, Eidelstedt, Wilhelmsburg, 
Allermöhe oder Billstedt. In diesen Stadt-
randlagen ist die fußläufige Erreichbarkeit 
wesentlichen Einrichtungen vor allem in den 
Bereichen Gesundheit oder Bildung/Betreuung 
nicht immer vollständig gegeben. Oftmals sind 
die Bewohnenden dort auf den öffentlichen 
Nahverkehr oder das Auto angewiesen, um 
weitergehende Versorgungsbedürfnisse zu 
decken. Dies betrifft im Umland auch größere 
Städte wie Norderstedt oder Ahrensburg, die 
zwar nicht durch eine schlechte Nahversor-
gung gekennzeichnet sind, aber insgesamt 
eine geringere Zentralität aufweisen.

Im Gegensatz zu den Daten der Im Gegensatz zu den Daten der 
Bevölkerungsdichte liegen die Daten Bevölkerungsdichte liegen die Daten 
der Industrie- und Handelskammern der Industrie- und Handelskammern 

zu den Angeboten nur in Hamburg zu den Angeboten nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 

wurden.wurden.

Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  
mit Blick auf die Bevölkerungsdichtemit Blick auf die Bevölkerungsdichte

Legende
Erreichbarkeit von Angeboten* innerhalb  
von 750 m / 15 min Fußweg (Anzahl)

1 bis 50

50 bis 125

125 bis 400

400 bis 800

über 800

Gewerbegebiete

Kreis-, Landes-, Bundesstraßen

Autobahn

SPNV

Gebiete hoher Bevölkerungsdichte 

4.200 bis 8.400 EW/km2

über 8.400 EW/km2

* Nahversorgung, Gesundheit, Gastronomie und Bildung

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab (beide Karten): 1:150.000

Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  
mit Blick auf die Bevölkerungsdichte
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Hamm

Steilshoop

Altona-Nord

Jenfeld

Wilhelmsburg

Veddel

In dieser Karte wird die zusammenfassende 
Analyse der Erreichbarkeiten mit Räumen mit 
einem hohen Anteil an Haushaltsnettoeinkom-
men unter 1.500 Euro überlagert, um Zusam-
menhänge zwischen der Erreichbarkeit von An-
geboten und den Einkommen in den jeweiligen 
städtischen Räumen sichtbar zu machen.  
Es gibt einige Räume in denen ein hoher Anteil 
an niedrigeren Einkommen auf eine vergleichs-
weise geringe Erreichbarkeit von wichtigen 
Angeboten in den Bereichen Nahversorgung, 
Bildung oder Gesundheit trifft – exemplarisch 
in Hamburg zum Beispiel auf der Veddel, in 
Wilhelmsburg, Lurup oder Jenfeld; im Umland 
etwa in Norderstedt oder Geesthacht (nicht 

auf der Karte sichtbar). Auffällig ist, dass diese 
Räume insbesondere bei der Erreichbarkeit 
von Bildungs- und Betreuungsangeboten sowie 
Gesundheitsversorgung eine geringere Erreich-
barkeit aufweisen. Gleichzeitig zeigt die Karte 
einige Räume mit einem hohen Anteil an (sehr) 
niedrigen Einkommen, in denen eine relativ 
gute Erreichbarkeit von Angeboten gegeben ist, 
zum Beispiel Harburg, Altona-Nord, Steilshoop 
oder Hamm. Hier können die Bewohnenden 
eine Vielzahl von Einrichtungen (auch zu Fuß) 
gut erreichen. 

Ein Zusammenhang zwischen Einkommen und 
Versorgungsdichte ist nicht ablesbar.

Legende
Erreichbarkeit von Angeboten* innerhalb 
von 750 m / 15 min Fußweg (Anzahl)

1 bis 50

50 bis 125

125 bis 400

400 bis 800

über 800

Gewerbegebiete

Kreis-, Landes-, Bundesstraßen

Autobahn

SPNV

Haushaltsnettoeinkommen pro Monat 

unter 1.500 Euro (Anteil über 60%)

* Nahversorgung, Gesundheit, Gastronomie und Bildung

Im Gegensatz zu den Im Gegensatz zu den 
Einkommensdaten liegen Einkommensdaten liegen 

die Daten der Industrie- und die Daten der Industrie- und 
Handelskammern zu den Handelskammern zu den 

Angeboten nur in Hamburg Angeboten nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 
Adressebene vor, sodass die Adressebene vor, sodass die 

Daten aus Niedersachsen Daten aus Niedersachsen 
nicht verwendet. wurden.nicht verwendet. wurden.

Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  
mit Blick auf bestimmte Einkommensgruppenmit Blick auf bestimmte Einkommensgruppen
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Winterhude/Uhlenhorst
Teilstück der geplanten U5

Lurup/Osdorf
Teilstück der geplanten S6

Norderstedt-Mitte

11.7  11.7  Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  
im Zusammenhang mit der Bahnerschließungim Zusammenhang mit der Bahnerschließung

In dieser Karte wird die zusammenfassende 
Analyse der Erreichbarkeiten mit der Erreich-
barkeit von SPNV-Haltestellen überlagert, um 
Zusammenhänge zwischen dem Bahnverkehr 
und den Orten mit hoher Zentralität sichtbar 
zu machen. Die Haltestellen sind jeweils nach 
der Häufigkeit der Abfahrten pro Tag klassifi-
ziert, wobei Standorte mit weniger als 100 Ab-
fahrten pro Tag nicht dargestellt werden. 
Die Anbindung an den SPNV ist in den gut ver-
sorgten und zentralen innerstädtischen Stadt-
teilen sehr gut. Eine wichtige Erschließung 
stellen die S- und U-Bahnen dar, die in einem 
dichten Takt die Vororte erschließen und deren  
Endhaltestellen wie Volksdorf oder Norder­
stedt, mit Ausnahme von Wedel, sichtbar sind. 

Deutlich erkennbar ist eine Lücke in den Stadt-
teilen Winterhude und Uhlenhorst, die durch 
die geplante U5 geschlossen wird. Deutlich 
wird auch die unterdurchschnittliche Erschlie-
ßung der Gebiete Lurup und Osdorf, die durch 
die geplante S6 verbessert werden soll. 
Im Umland nimmt sowohl die Erreichbar-
keit mit dem SPNV als auch die Versorgung 
deutlich ab. Insbesondere ein Zusammenhang 
zwischen einer guten Erreichbarkeit mit der 
Bahn und einer hohen Versorgungsdichte ist in 
dieser Analyse für das Umland nicht direkt ab-
lesbar. Das liegt auch an der deutlich höheren 
Bedeutung des Busverkehrs im Verhältnis zum 
Schienenverkehr im Hamburger Umland (siehe 
Karte 11.8).

Im Gegensatz zu den Daten der Im Gegensatz zu den Daten der 
Erschließungsqualität liegen Erschließungsqualität liegen 
die Daten der Industrie- und die Daten der Industrie- und 

Handelskammern zu den Handelskammern zu den 
Angeboten nur in Hamburg Angeboten nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 

wurden.wurden.

Legende
Erreichbarkeit von Angeboten* innerhalb 
von 750 m / 15 min Fußweg (Anzahl)

1 bis 50

50 bis 125

125 bis 400

400 bis 800

über 800

Gewerbegebiete

Kreis-, Landes-, Bundesstraßen

Autobahn

SPNV

SPNV-Abfahrten/Tag (max. erreichbar innerhalb 
720-m-Radius, mehr als 100 Abfahrten/Tag)

über 100 bis 300

300 bis 600

über 600

* Nahversorgung, Gesundheit, Gastronomie und Bildung

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab (beide Karten): 1:150.000
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 Duvenstedt             

Oststeinbek

Rissen

Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  Erreichbarkeit von Orten und Angeboten des Alltags  
im Zusammenhang mit der Buserschließungim Zusammenhang mit der Buserschließung

In dieser Karte wird die zusammenfassende 
Analyse der Erreichbarkeiten mit der Er-
reichbarkeit und Anzahl von Bushaltestellen 
überlagert. Die Hexagone sind jeweils nach 
der Anzahl der Haltestellen, die innerhalb 
von 480 Metern erreicht werden können, 
klassifiziert. Diese Karte zeigt eine deutliche 
Verschiebung. 

Während sich die Erreichbarkeit mit dem 
SPNV stark rund um die zentralen innerstäd-
tischen Hamburger Stadtteile konzentriert 
und sich entlang der U- und S-Bahnen mit 
dem Umland vernetzt, zeigt sich bei den Bus-

linien ein anderes Bild. Viele der Orte in der 
äußeren Stadt, wie Rissen, Rahlstedt oder 
Bramfeld, sowie in den Umlandgemeinden, 
etwa Wedel, Bargteheide oder Ahrensburg, 
haben eine gute lokale Busanbindung und 
stechen heraus. Hier bieten die Buslinien 
eine erweiterte Mobilität und verteilen die 
Bewohner und Bewohnerinnen innerhalb der 
Stadtteile. 

Einzelne Gemeinden wie Duvenstedt oder 
Oststeinbek weisen sowohl bei der SPNV- als 
auch bei der Busanbindung eine geringere 
Ausstattung und Zentralität auf.

Im Gegensatz zu den Daten der Im Gegensatz zu den Daten der 
Erschließungsqualität liegen Erschließungsqualität liegen 
die Daten der Industrie- und die Daten der Industrie- und 

Handelskammern zu den Handelskammern zu den 
Angeboten nur in Hamburg Angeboten nur in Hamburg 
und Schleswig-Holstein auf und Schleswig-Holstein auf 

Adressebene vor, sodass die Daten Adressebene vor, sodass die Daten 
aus Niedersachsen nicht verwendet aus Niedersachsen nicht verwendet 

wurden.wurden.

Legende
Erreichbarkeit von Angeboten* innerhalb 
von 750 m / 15 min Fußweg (Anzahl)

1 bis 50

50 bis 125

125 bis 400

400 bis 800

über 800

Gewerbegebiete

Kreis-, Landes-, Bundesstraßen

Autobahn

SPNV

Anzahl Haltestellen (erreichbar innerhalb  
480-m-Radius, mehr als 20 Abfahrten/Tag)

6 bis 12

über 12

* Nahversorgung, Gesundheit, Gastronomie und Bildung
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12  

Siedlungsentwicklung und Mobilität stehen in enger 
Wechselwirkung und beeinflussen sich gegenseitig. Die 
Anbindung bestehender oder neuer Stadtquartiere 
an den ÖPNV trägt dazu bei, die Zahl der Pkw-
Fahrten zu reduzieren und eine nachhaltige Mobilität 
zu fördern. Doch wie beeinflussen sich Mobilität 
und Siedlungsentwicklung in Hamburg und seinem 
Umland – insbesondere im Hinblick auf den SPNV? 
Wohnen besonders viele Menschen entlang der 
SPNV-Korridore? Entstehen Neubauten vermehrt 
in der Nähe von S- und U-Bahn-Haltestellen? Und 
wie wird sich das SPNV-Netz in Zukunft entwickeln? 
Diesen Fragen wird in diesem Kapitel nachgegangen. 
Dabei wird die SPNV-Erschließung mit der 
Bevölkerungsdichte, dem Bevölkerungswachstum 
oder der Wohnungsbautätigkeit überlagert und ein 
Blick auf das SPNV-Netz der Zukunft geworfen.

Wie spielen  
Siedlungsentwick
lung und Mobilität 
zusammen?

176



KartenDaten

Überblick
Wie hängen Bevölkerungsdichte  
und SPNV-Anbindung zusammen? 

Wie hängen Bevölkerungswachstum 
und SPNV-Anbindung zusammen? 

Wie hängen Wohnungsbautätigkeiten 
und SPNV-Anbindung zusammen? 
 

Zusammenfassende Auswertung
Wie spielen Siedlungsentwicklung und  
SPNV-Anbindung in den Teilräumen 
von Stadt und Umland zusammen? 

Blick in die Zukunft
Wo wird sich das SPNV-Netz verändern? 
 

Wo wird sich die Siedlungsstruktur verändern? 
 

Zoom: Entwicklungsraum der U5

12.1 12.1 

12.2 12.2 

12.3 12.3 

12.4 12.4 

12.5 12.5 

12.6 12.6 

12.7 12.7 

Dieses Kapitel baut auf den Daten der drei Kapitel „01: Wie dicht sind 
Stadt und Umland bebaut und bewohnt?“, „02: Wo wachsen Stadt und 
Umland am stärksten?“ und „10: Wie verteilen sich Mobilitätsangebote 
in Stadt und Umland?“ auf. 

Daten zum ÖPNV
Bestands-Netz und Abfahren
Grundlagen aus Kapitel 10 ab Seite 146

Für das SPNV-Netz wurde auf offene Daten der BVM sowie des HVV 
zurückgegriffen. Ergänzende Daten stammen aus dem Mobilitäts-
modell des HVV. Für die Erreichbarkeiten und Anzahl der Abfahrten 
wurden vom HVV weitere Analysen für den Atlas erstellt.

Datenquellen (Aktualität): HVV (2024), HVV-Mobilitätsmodell (2023), 
BVM (2024)

Ausbau des SPN-Netzes
Daten zum Ausbau des SPNV-Netzes stammen von der BVM, ergänzt 
durch Informationen der Hamburger Hochbahn AG und der DB mit 
Planungsstand Februar 2025.

Daten zur Bevölkerung  
und Gebäuden
Grundlagen aus Kapitel 01 ab Seite 28 und Kapitel 02 ab Seite 40

Datenquellen: Zensus 2022 und 2011, Statistische Ämter  
des Bundes und der Länder (2024 und 2013, Datum der  
Veröffentlichung)
Datenkörnung: 100-Meter-Gitter
Darstellung: Aggregation in ein Hexagon-Gitter mit 
500 Meter Kantenlänge

Daten zu Potenzialräumen und  
Wohnungsbauprojekten
Grundlagen aus Kapitel 02 ab Seite 40

Datenquelle HH: BSW (2023)
Datenquellen SH und NDS: Informationen der Umlandgemeinden  
und eigene Recherchen (2023/24)
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12.1  12.1  Wie hängen Bevölkerungsdichte  Wie hängen Bevölkerungsdichte  
und SPNV-Anbindung zusammen?und SPNV-Anbindung zusammen?

Die Karte zeigt die Verteilung der Bevölke-
rung sowie die Erschließung mit dem SPNV. 
Die Farbskala zeigt die Bevölkerungsdichte, 
die Umrandungen die Erschließungsquali-
tät. Sie ist ein selbst ausgearbeiteter Index, 
der auf den Abfahrten (SPNV) basiert, die 
maximal in 720 Metern Wegstrecke erreicht 
werden können (siehe dazu auch Karte 10.5). 
Die Karte zeigt deutlich, dass die Gebiete mit 
guter SPNV-Anbindung eine höhere Bevöl-
kerungsdichte aufweisen. In der Hamburger 
Kernstadt sind dies zum Beispiel Altona-Alt-
stadt, Sternschanze, Eimsbüttel, Eppendorf, 
Barmbek oder Horn. Auch entlang der weit 
ins Umland reichenden Bahnlinien ist ein 
deutlicher Zusammenhang zwischen Bevöl-
kerungsdichte und SPNV-Anbindung zu er-
kennen, etwa in Harburg, Niendorf, Garstedt, 
Bargteheide, Neu Wulmstorf oder Neugra-
ben-Fischbek. Gleichzeitig zeigt die Karte 
einige Bereiche im Hamburger Stadtgebiet 
mit hoher Bevölkerungsdichte außerhalb der 
SPNV-Anbindung. Dazu gehören zum Beispiel 
Bramfeld, Teile von Rahlstedt, Jenfeld oder 
Uhlenhorst.

Legende
Wohnbevölkerung pro Rasterzelle (pro km2)

nur wenig bewohnt

unter 2.000

2.000 bis 4.000

4.000 bis 8.000

8.000 bis 16.000

über 16.000

Erschließungsqualität des SPNV, Abfahrten/Tag;  
in Klammern: durchschnittliche Taktung  
(siehe dazu auch Karte 10.5)

100 bis 300 	 (alle 12–4 min)

300 bis 600 	 (alle 4–2 min)

über 600	 (alle 2 min)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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12.2  12.2  Wie hängen Bevölkerungswachstum Wie hängen Bevölkerungswachstum 
und SPNV-Anbindung zusammen?und SPNV-Anbindung zusammen?

In der Karte ist das Bevölkerungswachstum 
zwischen 2011 und 2022 in Blau dargestellt 
und mit der Erschließungsqualität des SPNV 
überlagert. Die Karte zeigt einen Zusammen-
hang zwischen Bevölkerungswachstum und 
SPNV-Anbindung. Etwa die Hälfte des Bevöl-
kerungswachstums fand zwischen 2011 und 
2022 innerhalb einer guten SPNV-Anbindung 
statt. Schwerpunkte sind insbesondere in 
den nordöstlichen Stadtteilen Hamburgs und 
entlang der SPNV-Korridore ins Umland zu 
erkennen. In manchen Bereichen ist auch ein 
höheres Bevölkerungswachstum außerhalb 
der SPNV-Anbindung zu sehen, zum Beispiel 
in Jenfeld, Lokstedt, Neu Wulmstorf, Schene-
feld, Glinde, Seevetal oder Elmshorn. Einige 
davon verfügen über eine gute MIV-Anbin-
dung, etwa Glinde oder Seevetal.

Legende
Absolutes Bevölkerungswachstum zwischen 
2011 und 2022 pro Rasterzelle (pro km2)

Wachstum (10–250 EW)

starkes Wachstum (über 250 EW)

Erschließungsqualität des SPNV, Abfahrten/Tag;  
in Klammern: durchschnittliche  
Taktung (siehe dazu auch Karte 10.5)

100 bis 300 	 (alle 12–4 min)

300 bis 600 	 (alle 4–2 min)

über 600	 (alle 2 min)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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12.3  12.3  Wie hängen Wohnungsbautätigkeiten  Wie hängen Wohnungsbautätigkeiten  
und SPNV-Anbindung zusammen?und SPNV-Anbindung zusammen?

In der Karte ist die Anzahl der Neubauten mit 
den Baujahren 2011 bis 2019 (rosa Farbska-
la) sowie 2020 bis 2022 (rosa Umrandung) 
dargestellt und mit der Erschließungsquali-
tät des SPNV überlagert. Die Neubauten mit 
den Baujahren 2011 bis 2019 zeigen keinen 
eindeutigen Zusammenhang mit der SPNV-
Anbindung. Sie sind breit gestreut und finden 
sowohl in gut mit dem SPNV erschlossenen 
Gebieten als auch in weniger gut erschlos-
senen Gebieten statt. Größere Neubauvor-
haben der Baujahre 2020 bis 2022 fanden 
vermehrt in der Nähe von SPNV-Haltestellen 
statt, etwa in Neugraben-Fischbek oder ent-
lang der U1, Richtung Norderstedt.

Legende
Absolute Anzahl an Gebäuden   
mit Baujahren 2011 bis 2019

5 bis 25

25 bis 100

über 100

mit Baujahren 2020 bis 2022

1 bis 7

7 bis 25

über 25

Erschließungsqualität des SPNV, Abfahrten/Tag;  
in Klammern: durchschnittliche  
Taktung (siehe dazu auch Karte 10.5)

100 bis 300 	 (alle 12–4 min)

300 bis 600 	 (alle 4–2 min)

über 600	 (alle 2 min)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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12.4  12.4  Wie spielen Siedlungsentwicklung und SPNV-Anbindung  
in den Teilräumen von Stadt und Umland zusammen?

Der Blick auf die übergeordneten Teilräume 
in Stadt und Umland zeigt die großräumigen 
Muster der Siedlungsentwicklung und Mobili-
tät. Insgesamt leben rund 1,3 Millionen Men-
schen in einem Umkreis von 720 Metern um 
eine SPNV-Haltestelle mit mehr als 100 Ab-
fahrten pro Tag. Dies entspricht 42 Prozent 
der Gesamtbevölkerung im Untersuchungs-
raum des Atlas. Die prozentuale Verteilung 
der Bevölkerung zeigt ein erwartbares Muster. 
In der Kernstadt wohnt fast die gesamte 

Bevölkerung in der Nähe einer SPNV-Halte-
stelle mit mehr als 100 Abfahrten pro Tag, in 
der äußeren Kernstadt der überwiegende Teil 
und im nord- und südöstlichen Umland fast 
niemand. Auch im südlichen und südwest-
lichen Umland ist der Anteil deutlich geringer. 
Bevölkerungswachstum und Wohnungsbau 
zeigen eine ähnliche Verteilung. In der Kern-
stadt und den suburbanen Räumen findet 
das Bevölkerungswachstum verstärkt in der 
Nähe des SPNV statt. Auch im nördlichen und 

nordwestlichen Umland finden aufgrund der 
besseren SPNV-Anbindung mehr Bevölke-
rungswachstum und Wohnungsbautätigkeit 
in der Nähe von SPNV-Haltepunkten statt. In 
den Teilräumen mit weniger SPNV-Halten und 
Abfahrten pro Tag sind die Werte entspre-
chend geringer.

Wie viel Prozent der Neubauten sind  
in der Nähe von SPNV-Haltestellen entstanden?
Prozentualer Anteil der Neubauten zwischen 2011 und 2022 im 720-Meter-Umkreis von SPNV-Haltestellen  
mit mehr als 100 Abfahrten pro Tag

Wie viel Prozent des Bevölkerungswachstums  
fanden in der Nähe von SPNV-Haltestellen statt?
Prozentualer Anteil des Bevölkerungswachstums zwischen 2011 und 2022 im 720-Meter-Umkreis von  
SPNV-Haltestellen mit mehr als 100 Abfahrten pro Tag

Wie viele Menschen wohnen  
in der Nähe von SPNV-Haltestellen?
Bevölkerungszahlen 2022 im 720-m-Umkreis von SPNV-Haltestellen mit mehr als 100 Abfahrten pro Tag

Wie viel Prozent der Bevölkerung wohnen  
in der Nähe von SPNV-Haltestellen?
Prozentualer Anteil der Bevölkerung 2022 im 720-m-Umkreis von SPNV-Haltestellen  
mit mehr als 100 Abfahrten pro Tag

Zu geografischen Abgrenzung und Herleitung der Teilräume siehe Seite 8

Südöstliches Umland
(Winsener Elbmarsch)

Südwestliches Umland
(Altes Land / Stader Geest)

Äußere Kernstadt / Urbanisierungszone

Innere Kernstadt

Südwestlicher suburbaner Raum
(Harburg / Hamburger Elbmarsch)

Südliches Umland
(Buchholz i� d� Nordheide / Nördliche Lüneburger Heide)

Nordöstliches Umland
(Kreis Herzogtum Lauenburg)

Östlicher suburbaner Raum
(Bergedorf / Vierlande / Sachsenwald)

Nordwestliches Umland
(Elmshorn / Äußerer Kreis Pinneberg)

Nordöstlicher suburbaner Raum
(Norderstedt / Ahrensburg)

Nordwestlicher suburbaner Raum
(Wedel / Pinneberg / Quickborn)

Nördliches Umland
(Äußerer Kreis Segeberg / Bad Oldesloe)
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12.5  12.5  Wo wird sich das  
SPNV-Netz verändern?

Das Schienennetz in Hamburg und dem 
Umland wird in den nächsten Jahrzehnten 
stark ausgebaut. Es werden neue U- und 
S-Bahnlinien gebaut, bestehende Bahnlinien 
verlängert oder das bestehende Netz um 
neue Haltestellen ergänzt. Im U-Bahnnetz 
wird die U5 von Bramfeld über die Innen-
stadt bis zu den Arenen gebaut. Auf einer 
Gesamtlänge von 25 Kilometern entstehen 
23 neue Haltestellen. Darüber hinaus wird 
die U4 in Richtung Horner Geest um zwei 
Haltestellen verlängert und die Planungen 
sehen eine Verlängerung nach Süden bis auf 
den Grasbrook vor. Im S-Bahnnetz wird die 
S4 als Teilneubau mit insgesamt fünf neuen 
Stationen eingeführt. Sie führt im Osten bis 
nach Bad Oldesloe und soll später im Westen 
bis nach Elmshorn verlängert werden. Mit der 
S6 sollen künftig die Hamburger Stadtteile 
Lurup und Osdorfer Born sowie die Science 
City Hamburg Bahrenfeld an das S-Bahn-
Netz angeschlossen werden. Außerdem wird 
die Bahnlinie A1 elektrifiziert und als S5 bis 
nach Kaltenkirchen durchgebunden und an 
der Strecke ein neuer Haltepunkt, Schnelsen 
Süd, errichtet. 	

Neubau U5 von Bramfeld  
bis (zu den) Arenen

Verlängerung U4 auf  
die Horner Geest

Neubau U3-Haltestelle  
Fuhlsbüttler Straße

Verlängerung U4  
auf den Grasbrook

Neubau S4 Ost 
bis Bad Oldesloe

Ausbaustrecke  
Pinneberg–Elmshorn

Verlängerung S5 
bis Kaltenkirchen

Neubau S6 bis 
Osdorfer Born

Neubau Haltepunkt  
Schnelsen Süd

Legende
Erweiterung oder Neubau 
U-Bahnlinien

im Bau

in Planung

S/RE-Bahnlinien

im Bau

in Planung

Erschließungsqualität des SPNV, Abfahrten/Tag;  
in Klammern: durchschnittliche  
Taktung (siehe dazu auch Karte 10.5)

100 bis 300 	 (alle 12–4 min)

300 bis 600 	 (alle 4–2 min)

über 600	 (alle 2 min)

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 8 km
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12.6  12.6  Wo wird sich die  Wo wird sich die  
Siedlungsstruktur verändern?Siedlungsstruktur verändern?

Die Karte zeigt die Wohnungsbautätigkeit von 
2011 bis 2022 (blaue Quadrate) sowie zu-
künftige Wohnungsbauprojekte (rosa Kreise) 
und Flächenpotenziale (gestrichelt, nur für 
Hamburg). Seit 2011 hat ein großer Teil der 
Neubautätigkeit außerhalb der SPNV-Anbin-
dung stattgefunden. Karte 12.3 zeigt bereits 
zwischen 2020 und 2022 den Trend, dass 
Neubautätigkeiten vermehrt im Umfeld von 
Bahnhaltepunkten stattfinden. Dies zeigt 
sich auch bei der Betrachtung der zukünfti-
gen Wachstumsräume des Wohnens. Es wird 
deutlich, dass einige größere zukünftige Woh-
nungsbauprojekte vermehrt direkt an U- oder 
S-Bahnen angebunden werden. Dazu gehören 
etwa die Fischbeker Reethen oder das Bauge-
biet Oberbillwerder. Darüber hinaus profitie-
ren einige Wohnungsbauprojekte vom Ausbau 
des SPNV-Netzes, zum Beispiel die Science 
City Hamburg Bahrenfeld, der Grasbrook oder 
die Planungen für die Horner Geest.

Legende
Wachstumsräume des Wohnens 

über 25 Neubauten seit 2011 pro km2

500 bis 2.000 geplante WE

2.000 bis 5.000 geplante WE

über 5.000 geplante WE

Flächenpotenzial für >500 WE (in HH)

Erschließungsqualität des SPNV, Abfahrten/Tag;  
in Klammern: durchschnittliche  
Taktung (siehe dazu auch Karte 10.5)

100 bis 300 	 (alle 12–4 min)

300 bis 600 	 (alle 4–2 min)

über 600 	 (alle 2 min)

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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12.7  12.7  Zoom:  Zoom:  
Entwicklungsraum der U5Entwicklungsraum der U5

Arenen Arenen 
VolksparkVolkspark

StellingenStellingen

SportplatzringSportplatzring
Hagenbecks  Hagenbecks  
TierparkTierpark

Siemersplatz/Siemersplatz/
BehrmannplatzBehrmannplatz

UKEUKE

GärtnerstraßeGärtnerstraße

HoheluftbrückeHoheluftbrücke

GrindelbergGrindelberg

UniversitätUniversität

StephansplatzStephansplatz

Science City  Science City  
Hamburg BahrenfeldHamburg Bahrenfeld

Quartier  Quartier  
SportplatzringSportplatzring

eh. Fa. Beiersdorf/ eh. Fa. Beiersdorf/ 
UnnastraßeUnnastraße

Neue Mitte AltonaNeue Mitte Altona

Holsten QuartierHolsten Quartier

LurupLurup

EidelstedtEidelstedt

NiendorfNiendorf

LokstedtLokstedt

Groß BorstelGroß Borstel

EppendorfEppendorf

EImsbüttelEImsbüttel

Altona-NordAltona-Nord

Altona-AltstadtAltona-Altstadt

St. PauliSt. Pauli

NeustadtNeustadt

Hamburg-AltstadtHamburg-Altstadt

SternschanzeSternschanze

RotherbaumRotherbaum

HarvestehudeHarvestehude

OttensenOttensenOthmarschenOthmarschen

Groß FlottbekGroß Flottbek

BahrenfeldBahrenfeld

VolksparkstadionVolksparkstadion

Tierpark HagenbeckTierpark Hagenbeck

NDRNDR

Sportpark Sportpark 
EimsbüttelEimsbüttel

Universitätsklinikum Universitätsklinikum 
EppendorfEppendorf

Universität  Universität  
HamburgHamburg

Barclays ArenaBarclays Arena

Niendorfer GehegeNiendorfer Gehege

Eppendorfer MoorEppendorfer Moor

Altonaer VolksparkAltonaer Volkspark

Planten un BlomenPlanten un Blomen

SternschanzenparkSternschanzenpark

Umstieg  
zur U3

Umstieg  
zur U2

Umstieg  
zur S-Bahn

Umstieg Bahnhof Dammtor und 
bahnsteiggleicher Umstieg zur U1
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Die neue U5 wird von Bramfeld über die Innenstadt bis zu den Arenen 
gebaut. Auf rund 25 Kilometern entstehen insgesamt 23 neue Halte-
stellen. An insgesamt acht Haltestellen entstehen neue Umsteige-
möglichkeiten, zum Beispiel der Übergang zur U1 an der Sengel-
mannstraße oder zur U3 am Borgweg. Die Umsteigemöglichkeiten 
ermöglichen schnelle Querverbindungen zum Hafen, nach St. Pauli, 
Eppendorf oder Harvestehude. Die Bahn wird vollautomatisch betrie-
ben und kann nach Bedarf fahren. In Spitzenzeiten, wenn notwendig, 
im 90-Sekunden-Takt . 

Die Karte 12.7 zeigen den geplanten Verlauf und die Haltestellen der 
neuen Bahnlinie in Blau. Zusätzlich sind die Bevölkerungsdichte, die 
bisherige Anbindung an den SPNV sowie Wohnungsbaustandorte und 
-potenziale dargestellt.

Die bessere Erreichbarkeit erhöht die Attraktivität der Wohn- und 
Arbeitsquartiere entlang der Strecke. Aber auch Zentren und soziale 
und kulturelle Infrastruktur profitiert von einer besseren Erreichbar-
keit. Einige Stadtteile, die bisher nur über Busverbindungen verfü-
gen, werden an den SPNV angebunden. Dazu gehören insbesondere 
Bramfeld und Steilshoop, aber auch Teile von Uhlenhorst, Lokstedt, 
Eppendorf und Lurup. Gleichzeitig profitieren wichtige Einrichtungen 
wie das UKE, die Arenen, die Universität, Kampnagel oder die City Nord 
als wichtiges Arbeitsplatzgebiet.

Voraussichtlich 2029 soll der Fahrgastbetrieb für den Teilabschnitt 
zwischen Sengelmannstraße und City Nord starten. Im Jahr 2033 
wahrscheinlich der Betrieb zwischen Bramfeld und Borgweg. Bis 2040 
soll die gesamte Strecke fertiggestellt sein.

Legende
Streckenverlauf U5 

Bahnlinie und bestehende Haltestellen

Bahnlinie und neue Haltestellen

Wohnbevölkerung pro km2

0 bis 2.000

2.000 bis 4.000

4.000 bis 8.000

8.000 bis 16.000

über 16.000

Gewerbegebiete

Wohnungsbaustandorte und -potenziale

70 bis 500 geplante WE

500 bis 2.000 geplante WE

2.000 bis 5.000 geplante WE

Flächenpotenzial für >500 WE (in HH)

Erschließungsqualität des SPNV, Abfahrten/Tag; 
in Klammern: durchschnittliche  
Taktung (siehe dazu auch Karte 10.5)

100 bis 300 	 (alle 12–4 min)

300 bis 600 	 (alle 4–2 min)

über 600 	 (alle 2 min)

Bereiche außerhalb des 720-m-Umkreises einer  
SPNV-Haltestelle mit mehr als 100 Abfahrten/Tag

Hauptbahnhof NordHauptbahnhof Nord

St. GeorgSt. Georg

UhlenhorstUhlenhorst

BeethovenstraßeBeethovenstraße

JarrestraßeJarrestraße

BorgwegBorgweg

City Nord  City Nord  
(Stadtpark)(Stadtpark)

SengelmannstraßeSengelmannstraße
Barmbek  Barmbek  
NordNord

SteilshoopSteilshoop

BramfeldBramfeld

MesterkampMesterkamp

IpanemaIpanema

PergolenviertelPergolenviertel

Ivensweg/ Ivensweg/ 
DieselstraßeDieselstraße

Moosrosenweg/ Moosrosenweg/ 
Bramfelder SpitzeBramfelder Spitze

Steilshoop-NordSteilshoop-Nord

Johann KontorJohann Kontor

AlsterdorfAlsterdorf

HammerbrookHammerbrook

St. GeorgSt. Georg

HohenfeldeHohenfelde

UhlenhorstUhlenhorst

Barmbek-SüdBarmbek-Süd

Barmbek-NordBarmbek-Nord

WinterhudeWinterhude

EilbekEilbek

HammHamm

MarienthalMarienthal

WandsbekWandsbek

DulsbergDulsberg

HornHorn

Asklepios Klinik Asklepios Klinik 
St. GeorgSt. Georg

StadtparkStadtpark

Hammer ParkHammer Park

Bahnsteiggleicher  
Umstieg zur U1

Umstieg  
zur U3

Umstieg zu U- und S-Bahnen (bahnsteiggleicher  
Umstieg zu U2 und U4) sowie Nah-/Fernverkehr

KampnagelKampnagel

Asklepios Klinik Asklepios Klinik 
BarmbekBarmbek

Evangelisches  Evangelisches  
Krankenhaus Krankenhaus 
AlsterdorfAlsterdorf

0 0,5 1 1,5 km
Maßstab (beide Seiten): 1:30.000
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D  Resilientes 
Hamburg –  
Aktuelle Umwelt
bedingungen in 
Stadt und Umland
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210
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13  Wie blau-grün 
sind Stadt und 
Umland?
Das „Gegenstück“ der bebauten Strukturen in 
Stadt und Umland sind die blauen Freiräume und die 
landschaftlichen (grünen) Räume der Region. Sie sind 
seit jeher die Grundlage von Gesundheit, Ernährung, 
Erholung – und damit der Lebensqualität in Stadt und 
Umland. Und mehr denn je gilt es, den Wert dieser 
Räume als „ökologischer Kapitalstock“ der Region zu 
stärken – für die Biodiversität, als potenzielle CO2-
Senken und als Rohstoff- und Energiequelle in einer 
sich weiterhin dynamisch entwickelnden Region, die 
sich vorgenommen hat, ihre Ressourcensouveränität 
zu verbessern.

Dieses Kapitel wirft einen Blick auf die Verteilung 
unterschiedlicher Grün- und Freiraumstrukturen 
und auf die Versorgung einzelner Teilräume mit 
grünen Freiräumen. Der Beitrag dieser Räume zur 
Klimawandelanpassung, zur Energieerzeugung 
und zur Biodiversität werden in weiteren Kapiteln 
behandelt.
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KartenDaten

Grün- und Freiraumstrukturen im Überblick
Welche Naturräume prägen  
Hamburg und sein Umland?

Welche Grün- und Freiraumstrukturen 
prägen Hamburg und sein Umland? 

Wo sollen übergeordnete Grünstrukturen 
gestärkt oder entwickelt werden? 
 
 

Vertiefende Analyse
Wie viele Menschen wohnen im 
direkten Umfeld der größeren  
Parks in Stadt und Umland?

Zoom: Ein differenzierter Blick 
auf das Freiraumsystem um den 
Hamburger Stadtpark

Wo sind Naturräume geschützt –  
und in welcher Art? 
 
 

Wie blau-grün ist das 
Hamburger Stadtgebiet? 

13.1 
Zoom 1: Unterelbniederung (Elbmarsch)
Zoom 2: Elbtalniederung
Zoom 3: Schleswig-Holsteinische Geest
Zoom 4: Stader Geest
Zoom 5: Schleswig-Holsteinisches Hügelland 
Zoom 6: Lüneburger Heide / Fischbeker Heide

13.2 

13.3 13.3 

13.4 13.4 

13.5 13.5 

13.6 13.6 

13.7 

Daten des  
Landschaftsprogramms  
Hamburg
Das Grüne Netz Hamburgs konstituiert sich in erster Li-
nie aus zwölf Landschaftsachsen, zwei Grünen Ringen, 
breiten Grünzügen und schmaleren Grünverbindungen. 
Diese verbinden Parks, Spiel- und Sportflächen, Klein-
gartenanlagen sowie Friedhöfe miteinander, wobei eine 
Verbindung zwischen der Stadt und der freien Land-
schaft am Stadtrand gewährleistet werden soll. Dabei 
soll der Fuß- und Radverkehr vom Straßenverkehr 
ungestört bleiben. 

Datenquelle (Aktualität): LGV Hamburg (2023)
Abdeckung: Hamburg

Daten zum  
CORINE Land Cover 2018
Eine weitere Grundlage dieses Kapitels sind ,,CORINE 
Land Cover‘‘-Daten zur Landbedeckung und -nutzung, 
die auf der Basis von Satellitenbildern gewonnen 
werden und durch die Europäische Umweltagentur zur 
Verfügung gestellt werden.

Datenquelle: Bundesamt für Kartographie und 
Geodäsie, GeoBasis-DE / BKG  (2018)
Abdeckung: Europa
Datenkörnung: 5 Hektar

Ergänzende Daten
Daten zu Bevölkerung
Datenquelle: Zensus 2022, Statistische  
Ämter des Bundes und der Länder  
(2024, Datum der Veröffentlichung)
Datenkörnung: 100-Meter-Raster

Naturräume
Datenquelle: Bundesamt für Naturschutz (2022)

Grünes Netz der Metropolregion
Datenquelle: Metropolregion Hamburg (2023)

Schutzgebiete
Datenquelle: Bundesamt für Naturschutz (2024)

Flächenanteile
Statistischer Bericht „Bodenflächen in Hamburg“ 
(2024), Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-
Holstein
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13.1  Welche Naturräume prägen  
Hamburg und sein Umland?

Zoom 3: Schleswig-Holsteinische Geest

Zoom 5: Schleswig-Holsteinisches Hügelland

Zoom 1: Unterelbniederung (Elbmarsch)

Zoom 4: Stader Geest

Zoom 2: Elbtalniederung

Zoom 6: Lüneburger Heide / Fischbeker Heide

Legende
Satellitenbild 13.1

Schienenwege

Übergeordnetes  
Verkehrsnetz

Übergang zwischen den  
Landschaftsräumen

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 km
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Hamburg und sein Umland sind von einer landschaftlichen Vielfalt 
geprägt, die sich in sechs übergeordneten Naturräumen widerspie-
gelt – von den sandigen Hochflächen der Geest über die fruchtba-
ren Marschgebiete entlang der Elbe bis hin zu den ausgedehnten 
Heideflächen der Lüneburger Heide. Jede dieser Landschaften hat 
ihren eigenen Charakter und bereichert die Region durch eigene 
Muster der landwirtschaftlichen Nutzung und besondere Typen 
von Naherholungsgebieten.

Entlang der Elbe erstrecken sich die Elbtalniederung und die Elb-
marsch, sie sind durch regelmäßige Überschwemmungen geprägt. 
Der fruchtbare Boden ist die Grundlage für intensive Agrarland-
schaften wie das Alte Land, das größte Obstanbaugebiet Nord-
europas südwestlich von Hamburg.

Die Schleswig-Holsteinische Geest, auch Schleswig-Holstei-
nischer Mittelrücken genannt, beschreibt eine leicht hügelige, 
sandige Hochfläche, die während der Eiszeit durch Ablagerung von 
Sand und Geröll entstand. Sie erstreckt sich von Dänemark bis zur 
Elbe, einschließlich Hamburg. Charakteristisch sind die kargen, 
eher unfruchtbaren Böden, die vor allem für den Anbau von Heide 
und Kiefernwäldern genutzt werden.

Der Osten Schleswig-Holsteins ist geprägt von sanften, eiszeit-
lich geformten Hügeln mit vielen Seen und dichten Wäldern. 
Das Schleswig-Holsteinische Hügelland bildet den westlichsten 
Ausläufer des Baltischen Landrückens und zeichnet sich durch 
fruchtbare, überwiegend lehmige Böden aus. Naherholung und 
Tourismus spielen eine bedeutende Rolle – insbesondere an den 
Seen und rund um die kleinstädtischen Zentren wie Ratzeburg 
oder Mölln. 

Westlich von Hamburg und südlich der Elbe liegt die Stader Geest 
mit ähnlichen Merkmalen wie die Schleswig-Holsteinische Geest, 
in der neben der Energiegewinnung auch die landwirtschaftliche 
Nutzung durch Kartoffel- und Spargelanbau sowie Tierhaltung 
im Vordergrund steht. Östlich der Stader Geest schließt sich die 
Lüneburger Heide an, das bekannteste und größte Heidegebiet 
Deutschlands. Die Landschaft ist geprägt von sandigen Böden, 
Heidekraut sowie Wacholderbüschen und zieht vor allem zur Hei-
deblüte im Spätsommer viele Besuchende an.

Zoom 1: Unterelbniederung 
(Elbmarsch)

Zoom 2: Elbtalniederung

Zoom 3:Schleswig-
Holsteinische Geest

Zoom 4: Stader Geest

Zoom 5: Schleswig-
Holsteinisches Hügelland

Zoom 6: Lüneburger Heide /  
Fischbeker Heide

0 0,5 1 1,5 km
Maßstab (Zooms 1 bis 6): 1:30.000
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13.2  13.2  

Legende
Parks, Friedhöfe, Gehölze und Wälder

Moore, Heide und sonstiges Grünland

Weideland

Ackerbau und Mischkulturen

vorwiegend Obstanbau

Sonstige Signaturen

Gewässer

Siedlungsflächen

Die Karte auf dieser Seite zeigt, welche 
naturräumlichen und freiraumbezogenen 
Nutzungen sich hinter den Strukturen des 
Satellitenbilds verbergen. Sichtbar wird die 
Verteilung der unterschiedlichen Grün- und 
Freiraumtypen – von urbanen Grünräumen 
bis hin zu den vielen naturräumlichen und 
landwirtschaftlichen Nutzungen im Um-
land, durchzogen vom Netz der größeren 
blauen Freiräume. Im Umland wurden für 
die Darstellung der größeren Grün- und 
Freiraumstrukturen die Daten des Liegen-
schaftskatasters Alkis verwendet, im 
Hamburger Bereich hingegen die Daten 
des Landschaftsprogramms, die zusätzlich 
noch Sportflächen, Kleingärten und kleinere 
Grünstrukturen umfassen, weshalb die 
Darstellung hier etwas detaillierter ist.

Welche Grün- und Freiraumstrukturen  Welche Grün- und Freiraumstrukturen  
prägen Hamburg und sein Umland?prägen Hamburg und sein Umland?

0 2 4 6 8 km
Maßstab (beide Karten): 1:200.000
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13.3  13.3  

Der Blick auf die wichtigsten übergeord-
neten freiraumplanerischen Strukturen 
in Stadt und Umland zeigt, wie sich 
reale Grün- und Freiraumstrukturen und 
der „planerische Blick“ auf den Raum 
zueinander verhalten.

Im Hamburger Bereich ergibt das Grüne 
Netz mit seinen zwei Grünen Ringen und 
zwölf Landschaftsachsen der Stadt eine 
starke Freiraumstruktur, die urbane und 
ländliche Freiräume verbindet, biologi-
sche Vielfalt fördert und das Stadtklima 
verbessert. Auf der regionalen Ebene 
soll das Grüne Netz durch die regionalen 
Grünachsen des 2024 beschlossenen 
räumlichen Leitbilds der Metropolregion 
Hamburg (MRH) fortgesetzt werden.

Wo sollen übergeordnete Grünstrukturen Wo sollen übergeordnete Grünstrukturen 
gestärkt oder entwickelt werden?gestärkt oder entwickelt werden?

Legende
Übergeordenete Hamburger Grünstrukturen

Grüne Ringe

Landschaftsachsen und 
-räume des Grünen Netzes

Übergeordenete Grünstrukturen 
in der Metropolregion

regionale Grünachsen 
(Räumliches Leitbild der MRH)
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13.4  13.4  Wie viele Menschen wohnen im direkten Umfeld der Wie viele Menschen wohnen im direkten Umfeld der 
größeren Parks und Wälder in Stadt und Umland?größeren Parks und Wälder in Stadt und Umland?

Stadtpark
Fläche: 1.918.427 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 96.226
Bevölkerung/Grünhektar: 501

Wallringpark
Fläche: 662.626 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 70.683
Bevölkerung/Grünhektar: 1.066

Hohenbuchenpark
Fläche: 322.584 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 21.686
Bevölkerung/Grünhektar: 672

Eppendorfer Moor
Fläche: 289.966 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 26.554
Bevölkerung/Grünhektar: 915

Hayns Park
Fläche: 308.354 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 49.943
Bevölkerung/Grünhektar: 1.619

Harburger Stadtpark 
Fläche: 404.848 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 39.369
Bevölkerung/Grünhektar: 972

Waldpark Steinfurth 
Fläche: 445.802 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 39.819
Bevölkerung/Grünhektar: 893

Pinneberger Fahlt 
Fläche: 386.006 m²
Bevölkerung: 23.752
Bevölkerung/Grünhektar: 615

Krupunder See
Fläche: 311.125 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 16.817
Bevölkerung/Grünhektar: 540

Legende
Wie viele Anwohnende kommen potenziell auf 1 ha 
des jeweiligen Freiraums? 
(innerhalb 1-km-Radius um den Freiraum)*

0 bis 500

500 bis 1000

über 1000

1-km-Radius um größere  
grüne Freiräume

Bevölkerungsdichte in EW/ha im 
1-km-Radius um die grünen Freiräume

0 bis 100

100 bis 300

über 300

* Die ausgewählten Freiräume basieren auf den 
  CORINE-Landnutzungsdaten und umfassen Parks und 
Wälder mit einer Fläche von mindestens  5 ha Größe.

13.5

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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Grüne Freiräume sind von essenzieller Bedeutung für die Lebensquali-
tät der Menschen in Hamburg und seinem Umland. Nicht alle haben 
den gleichen Zugang zu grünen Freiräumen – und in manchen Be-
reichen müssen sich mehr Bewohnerinnen und Bewohner die grünen 
Freiräume teilen als anderswo.

Die beiden hier dargestellten Karten zeigen, wie dicht die Bevölkerung 
im direkten Umfeld größerer grüner Freiräume in Stadt und Umland ist  
und wie viele Anwohnende es pro Hektar des jeweiligen Freiraums gibt. 
Damit ist noch keine Aussage über die tatsächliche Nutzungsintensi-
tät verbunden, da viele Freiräume nicht nur von den Menschen aus 
der direkten Umgebung genutzt werden. Aber es wird sichtbar, welche 
grünen Freiräume zumindest potenziell einer hohen „lokalen Nach-
frage“ unterworfen sein könnten und wo sich viele Anwohnende eine 
Grünfläche teilen.

In den zentralen Stadtteilen befinden sich die Parks mit hoher Be-
völkerungszahl im 1-Kilometer-Radius, wie der Hayns Park oder der 
Wallringpark. Aber auch im Umfeld einzelner Grünflächen an den nörd-
lichen, südlichen und östlichen Rändern Hamburgs finden sich höhere 
Bevölkerungsdichten. Insbesondere der Hohenbuchenpark in Pop-
penbüttel, der Harburger Stadtgarten sowie der Waldpark Steinfurth 
in Billstedt fallen dabei auf. Auch im westlichen Hamburger Umland, 
außerhalb der Stadtgrenze, gibt es Grünflächen wie den Pinneberger 
Fahlt und den Krupunder See, in deren Umfeld – pro Hektar Grünfläche 
– viele Menschen leben.

Die Karte 13.5 zeigt am Beispiel des Raums um den Hamburger Stadt-
park, dass sich beim genaueren Blick in einzelne Stadträume ein 
differenzierteres Bild auf das Verhältnis von grünen Freiräumen und 
Bevölkerungsdichte ergeben kann. Im Gegensatz zu den CORINE-Da-
ten, die lediglich Grünflächen mit einer Mindestgröße von fünf Hektar 
darstellen, umfasst diese Karte auch kleinere Grünanlagen, die Straßen 
und Flüsse säumen und durchaus eine Bedeutung als grüne Freiräume 
für die Menschen haben.

Bezieht man diese Flächen als Teil eines gemeinsamen Freiraumsys-
tems um den Stadtpark mit ein, stehen den fast 100.000 Menschen 
in diesem Stadtraum statt der 191 Hektar des Stadtparks insgesamt 
345 Hektar grüner Freiraum zur Verfügung – zusätzlich zum Stadtpark 
also noch einmal fast die gleiche Fläche. Viele der kleineren Grünräume 
bieten natürlich nicht die gleiche Qualität wie der Stadtpark, sie kön-
nen im Alltag der Menschen aber dennoch eine Rolle für die Erholung 
spielen. 

Das Verhältnis von Freiraum und Bevölkerungsdichte in der Umgebung 
sagt nichts über den tatsächlichen Nutzungsdruck aus, der von der 
Qualität und der Erreichbarkeit der Freiräume abhängt. Er bietet aber 
einen Anhaltspunkt, um einerseits „Überlastungen“ von grünen Frei-
räumen vorzubeugen und  andererseits Freiräume zu identifizieren, 
die den Nutzungsdruck aus benachbarten Stadträumen ausgleichen 
können. 

13.513.5    Zoom: Ein differenzierter Blick auf Zoom: Ein differenzierter Blick auf das  
Freiraumsystem um den HamburFreiraumsystem um den Hamburger Stadtparkger Stadtpark

Legende
Grüne Freiraumstrukturen im 1-km-Radius 
um den Hamburger Stadtpark

sonstige grüne Freiraumstrukturen

1-km-Radius um den Stadtpark

Bevölkerungsdichte in EW/km2

0 bis 4.000

4.000 bis 8000

8.000 bis 16.000

über 16.000

Baustrukturen in Gewerbegebieten

S-Bahn

U-Bahn

Stadtpark

Fläche: 1.918.427 m²
Bevölkerung im 1-km-Radius: 96.226 
Bevölkerung/Grünhektar: 501

Inklusive ergänzende grüne 
Freiräume im 1-km-Radius

Grünflächen: 3.435.200 m²
Bevölkerung/Grünhektar: 280
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13.6  13.6  Wo sind Naturräume geschützt –  Wo sind Naturräume geschützt –  
und in welcher Art?und in welcher Art?

Legende
Naturschutzgebiete

Landschaftsschutzgebiete

Naturparks

Natura 2000

Vogelschutzgebiete

FFH-Gebiete

Sonstige Signaturen

Wälder und größere Parks

Landwirtschaft und Grünland 

Gewässer

Siedlungsflächen

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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Naturschutzgebiete
Definition:
Naturschutzgebiete sind Gebiete, die aufgrund ihrer besonderen 
ökologischen Bedeutung unter besonderen Schutz gestellt werden, 
um die dort lebenden Arten und ihre Lebensräume zu erhalten und 
zu fördern.

Ziel:
Schutz von Natur und Landschaft, insbesondere von seltenen, be-
drohten oder charakteristischen Arten und Lebensräumen sowie 
deren Entwicklung durch naturnahe Bewirtschaftung oder Maß-
nahmen zur Wiederherstellung natürlicher Zustände.

Rechtsgrundlage:
Bundesnaturschutzgesetz (§ 23 BNatSchG) und entsprechende 
Landesnaturschutzgesetze.

Besonderheiten: 
Oftmals sind Naturschutzgebiete durch Hinweisschilder gekenn-
zeichnet und es gibt spezielle Wege, die von Besucherinnen und Be-
suchern nicht verlassen werden dürfen, um die Natur zu schonen.

Landschaftsschutzgebiete
Definition:  
Landschaftsschutzgebiete sind in der Regel großflächige Landschaf-
ten mit eher geringer Schutzintensität, die vor allem dem Schutz des 
Landschaftsbildes und der Erholungsnutzung dienen.

Ziel: 
Bewahrung und Entwicklung einer intakten Landschaft, die sowohl 
ökologisch wertvoll als auch für die Erholung geeignet ist.

Rechtsgrundlage:
Landschaftsschutzgebiete sind im Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG § 26 Abs. 1) definiert.

Besonderheiten:  
In Landschaftsschutzgebieten ist eine Vielzahl von menschlichen 
Aktivitäten erlaubt, sofern sie nicht zu einer erheblichen Beein-
trächtigung des Landschaftsbildes führen. Sie übernehmen häufig 
eine Pufferfunktion für Naturschutzgebiete.

Naturparks
Definition: 
Naturparks sind großflächige Landschaften, die sowohl den Schutz 
der Natur als auch die Erholung und den nachhaltigen Tourismus 
fördern.

Ziel: 
Schutz und Erhalt der Landschaft, Förderung von Erholung und 
nachhaltigem Tourismus sowie Bildung und Öffentlichkeitsarbeit 
im Natur- und Umweltschutz.

Rechtsgrundlage: 
Bundesnaturschutzgesetz § 27 Abs. 1 BNatSchG.

Besonderheiten:  
Naturparks stehen im Einklang mit wirtschaftlichen Aktivitäten 
wie Land- und Forstwirtschaft, sofern diese nachhaltig betrieben 
werden.

Natura 2000
Definition: 
Natura 2000 ist ein Netzwerk von Schutzgebieten in der Euro-
päischen Union, das darauf abzielt, die biologische Vielfalt durch 
den Erhalt natürlicher Lebensräume und wild lebender Tiere und 
Pflanzen zu schützen.

Ziel: 
Schutz der biologischen Vielfalt durch den Erhalt natürlicher Le-
bensräume sowie der wild lebenden Tiere und Pflanzen.

Rechtsgrundlage: 
Zwei EU-Richtlinien– die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-
Richtlinie 92/43/EWG) und die Vogelschutzrichtlinie (79/409/
EWG).

Besonderheiten: 
Natura 2000 ist das größte Schutzgebietsnetzwerk der Welt und 
umfasst 20 Prozent der Fläche der Europäischen Union.

(Quelle: Bundesamt für Naturschutz)

Erläuterung der 
Schutzkategorien

169
Wohnen

73
Straßen, Plätze

und Wege

70
Gewerbe und

Industrie

38
Gemischt genutzte

Flächen

20
Bahn-, Flug- und
Schiffsverkehr

172
Landwirtschaft

62
Gewässer

50
Grünanlagen

43
Wald

26
Gehölz,

Heide, Sumpf
und Moor

14
Sport, Freizeit, 

Erholung

8
Friedhöfe

10
Unland

13.7  Wie blau-grün ist das  
Hamburger Stadtgebiet?

Vegetations- und Gewässerfläche in km2 (51%)
inkl. Grünanlagen, Sport-, Freizeit- und Erholungsflächen sowie Friedhöfen

Siedlungs- und Verkehrsfläche in km2 (49%)
ohne Grünanlagen, Sport-, Freizeit- und Erholungsflächen sowie Friedhöfe 

755
Gesamtfläche Hamburgs

152
Landschaftsschutzgebiete 

(etwa 20 %)

78
Naturschutzgebiete

(etwa 10,5 %)

Natur- und Landschaftsschutzgebiete in km2  
und ihr Anteil an der Gesamtfläche Hamburgs
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14  Wie verteilen sich 
Umweltbelastun-
gen in Stadt und  
Umland?
Die Lebensqualität in einer Metropolregion wird stark 
von den Umweltbedingungen an unterschiedlichen 
Orten beeinflusst. Im folgenden Kapitel stehen die 
Umweltbelastungen im Fokus, die das tägliche Leben 
der Bewohnerinnen und Bewohner beeinträchtigen 
können – von Feinstaub- und Lärmimmissionen 
bis hin zu Lichtemissionen. Anhand der Karten auf 
den folgenden Seiten wird sichtbar, wo räumliche 
Schwerpunkte mit höheren Belastungen gegeben und 
welche Teile der Region eher weniger belastet sind. 
Dabei werden sowohl wichtige Quellen der Emissionen 
als auch das Zusammenspiel mit dem Siedlungsgefüge 
in Stadt und Umland visualisiert.

Dieses Kapitel bietet einen ersten Einstieg in die 
komplexe Thematik. In der Zusammenschau von Stadt 
und Umland wird aber deutlich, dass die Belastungen 
der Umwelt ein Thema sind, das Stadt und Umland in 
unterschiedlicher Form in allen Bereichen betrifft.
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KartenDaten

Belastungen im Überblick
Lichtemissionen in Stadt und Umland 
 

Feinstaubimmissionen PM2,5  
im Jahresmittel 

Feinstaubimmissionen PM10  
im Jahresmittel 

Treibhausgasemissionen  
von Industriebetrieben 

Lärmimmissionen größerer Emittenten 
im Jahresdurchschnitt

Zusammenfassende Analyse
Wie unterscheiden sich die Teilräume  
von Stadt und Umland hinsichtlich der  
verschiedenen Belastungen?

14.1 14.1 
Zoom 1: Nachtluftbild Flughafen HAM
Zoom 2: Nachtluftbild Hafengebiet
Zoom 3: Nachtluftbild Innenstadt

14.2 14.2 

14.3 14.3 

14.4 14.4 
Zoom 1: Treibhausgasemissionen von Industriebetrieben in Hamburg
Zoom 2: Treibhausgasemissionen von Industriebetrieben im Hafengebiet

14.5 14.5 
Zoom 1: Schienenverkehr in der inneren Kernstadt
Zoom 2: Straßenverkehr in der inneren Kernstadt; Nächtliche  
Lärmimmission des Straßenverkehrs in der inneren Kernstadt

Lärmimmissionen 
nach Emittent

10,78

9,89

8,98

9,478,54

8,48

8,45

7,96 8,318,44

7,59

9,03

Feinstaub 
PM2.5 mit 
PM-Werten

14.6 14.6 

Daten zu Lichtemissionen
Daten zu nächtlichen Lichtemissionen werden von VIIRS-Sensoren an 
Bord mehrerer Wettersatelliten erfasst. Jeder Ort auf dem Globus wird 
dabei alle 14 Stunden fotografiert. Genutzt wurde eine Kompositionen 
aller Aufnahmen des Jahres 2023.

Datenquelle (Aktualität): Román, M.O., Wang, Z., Sun, Q., Kalb, V., Miller, 
S.D., Molthan, A., Schultz, L., Bell, J., Stokes, E.C., Pandey, B., Seto, K.C., 
et al. (2018): "NASA’s Black Marble nighttime lights product suite". 
In: Remote Sensing of Environment, Nr. 210, S. 113–143. doi:10.1016/j.
rse.2018.03.017. 
Aufbereitet durch Jurij Stare www.lightpollutionmap.info (2024)

Datenquelle Nachtluftbilder: LGV (2023)

Daten zu Feinstaubimmissionen
Das UBA modelliert regelmäßig die Luftschadstoffimmissionen für 
ganz Deutschland und erzeugt dabei mit einer Kombination aus 
Modellrechnung und Messung flächenhafte Konzentrationsdaten. Die 
Modellierungen basieren unter anderem auf nationalen Kraftstoff-
verbräuchen und Emissionen, die deutschlandweit berechnet und 
anschließend mit einer gewissen Unsicherheit in die Fläche verteilt 
werden. Ergänzende Messdaten stammen aus den Luftmessnetzen 
Hamburgs und Niedersachsens: Dort werden Messstationen für diver-
se Luftschadstoffe betrieben und die Messwerte tagesaktuell sowie als 
Monats- und Jahresmittel zur Verfügung gestellt.

Datenquellen: Umweltbundesamt (2021), Hamburger Luftmessnetz, 
Institut für Hygiene und Umwelt (2024)

Daten zu Treibhausgasemittenten
Das Umweltbundesamt veröffentlicht auf Thru.de jährlich aktualisierte 
Daten zu Emissionen von Industriebetrieben. Auch steht dort ein jährli-
cher Überblick über alle industriellen Anlagen in Deutschland zur Verfü-
gung, die der europäischen Industrie-Emissions-Richtlinie 2010/75 EG 
unterliegen. Über die DEHSt wurden ergänzende Emissionsdaten be-
zogen. Genutzt werden aus beiden Quellen die Daten bis einschließlich 
2023, wobei nicht für alle Betriebe aktuelle Daten vorliegen.

Datenquellen: thru.de (2024), DEHSt, Emissionshandelspflichtige An-
lagen in Deutschland 2023 (02.05.2024, Datum der Veröffentlichung)

Daten zu Lärmimmissionen
Daten zu Lärmimmissionen nach EU-Umgebungslärmrichtlinie erhe-
ben, je nach Emittent und Region, verschiedene Institutionen. Zustän-
dig für Schienenwege ist das EBA, für Straßen abhängig von Kategorie 
und Gemeindegröße die Kommunen oder Landesbehörden, gleiches gilt 
für Flug- und Industrielärm. Das UBA stellt manche dieser Datensätze 
gebündelt zur Verfügung. 

Lärmbelastung Straßenverkehr
Datenquelle HH: Umweltbundesamt-DE (2023), BUKEA (2023)
Datenquelle NDS und SH: Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz(2023), Landesamt für Umwelt Schleswig 
Holstein (2022)

Lärmbelastung Schienenwege
Datenquellen HH: Umweltbundesamt-DE (2023) 
Datenquelle NDS und SH: EBA (28.03.2024)

Lärmbelastung Industrie und Flughafen
Datenquelle HH: Umweltbundesamt (2023)

Emission beschreibt die Freisetzung 
von Schad- und Reizstoffen, Lärm, Licht, 
Strahlung oder Erschütterungen an einer 
Quelle – etwa durch Verkehr, Industrie oder 
Gebäude. Emissionen können sich in der 
Umwelt ausbreiten und vermischen.

Immission beschreibt die Einwirkung 
dieser Stoffe oder Energien an einem be-
stimmten Ort, etwa als Lärmpegel oder 
Schadstoffkonzentration. Immissionen 
werden in der Regel durch Messungen  
oder Modellierungen erfasst.
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14.1  14.1  Lichtemissionen in Stadt  Lichtemissionen in Stadt  
und Umlandund Umland

Zoom  1

Zoom  2

Zoom  3

Die Strahlungsdichte (Radianz) beschreibt 
die Abstrahlung einer Strahlungsquelle, 
bezogen auf die emittierende Fläche und die 
Abstrahlrichtung. Eine kleinere abstrahlende 
Fläche oder ein kleinerer Raumwinkel führen 
– bei gleicher abgestrahlter Leistung – zu 
einer höheren Radianz. Die Einheit der Radi-
anz ist die abgestrahlte Leistung pro Emitter-
fläche und Raumwinkel, W/(m² × sr). Zur 
besseren Lesbarkeit sind die Werte in der 
Legende mit dem Faktor 10-9 angegeben.

Zu hohe Lichtimmissionen können die 
Produktion des „Schlafhormons“ Melatonin 
unterdrücken, wodurch die innere Uhr des 
Menschen gestört wird, was zu Schlafstö-
rungen führen kann. Auch die Orientierung 
nachtaktiver Tiere – insbesondere Vögel und 
Insekten – wird beeinträchtigt.

In der Karte werden Lichtemissionen dar-
gestellt, also die Lichtabstrahlung an der 
Quelle, wie sie aus dem Weltraum sichtbar 
ist. Diese Emissionsdarstellung für sich 
allein erlaubt noch keine direkten Aussagen 
über die konkrete Lichtimmissionsbelastung 
für Menschen oder Tiere. Lichtimmissionen 
werden in der Regel anhand einer Leitlinie 
der Bund-/Länderarbeitsgemeinschaft Im-
missionsschutz (LAI) beurteilt. Zudem ist zu 
berücksichtigen, dass bestimmte Bereiche, 
beispielsweise Straßen, Plätze oder Industrie-
areale, beleuchtet sein müssen oder sollen.

Duvenstedter Brook

Himmelmoor

Altes Land

Maßstab: 1:160.000
0 1 2 3 4 5 km
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Zoom 1: Nachtluftbild Flughafen HAMZoom 1: Nachtluftbild Flughafen HAM

Zoom 2: Nachtluftbild HafengebietZoom 2: Nachtluftbild Hafengebiet Zoom 3: Nachtluftbild InnenstadtZoom 3: Nachtluftbild Innenstadt

Die Karte 14.1 zeigt, von welchen Bereichen der 
Stadt und des Umlands höhere nächtliche Licht-
emissionen ausgehen. Besonders auffällig sind die 
Radianz-Hotspots rund um den Hamburger Hafen 
und Flughafen sowie die Hamburger City. Weiterhin 
ziehen sich mäßig starke Lichtbänder entlang der 
großen Verkehrsinfrastrukturen. Wirklich dunkle, 
das heißt praktisch emissionsfreie, Bereiche gibt es 
im Großraum Hamburg dagegen kaum. Lediglich in 
den Randbereichen der Karte sind einzelne Flecken 
mit sehr niedriger Radianz zu finden. Solche dunklen 
Bereiche liegen meist abseits größerer Siedlungs-
bereiche und Verkehrswege, häufig im Bereich von 
Naturschutzgebieten wie dem Himmelmoor oder 
größeren Waldgebieten wie dem Duvenstedter 
Brook. Ein weiterer Effekt, der sich auf das Umland 
auswirkt, ist die Strahlwirkung Hamburgs, die weit 
über die Stadtgrenzen hinaus als „Lichtglocke“ bis 
beispielsweise ins Alte Land wahrnehmbar ist. 

Die Nachtluftbilder zeigen Ausschnitte der Karte 14.1 
in einer vergrößerten Ansicht. Aufgrund der Auf-
nahmetechnik sind nur besonders stark strahlende 
Lichtquellen zu erkennen, während dunklere Licht-
quellen im Grundrauschen untergehen. Gut zu erken-
nen sind der Hamburger Flughafen mit den dunklen 
Start- und Landebahnen, der Bereich der Innenstadt 
und die Container-Terminals im Hafengebiet.

Legende

Lichtemissionen (Radianz) in 10-9 W/(cm2 × sr)

	 unter 0,25	 sehr niedrig

	 0,25 bis 3	 niedrig

	 3 bis 6		  mäßig

	 6 bis 65		 hoch

	 65 bis 150	 sehr hoch

Mönckebergstraße

Container-
Terminal
Tollerort

Container-
Terminal

Burchardkai

Container-
Terminal
Eurogate

Container-
Terminal

Altenwerder

Zentraler 
Omnibusbahnhof

Congress Center Hamburg

HAM Terminal 1

B433A7

Busbetriebshof
Hochbahn AG

Cargo Center

Landungsbrücken

Niendorfer Gehege

Hauptfriedhof
Ohlsdorf

Maßstab: 1:40.000
0 500 1.000 m

Maßstab: 1:40.000
0 500 1.000 m

Maßstab: 1:20.000
0 250 500 m
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Flughafen-Nord

Habichtstraße

SternschanzeKieler Straße

13 µg/m³

11 µg/m³

11 µg/m³

13 µg/m³

11 µg/m³

10 µg/m³

8 µg/m³

8 µg/m³

8 µg/m³

10 µg/m³

9 µg/m³9 µg/m³

Wilhelmsburg

9 µg/m³

8 µg/m³

Veddel

14.2  Feinstaubimmissionen  
PM2,5 im Jahresmittel

Der Hamburger Hafen ist als Logistikdrehkreuz und 
Industriegebiet neben der Kernstadt mit dem Kfz-Verkehr 
auch für Feinstaubeintrag in die Hamburger Luft verant-
wortlich. Die Modellierung des Umweltbundesamtes für 
das Jahr 2021 zeigt dabei, wie vor allem im Hafengebiet 
eine erhöhte PM2,5-Feinstaubbelastung anzunehmen 
ist, die bis in die südliche Kernstadt reicht. Außerhalb der 
Kernstadt und des Hafens sind die Belastungen niedriger. 
Am niedrigsten sind die Belastungen abseits von großen 
Siedlungsflächen, Verkehrswegen und Emittenten.

Beim Vergleich der modellierten Daten für das Jahr 2021 
mit den Messwerten des Jahres 2023 an den Stationen 
im Hamburger Stadtgebiet liegt die Modellierung fast 
überall über den gemessenen Werten – eine Erklärung für 
diesen Effekt bietet die Infobox rechts. 

Weiter werden an den verkehrsnahen Messstationen 
durch die lokalen Emissionen aus dem Verkehr in der 
Regel etwas höhere Belastungen gemessen als an den für 
größere Flächen repräsentativen Hintergrundmesssta-
tionen. Da die Modellierung sich immer auf 2,5 × 2,5 Kilo-
meter große Gitterzellen bezieht und in der Zelle der Ver-
kehrsmessstationen neben Hauptverkehrsstraßen auch 
zahlreiche Grünflächen und Nebenstraßen vorliegen, ist 
diese Abweichung durchaus plausibel und zeigt exampla-
risch die Unterschiede der beiden Erhebungsmethoden.

Feinstaub beschreibt Teilchen in der Luft, die 
nicht sofort zu Boden sinken, und wird bei-
spielsweise bei Verbrennungsprozessen freige-
setzt, bildet sich aber auch durch die Reaktion 
von Substanzen wie Schwefel- und Stickoxiden 
sowie Ammoniak. 

Je nach Größe der Teilchen wird Feinstaub in 
verschiedene Gruppen unterteilt: Die Klasse 
PM10 umfasst dabei Teilchen mit einem 
Durchmesser kleiner als 10 Mikrometer, wäh-
rend PM2,5 Teilchen mit einem Durchmesser 
kleiner als 2,5 Mikrometer umfasst. PM steht 
hierbei für Particulate Matter, also das engli-
sche Pendant zu Feinstaub. PM10-Feinstaub 
kann beim Menschen bis in die Nasenhöhle  

eindringen und dort Reizungen und Ent-
zündungen hervorrufen, während PM2,5-
Feinstaub sogar bis in die Bronchien und 
Lungenbläschen eindringen kann. Je kleiner 
der Feinstaub ist, desto größer sind meist die 
langfristigen Gesundheitsrisiken.

Die Belastungen an PM10- und PM2,5-
Feinstaub schwanken in Abhängigkeit von 
Emissionen und Wetterlage. Erhöhte Partikel-
konzentrationen treten zum Beispiel bei aus-
tauscharmen Witterungsbedingungen und bei 
erhöhten Emissionen im Winter auf. Niedrigere 
Feinstaubbelastungen sind eher verbunden mit 
Tiefdruckwetterlagen mit kräftigem Wind und 
Niederschlägen.

Legende
Feinstaubimmissionen PM2,5  
in Mikrogramm pro m3 Luft 
(gemäß Modellierung 2021)

8 und darunter

10	 EU-Grenzwert 
	 (gültig ab 2030) 

12	  

25	 EU-Grenzwert 
	 (gültig seit 2008)

Art der Messstation

Nach 39. BImSchV

Hintergrundmessstation

Verkehrsmessstation

Extern finanziert

Sondermessstation

Farbkodierung  
Messstationen  
(Daten aus 2023)

Jahresmittel 2023 in µg/m³

Maßstab (beide Karten): 1:160.000
0 1 2 3 4 5 km
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Flughafen-Nord

Finkenwerder West

Altes Land

Sternschanze

Stresemannstraße

Max-Brauer-Allee

Veddel

Billbrook

12 µg/m³

17 µg/m³

7 µg/m³

6 µg/m³

15 µg/m³

14 µg/m³

13 µg/m³

13 µg/m³

15 µg/m³

15 µg/m³

20 µg/m³

15 µg/m³

15 µg/m³

13 µg/m³

13 µg/m³

12 µg/m³

17 µg/m³

15 µg/m³

Habichtstraße

16 µg/m³

Altona-Elbhang

14 µg/m³

Hafen / Kleiner Grasbrook

14 µg/m³

Wilhelmsburg

14 µg/m³

14.3  Feinstaubimmissionen  
PM10 im Jahresmittel

Beim PM10-Feinstaub sind die groben Strukturen ähn-
lich denen der Partikelgröße PM2,5. Auch hier ist zu er-
kennen, wie die Emissionen des Hafengebiets die Stadt 
und Region beaufschlagen, ebenso die Emissionen ent-
lang großer Straßeninfrastrukturen. Auch das Verhältnis 
zwischen Modellierung und einzelnen Messwerten ist 
ähnlich: An jeder Messstation liegen die Werte unter 
denen der Modellierung.

Obwohl Letztere die Feinstaubimmissionen also eher zu 
überschätzen scheint, werden selbst nach den Modellie-
rungen des UBA für PM10-Feinstaub die aktuellen sowie 
die ab 2030 geltenden EU-Grenzwerte in keinem Bereich 
überschritten. Gleiches gilt dementsprechend im Jahres-
mittel auch für die Messstationen.

Legende
Feinstaubimmissionen PM10  
in Mikrogramm pro m3 Luft 
(gemäß Modellierung 2021)

6 und darunter

13

20	 EU-Grenzwert 
	 (gültig ab 2030) 

40	 EU-Grenzwert 
	 (gültig seit 2005)

Die Karten stellen zwei Arten von Daten dar: 
einerseits flächig die Modellierung für das Jahr 
2021 des UBA zu Feinstaub in der Luft, anderer-
seits punktuell die Messstationen für Luft-
schadstoffe der Luftmessnetze des Jahres 2023. 
Zur Einordnung der Karten ist es wichtig, die 
Limitierungen und Unterschiede dieser beiden 
Erhebungsmethoden zu verstehen.

Die Modellierung basiert dabei auf Annahmen, 
beispielsweise zu nationalen Kraftstoffverbräu-
chen und daraus resultierenden Emissionen, die 
großflächig auf Deutschland verteilt werden, 
während die Messstationen kontinuierlich die 
tatsächlich lokal vorliegenden Schadstoffkonzen-
trationen an repräsentativen Standorten messen. 
Daher kann die gemessene von der modellierten 
Belastung abweichen. Weiterhin wird im All-
gemeinen mit einer weiterhin sinkenden PM10/
PM2,5-Belastung über das Fortschreiten der Zeit 
gerechnet. So traten an allen Messstationen im 
Jahr 2023 geringere Belastungen als im Jahr 
2021 auf, was die Ursache für einen Teil der 
Differenz zwischen den Modelldaten für das 
Jahr2021 und den Messdaten aus 2023 sein 
kann. 

An den Messstationen, die repräsentativ die 
jeweilige Belastung in Hamburg erfassen, wur-
den im Jahr 2023 die bislang gelten Grenzwerte 
ebenso wie die ab 2030 geltenden Grenzwerte 
für sowohl PM2,5- als auch PM10-Feinstaub 
eingehalten.

Art der Messstation

Nach 39. BImSchV

Hintergrundmessstation

Verkehrsmessstation

Extern finanziert

Sondermessstation

Farbkodierung  
Messstationen  
(Daten aus 2023)

Jahresmittel 2023 in µg/m³
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Zoom 1

14.4  14.4  

Gasunie Deutschland

382 kt/a CO2-Äq.

982 kt/a CO2-Äq.

Holcim  Deutschland

YARA Brunsbüttel

Sasol Germany

188 kt/a CO2-Äq. 

119 kt/a CO2-Äq. 

Covestro Deutschland

SWN Stadtwerke Neumünster GmbH

801 kt/a CO2-Äq. 

Steinbeis Energie 

317 kt/a CO2-Äq. 

3,08 kt/a CO2-Äq. 

Raffinerie Heide

1.021 kt/a CO2-Äq. 

123 kt/a CO2-Äq.

Müllverbrennung Kiel GmbH & Co. KG

Kronos Titan (2022)

107 kt/a CO2-Äq. 

Müllheizkraftwerk Bremerhaven

274 kt/a CO2-Äq.

478,22 kt/a CO2-Äq.

Dow Deutschland

4,06 kt/a CO2-Äq.

GfA Lüneburg (2021)

192 kt/a CO2-Äq.

Aluminium Oxid Stade

Treibhausgasemissionen von  Treibhausgasemissionen von  
IndustriebetriebenIndustriebetrieben

Neben Emissionen wie Feinstaub und 
Stickoxiden, die vor allem lokale Auswir-
kungen haben, gibt es zahlreiche Stoffe, 
die in einem größeren Kontext relevant 
sind: die Treibhausgase (THG). 

Die Ursachen für THG-Emissionen sind 
ganz allgemein vielfältig: Manche Indust-
rieprozesse setzen zwangsläufig THG frei, 
in anderen Bereichen ist der hohe Strom-
verbrauch eine zentrale Emissionsquel-
le, wenn dieser (teilweise) aus fossilen 
Energieträgern stammt. In vielen Fällen 
entstehen Emissionen jedoch schlicht 
durch die Verbrennung von Gas oder 
Müll zur Energieerzeugung – dies betrifft 
nicht nur Heizkraftwerke zur Versorgung 
der Bevölkerung mit Strom und Wärme, 
sondern erneut auch Industriebetriebe, die 

für manche Prozesse ebenfalls auf Wärme 
angewiesen sind. Beispielsweise betreibt 
auch Lufthansa Technik an ihrem Standort 
zwei erdgasbetriebene Blockheizkraft-
werke zur Deckung der Grundlast der 
Wärmeversorgung: Ein Viertel des Wärme-
bedarfs und ein Drittel des Stromver-
brauchs der Hamburger Basis können so 
im Jahresmittel selbst abgedeckt werden.

Da die Emissionen in der energieinten-
siven Industrie seit 2022 aufgrund stark 
gestiegener Gas- und Strompreise nicht 
mehr repräsentativ sind und beispielswei-
se 2022 seitens der Bundesregierung de-
diziert zum Einsparen von Gas aufgerufen 
wurde, wird in den Karten zum Vergleich 
auch der THG-Ausstoß von 2021 als ge-
strichelter Ring dargestellt. Besonders in 

Betrieben wie ArcelorMittal oder Trimet, 
die in der Stahl- und Aluminiumproduk-
tion tätig sind, ist ein deutlicher Rückgang 
der THG-Emissionen zu erkennen – ob 
sich dieser Rückgang in den kommenden 
Jahren fortsetzt, beispielsweise durch 
politische Maßnahmen und Investitionen 
in regenerative Energieformen, ist abzu-
warten. In gasbefeuerten Heizwerken fällt 
der Effekt der hohen Strom- und Gas-
preise meist geringer aus, da langfristige 
Lieferverpflichtungen zur Sicherung der 
Versorgung bestehen.

Für einige Betriebe liegen außerdem keine 
Emissionswerte für 2023 vor. In diesen 
Fällen wurde der Wert von 2022 übernom-
men, was in der Karte und den Beschrif-
tungen entsprechend gekennzeichnet ist.

Der bekannteste Vertreter der Treibhausgase ist Kohlen-
stoffdioxid (CO2), doch auch andere Stoffe tragen zur 
Erderwärmung bei, darunter Methan (CH4), Distickstoff-
oxid (N2O) sowie fluorierte Kohlenwasserstoffe wie PFKW 
und HFKW. In einigen speziellen Fällen werden in geringen 
Mengen auch die schon länger verbotenen FCKW freigesetzt, 
beispielsweise in Recyclingbetrieben. Die Klimawirkung 
all dieser Gase ist unterschiedlich stark und ihre Treib-
hausgaswirkung pro emittiertem Kilogramm ist oft um ein 
Vielfaches höher als die von CO2: Methan ist beispielsweise 
etwa 28 Mal so klimaschädlich, während Distickstoffoxid 
eine 273-fach höhere Wirkung hat. PFKW können sogar 
Treibhausgaspotenziale von über 10.000 aufweisen und 
auch HFKW bewegen sich in einem breiten Spektrum bis 
deutlich über 1.500. 

Um Emissionen vergleichbar zu machen, wird daher der so-
genannte GWP100-Faktor verwendet. Dieser beschreibt, wel-
ches Treibhauspotenzial ein Stoff über einen Zeitraum von 
100 Jahren entfaltet. Für die Betriebe auf dieser Doppelseite 
wurden sämtliche emittierten Treibhausgase anhand etab-
lierter Umrechnungsfaktoren in CO2-Äquivalente umgerech-
net und pro Betrieb summiert. Die Faktoren berücksichtigen 
die Erkenntnisse des sechsten Sachstandsberichts des IPCC 
aus dem Jahr 2021. Speziell im Fall von Methan werden bei 
der Berechnung keine Feedbackeffekte, also die Wechselwir-
kung mit anderen Luftschadstoffen, berücksichtigt, die unter 
Umständen zu höheren Faktoren führen können.

Um die Karte übersichtlich zu halten, werden außerhalb 
Hamburgs nur Betriebe dargestellt, die jährlich mehr als 
eine Kilotonne CO2-Äquivalente ausstoßen. Innerhalb des 
Zoom-Gebiets Hamburg und Umgebung liegt die Schwelle bei 
0,5 Kilotonnen.
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Zoom 1: Treibhausgasemissionen von  Zoom 1: Treibhausgasemissionen von  
Industriebetrieben in HamburgIndustriebetrieben in Hamburg

AVG

Heizkraftwerk Tiefstack

967,48 kt/a CO2-Äq.

Heizwerk Barmbek

0,93 kt/a CO2-Äq.Heizwerk Eppendorf

0,87 kt/a CO2-Äq.

Heizwerk Haferweg

5,84 kt/a CO2-Äq.

Müllverwertung Borsigstaße322 kt/a CO2-Äq.

133 kt/a CO2-Äq.

Heizkraftwerk Wedel

1.072 kt/a CO2-Äq.

Müllheizkraftwerk Stapelfeld 

291 kt/a CO2-Äq.

Lufthansa Technik

17,99 kt/a CO2-Äq.

Airbus Operations

28,88 kt/a CO2-Äq.

Zoom 2

Holborn-Raffinerie (2022)

765 kt/a CO2-Äq.

Energie Hub Moorburg

0,79 kt/a CO2-Äq.

tesa

18,36 kt/a CO2-Äq.

Nynas (2021)

143,3 kt/a CO2-Äq.

H&R Ölwerke Schindler

70,28 kt/a CO2-Äq.

312 kt/a CO2-Äq.

MVR Müllverwertung

17,63 kt/a CO2-Äq.

Ingredion

12,81 kt/a CO2-Äq.

Olenex 15,10 kt/a CO2-Äq.

Cargill

571,59 kt/a CO2-Äq.

ADM Hamburg AG

14,85 kt/a CO2-Äq.

Linda Gas (2022)

41,1 kt/a CO2-Äq.

Hywax

Trimet Aluminum

80,08 kt/a CO2-Äq.

Speira

50,11 kt/a CO2-Äq.

ArcelorMittal Hamburg

119 kt/a CO2-Äq.

VERA Klärschlammverbrennung

191,15 kt/a CO2-Äq.

Aurubis

155 kt/a CO2-Äq.

HSE Klärwerksverbund (2022)

50,35 kt/a CO2-Äq.

Heizwerk Hafen

36,52 kt/a CO2-Äq.

Zoom 2: Treibhausgasemissionen von  Zoom 2: Treibhausgasemissionen von  
Industriebetrieben im HafengebietIndustriebetrieben im Hafengebiet

aktuellste Daten: 2023

aktuellste Daten: 2022

 
Abfall- und Abwasserbewirtschaftung

chemische Industrie

Energiesektor

Metallindustrie

mineralverarbeitende Industrie

Lebensmittelindustrie

sonstige Industriezweige

Legende
Industriebetriebe mit hohen CO2-Emissionen

Skalierung der Kreise basierend auf der 
Jahresfracht 2021/2022/2023.

Zahlenangabe jeweils in Kilotonnen 
(1.000 Tonnen) CO2-Äquivalent

Jahresfracht 2022/23

Jahresfracht 2021

Standort des Betriebs

Datenaktualität

Maßstab (Karte 14.4): 1:450.000

0 1 2 3 km

0 2 4 6 km

Maßstab (Zoom 2): 1:100.000

Maßstab (Zoom 1): 1:200.000

0 5 10 15 km
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Der Wert LDEN beschreibt den über alle Tage 
eines Jahres gemittelten und zusätzlich nach 
Tageszeit gewichteten Dauerschallpegel. Hierbei 
werden die Pegel für den Tag (12 h), den Abend 
(4 h) und die Nacht (8 h) miteinander verrech-
net und gewichtet. Die Nacht wird mit +10 dB 
und der Abend mit +5 dB stärker gewichtet. Der 
Wert LNight bildet ausschließlich den nächtlichen 
Dauerschallpegel zwischen 22 und 6 Uhr ab. 

dB(A) ist die Maßeinheit des Schalldruck-
pegels, also vereinfacht gesagt, wie laut man 
als Mensch ein Geräusch wahrnimmt. Ein 
normales Gespräch in 1 Meter Entfernung hat 
beispielsweise etwa 55 db(A). Die db(A)-Skala 
folgt einem logarithmischen Verlauf, weshalb 
eine Zunahme um ca. 10 db(A) bereits einer 
Verdopplung der wahrgenommenen Lautstärke 
entspricht. 75 db(A) werden vom Menschen also 
vier Mal so laut wahrgenommen wie 55 db(A).

Fluglärmkarten werden vom Umweltbundesamt 
nur für Großflughäfen berechnet, worunter der 

Flugplatz Finkenwerder nicht fällt.

Lärmdaten werden insbesondere außerhalb von 
Ballungsräumen und Siedlunggebieten nicht für 
jede Straße berechnet, wodurch es zu Lücken in 

der Darstellung kommen kann.

14.5  14.5  Lärmimmissionen größerer Emittenten  
im Jahresdurchschnitt

Großstädte werden häufig als laut wahrgenom-
men, und auch Hamburg ist hier keine Ausnah-
me. Hierzu tragen verschiedene Emittenten 
bei, die auf dieser Doppelseite links überlagert 
und rechts in einzelnen Karten nach Art des 
Emittenten dargestellt sind.

Es ist zu erkennen, dass der Hafen unter 
anderem bis ans nördliche Elbufer zu höheren 
Lärmimmissionen beiträgt. Eine großflächige 
Auswirkung haben der Flughafen und die Auto-
bahnen. In der Kernstadt fallen die Magistralen 
und andere Hauptverkehrsstraßen auf, die ins-
besondere im Süden Hamburgs viele Hundert 
Meter weit deutlich zu hören sind. Doch auch 
an vielen innerstädtischen Haupt- und Neben-
straßen sind höhere Lärmimmissionen zu 
verzeichnen. Im Vergleich dazu emittieren die 
oft lärmgeschützten Schienenwege den Lärm 
verhältnismäßig wenig weit. An Strecken ohne 
Lärmschutz wie der Güterumgehungsbahn 
oder der Verbindungsbahn sind die Lärmemis-
sionen entsprechend höher. 
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Zoom 1

Zoom 2

A7-Deckel 
Schnelsen, 
in Daten 

noch nicht 
enthalten

Legende

Lärmimmission (LDEN) in db(A)

55 bis unter 60

60 bis unter 65

65 bis unter 70

70 bis unter 75

größer gleich 75

Zur Vereinfachung der Darstellung wird 
eine einheitliche Legende verwendet. 
Dies bedeutet nicht, dass alle abgebilde-
ten Lärmemittenten den gleichen Stör-
grad aufweisen. So ist wissenschaftlich 
belegt, dass beispielsweise Fluglärm bei 
gleichem Lärmpegel störender wirkt als 
Straßenverkehrslärm.

Flughafen

Industrieareale Straßenverkehr

Schienenverkehr

Gewerbe- und  
Industriestandort  

Hausbruch/Bostelbek

Gewerbegebiet  
Friedrich-Ebert-Damm

Güterumgehungsbahn

Aufgrund unterirdischer  
Linienführung keine 

Lärmemissionen

Das Eisenbahn-Bundesamt 
berechnet Lärmkarten nur 
für Eisenbahnstrecken des 

Bundes. Für Hamburg liegen 
erweiterte Berechnungen des 
Umweltbundesamtes vor, die 

auch Nebenstrecken sowie die 
Strecken der U- und S-Bahn 

umfassen.

Industrie- und  
Gewerbegebiet BramfeldGewerbepark Hamburg-Nord

Flugschneise
Niendorf

Maßstab (rechte Spalte): 1:320.000Maßstab (14.5, linke Spalte): 1:160.000
0 1 2 3 4 5 km 0 2 4 6 8 km
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Zoom 2: Straßenverkehr  
in der inneren Kernstadt

Zoom 1: Schienenverkehr  
in der inneren Kernstadt

Vergleich: Nächtliche Lärmimmission des 
Straßenverkehrs in der inneren Kernstadt

In der inneren Kernstadt Hamburgs treten alle 
relevanten Lärmarten auf, besonders verbreitet 
sind jedoch Immissionen durch Schienen- und 
Straßenverkehr,  weshalb sich die vorliegende 
Seite gezielt diesen beiden Quellen widmet. Die 
Zoom-Karten zeigen die Verteilung der Lärm-
belastung im dichten Stadtraum und ergänzen 
damit die Übersichtsdarstellungen auf der 
vorhergehenden Doppelseite. Für den Straßen-
verkehr ist ergänzend auch die nächtliche Be-
lastung (L

Night) dargestellt, da diese mit Blick auf 
gesundheitliche Aspekte und das Ruhebedürfnis 
der Bevölkerung eine besondere Rolle spielt.

Die Karte zum Schienenverkehr zeigt, dass vor 
allem Hauptstrecken wie die Verbindungsbahn, 
die Güterumgehungsbahn sowie weitere stark 
frequentierte Abschnitte eine nennenswerte 
Lärmausbreitung aufweisen. An einigen stark 
genutzten Strecken wie der Verbindungsbahn 
oder Teilen der S-Bahn lassen sich dennoch 
vergleichsweise schmale Lärmzonen erkennen 
– ein Hinweis auf wirksame Lärmschutzmaß-
nahmen oder tiefergelegte Trassen.

Beim Straßenverkehr ergibt sich ein anderes 
Bild: Hier fällt die flächige Verteilung der Lärm-
belastung ins Auge. Auffällig sind insbesondere 
die Lärmbelastungen entlang zentraler Ver-
kehrsachsen wie dem Ring 1, der Stresemann-
straße, der B5 sowie im Bereich des Autobahn-
dreiecks Norderelbe. Diese Abschnitte sind 
durchgängig hoch belastet, teils mit weit-
reichenden Lärmkonturen, die über mehrere 
Hundert Meter in angrenzende Bereiche hinein-
reichen. In dicht bebauten Wohnquartieren wird 
die Ausbreitung des Lärms durch beispielsweise 
Blockrandstrukturen häufig begrenzt. 

In Gewerbe- und Hafenbereichen hingegen – 
etwa südlich der Elbe oder entlang der Ma-
gistralen mit geringer Wohnnutzung – ist die 
Lärmausbreitung deutlich weiter. Dort fehlen 
oft schallabschirmende Bebauungen und die 
Lärmwirkung ist planerisch weniger kritisch zu 
bewerten.

Die nächtliche Straßenverkehrslärmkarte ver-
deutlicht, dass sich die Lärmbelastung in den 
späten Stunden insgesamt zwar verringert, 
jedoch im Bereich zentraler Verkehrsachsen 
weiterhin auf erhöhtem Niveau verbleibt, 
während in anderen Bereichen eine Entlastung 
erkennbar ist.

Legende
Lärmimmission 
Nacht (LNight)

50 bis unter 55

55 bis unter 60

60 bis unter 65

65 bis unter 70

größer gleich 70

n.a.

Alle Werte für LNight und LDEN in in db(A)

Lärmimmission  
Tag-Abend-Nacht (LDEN)

n.a.

55 bis unter 60

60 bis unter 65

65 bis unter 70

70 bis unter 75

größer gleich 75

0 0,5 1 1,5 km
Maßstab (alle Karten): 1:40.000
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15,16

14,27

13,23

13,2213,39

12,67

13,27

12,59 10,6111,26

10,67

11,97

14.6  14.6  Wie unterscheiden sich die Teilräume von Stadt und Umland  
hinsichtlich der verschiedenen Belastungen?

Feinstaubimmissionen (PM10)
In Mikrogramm pro m3 Luft gemäß Modellierung 2021.
EU-Grenzwert 2008: 40; EU-Grenzwert 2030: 20

Feinstaubimmissionen (PM2,5)
In Mikrogramm pro m3 Luft gemäß Modellierung 2021.
EU-Grenzwert 2008: 25; EU-Grenzwert 2030: 10

Lichtemissionen
Ein Wert von 0 entspricht der Lichtemission  
ohne künstliche Lichtquellen

Lärmimmissionen Tag-Abend-Nacht (LDEN)
Ein Wert von 0 entspricht Lärmimmissionen  
kleiner 55 db(A) LDEN

Zur geografischen Abgrenzung und Herleitung der Teilräume siehe Seite 8

4,73

3,29

1,65

1,551,32

0,73

0,76

0,65 0,651,69

0,30

0,51

Südöstliches Umland
(Winsener Elbmarsch)

Südwestliches Umland
(Altes Land / Stader Geest)

Äußere Kernstadt / Urbanisierungszone

Innere Kernstadt

Südwestlicher suburbaner Raum
(Harburg / Hamburger Elbmarsch)

Südliches Umland
(Buchholz i. d. Nordheide / Nördliche Lüneburger Heide)

Nordöstliches Umland
(Kreis Herzogtum Lauenburg)

Östlicher suburbaner Raum
(Bergedorf / Vierlande / Sachsenwald)

Nordwestliches Umland
(Elmshorn / Äußerer Kreis Pinneberg)

Nordöstlicher suburbaner Raum
(Norderstedt / Ahrensburg)

Nordwestlicher suburbaner Raum
(Wedel / Pinneberg / Quickborn)

Nördliches Umland
(Äußerer Kreis Segeberg / Bad Oldesloe)

10,78

9,89

8,98

9,478,54

8,48

8,45

7,96 8,318,44

7,59

9,03

Feinstaub 
PM2.5 mit 
PM-Werten

2,33

2,10

1,35

1,050,78

0,61

0,42

0,25 0,681,62

0,52

0,46

Die Darstellung der Emissionen und Immissio-
nen nach Teilräumen macht die unterschied-
lichen Umweltbelastungen im Stadt-Umland-
Gefüge sichtbar. Erwartungsgemäß zeigen 
sich in der inneren Kernstadt die höchsten 
Werte in nahezu allen untersuchten Katego-
rien, die stark mit der städtischen Dichte und 
Nutzungsintensität zusammenhängen.

Die Lichtemissionen weisen die ausgepräg-
teste Differenzierung auf: Mit steigender 
Entfernung zum Zentrum sinkt die nächtliche 
Aufhellung. Vor allem das nordöstliche und 
südliche Umland weisen im Durchschnitt sehr 
niedrige Emissionswerte auf.

Auch bei den Lärmimmissionen zeigt sich 
ein klarer Gradient: Die städtischen Räume 
liegen im Mittel deutlich über der niedrigsten 
Lärmklasse von 55 dB(A), während die länd-
lich geprägten Umlandbereiche niedrigere 
Belastungswerte aufweisen.

Bei den Feinstaubimmissionen ergibt sich 
hingegen ein differenzierteres Bild. Während 
der PM2,5-Wert in der inneren Kernstadt am 
höchsten ist und den zukünftigen EU-Grenz-
wert minimal überschreitet, bleiben alle Teil-
räume deutlich unter dem geltenden wie auch 
zukünftigen EU-Grenzwert. Die Unterschiede 
zwischen Stadt und Umland sind hier weniger 

stark ausgeprägt als bei Licht und Lärm. Beim 
PM10-Wert zeigt sich ein ähnliches Muster: 
Der höchste Wert tritt ebenfalls in der Kern-
stadt auf, der Unterschied zum suburbanen 
Raum sowie dem Umland ist aber ebenfalls 
gering. Alle Teilräume halten hier im Durch-
schnitt den aktuellen wie auch zukünftigen 
EU-Grenzwert ein.

Die Übersicht zeigt insgesamt, wie eng 
Umweltbelastungen mit Siedlungsstruktur, 
Nutzungsintensität und Mobilitätsmustern 
verknüpft sind – aber auch, dass einzelne Um-
weltaspekte sehr unterschiedliche räumliche 
Verteilungen aufweisen können.
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15  Welche Räume 
sind vom Klima
wandel stark 
betroffen?
Welche Räume in Stadt und Umland werden von den 
Folgen des Klimawandels besonders betroffen sein? 
Was bedeuten zunehmende Hochwasserereignisse, 
Hitzeperioden und veränderte Niederschlagsmuster 
für unsere Städte und Landschaften? In diesem 
Kapitel werfen wir einen detaillierten Blick auf 
die verwundbarsten und widerstandsfähigsten 
Räume in Stadt und Umland: von Risikogebieten für 
Küsten- und Flusshochwasser über Orte, die durch 
Starkregen oder Hitze gefährdet sind, bis hin zu 
Räumen, in denen der Boden eine wichtige Kühl- oder 
Versickerungsfunktion hat. Am Ende steht die Frage: 
Wie kann sich Hamburg auf lokaler Ebene an die 
globalen Klimaveränderungen anpassen und wie kann 
die Stadt insgesamt widerstandsfähiger gemacht 
werden?
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KartenDaten

Daten zu Hochwasser
Die hier beschriebenen Daten bilden die Inhalte der Hochwasser
gefahren- und Hochwasserrisikokarten gemäß EG-Hochwasserrisiko
managementrichtlinie (2007/60/EG, HWRM-RL) für den zweiten Be
richtszyklus (2019–2025) der Länder Schleswig-Holstein, Niedersach
sen und der Freien und Hansestadt Hamburg. Verschnitten werden 
diese Daten mit Bebauungsdaten aus dem ALKIS Hamburg.

Datenquellen HH (Aktualität): BUKEA (2024); ALKIS (2023)
Datenquelle SH: MEKUN (2019)
Datenquelle NDS: NLWKN (2021)

Daten zu Starkregen und  
Versickerungspotenzial
Für Hamburg sind eine Starkregenhinweiskarte und eine Starkregen-
gefahrenkarte verfügbar. Die Starkregenhinweiskarte basiert auf einer 
topografischen Senkenanalyse. Die Starkregengefahrenkarte resultiert 
aus einer Modellberechnung unter Einbeziehung von Regenbelastun-
gen und stellt Wassertiefen und Fließgeschwindigkeiten dar.

Starkregen
Datenquelle: BKG (2024)

Senken
Datenquelle: BUKEA (2023) 

Versickerungspotenzial
Datenquellen: Versickerungspotentialkarte (Mai 2018); Grundlage 
Bohrdatenportal GLA (Juni 2012); Minimaler Grundwasserflurab-
stand (2008), DGM 2 (2010); BUKEA (2024)

Daten zur Bodenversiegelung
Die Berechnung des Versieglungsgrades basierte in Hamburg lange 
Zeit auf der Biotopkartierung, die im Fünf-Jahres-Rythmus fortge-
schrieben wurde. Dabei wurde der Versiegelungsgrad anhand der 
erfassten Biotoptypen geschätzt.

Seit Beginn des Jahres 2020 wird für Hamburg die Bodenbedeckung 
anhand eines trainierten KI-Modells vorhergesagt. Dabei werden die 
Bodenbedeckungsklassen „niedrige Vegetation“, „hohe Vegetation“, 
„Gewässer“ und „offener Boden“ als unversiegelte Flächen sowie „ver-
siegelte Oberflächen“ und „Gebäude“ als versiegelte Flächen klassifi-
ziert. Für die Kartierung wurden Raster mit Auflösungen von 10, 25 und 
50 Metern über Hamburg gelegt und für jede Rasterzelle wurde der 
Anteil der versiegelten Flächen in Prozent bestimmt.

Datenquelle HH: BUKEA (2024)
Datenkörnung: 10-Meter-Raster

Daten zum Stadtklima und  
zur Kühlleistung der Böden
Oberflächentemperaturen
Datenquelle: DLR, Earth Observation Center (2022)
Datenkörnung: 30x30-Meter-Raster

Nächtlicher Wärmeinseleffekt um 4 Uhr bei austauscharmer  
Sommerwetterlage
Datenquelle: Stadtklimaanalyse 2023, BUKEA (2024)

Kühlleistung, Grundwasserflurabstand, nutzbare Feldkapazität der 
durchwurzelten Bodenzone
Datenquelle: BUKEA (2021)

Betroffenheit im Überblick
Risikogebiete für  
Küsten- und Fluss
hochwasser

Gefahr durch Starkregen  
– Senkentiefe

Versickerungspotenzial der Böden

Stadtklima: Sommerliche  
Oberflächentemperaturen

Bodenversiegelung 
 

Stadtklima: Sommerliche  
Oberflächentemperatur von  
versiegelten Flächen

Nächtlicher Wärmeinseleffekt

Kühlleistung der Böden an Sommertagen

Vertiefende Auswertung
Synthese – Mögliche  
Risiken durch Wasser 

Wie unterscheiden sich die Teilräume von 
Stadt und Umland hinsichtlich der  
Temperaturen?

15.1 15.1 Risikogebiete 
Alster und 
Innenstadt

15.2 15.2 

15.3 15.3 
Zoom 1: Bergedorf (Zentrum)
Zoom 2: Fischbek

15.4 15.4 
Zoom: Flughafen bis Harburg

15.5 15.5 
Zoom 1: Bergedorf
Zoom 2: Innenstadt

15.6 15.6 

15.7 15.7 

15.8 15.8 
Zoom 1 und 2: Bergedorf
Zoom 3 und 4: Innenstadt

15.9 15.9 
Zoom: Hamburger Nordosten

15.10 15.10 

18,84

17,14

16,04

16,2416,15

16,69

15.11 15.11 
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15.1  15.1  Risikogebiete für  Risikogebiete für  
Küsten- und FlusshochwasserKüsten- und Flusshochwasser Die hier dargestellten Daten bilden die Inhalte der Hochwasserge-

fahren- und Hochwasserrisikokarten für den zweiten Berichtszyklus 
(2019–2025) ab. In Hamburg wird unterschieden zwischen Hochwas-
serrisiken hervorgerufen durch Küstenhochwasser oder Binnenhoch-
wasser. Das in der Karte 15.1 dargestellte Überflutungsgebiet umfasst 
Bereiche vor der öffentlichen Hochwasserschutzlinie, die zum Beispiel 
bei Sturmfluten (teilweise, je nach Wasserstand) überflutet werden, wie 
der Altonaer Fischmarkt oder Teile der HafenCity. Die flächendeckende 
Überflutung entspricht einem seltenen Hochwasserereignis, das nur 
alle 200 Jahre zu erwarten ist: ein ungewöhnliches Szenario, das aber 
durch den Klimawandel und seine Folgen, wie steigende Meerspiegel, 
zumindest wahrscheinlicher wird.

Das Risikogebiet ergibt sich aus einem Extremereignis, bei dem von 
einem seltenen Wasserstand (7,62 m ü. NHN am Pegel St. Pauli) aus-
gegangen und zusätzlich die Wirkung von Hochwasserschutzanlagen 
nicht berücksichtigt wird (z.B. Deichbruch). 

Die Karte 15.2 stellt die Ausdehnung eines extremen Küsten-Hochwas-
serereignisses dar. Sie zeigt auch die Bevölkerungsdichte innerhalb des 
Risikogebiets. In beiden Karten wird die Bedeutung der baulichen Hoch-
wasserschutzanlagen wie Deiche, private Polder im Hafengebiet oder 
Hochwasserschutzwände erkennbar.

Daten zur Grenze des Überflutungsgebiets Daten zur Grenze des Überflutungsgebiets 
der Sturmflut 1962 liegen nur für die Freie der Sturmflut 1962 liegen nur für die Freie 

und Hansestadt Hamburg vor. Die Darstellung und Hansestadt Hamburg vor. Die Darstellung 
dieser Karte endet daher an der Stadtgrenze.dieser Karte endet daher an der Stadtgrenze.

Norderelbe

Dove-Elbe

Seeve

Süderelbe

Elbe

13,1 m ü. NHN

14,1 m ü. NHN

2,4 m ü. NHN

Hetlinger Binnenelbe

Pinnau

Krückau

Este

Warwischer
Hauptdeich

Klütjenfelder
Hauptdeich

Lühe

Alster

HafenCity

16,3 m ü.NHN

Elbedeich

25,3 m ü. NHN

0,6 m ü. NHN
5,7 m ü. NHN

Altonaer Fischmarkt

Legende
Bauliche Hochwasserschutzanlagen

Hauptdeichlinie (mit exemplarischer Benennung)

private Hochwasserschutzanlagen: Hafenpolder

Sperrwerke

Höhe in Meter über Normalhöhennull (exemplarisch)

Gefahren durch Küsten-/Flusshochwasser

Überflutungsgebiet (z.B. bei Sturmfluten; Ausdehnung abhängig 
vom Wasserstand; flächendeckend bei 200-jährlichem Ereignis)

Risikogebiet Küsten-/Flusshochwasser  
(ohne Hochwasserschutz)

Sturmflut 1962

Grenze des Überflutungsgebiets in Hamburg (vereinfacht)

m ü. NHN

15.2

0 2 4 6 8 km
Maßstab: 1:200.000
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21,0 m ü. NHN

15.2  15.2  Risikogebiet Alster  Risikogebiet Alster  
und Innenstadtund Innenstadt

Mittelkanal

Außenalster

Alster

Mühlenkampkanal

Binnenalster

Isebekkanal

Osterbekkanal

Goldbekkanal

Eilbekkanal

Nikolaifleet

Sandtorhafen

Baakenhafen

Oberhafen

Norderelbe

Alsterfleet
Bleichenfleet

Wandse

20,4 m ü. NHN

5,4 m ü. NHN

12,4 m ü. NHN

3,6 m ü. NHN

7,6 m ü. NHN

5,7 m ü. NHN

14,6 m ü. NHN

Stadtparksee

5,6 m ü. NHN

5,9 m ü. NHN

6,0 m ü. NHN

9,9 m ü. NHN

Altonaer Fischmarkt

4.,5 m ü. NHN

5,7 m ü. NHN

Legende
Bauliche Hochwasserschutzanlagen

Hauptdeichlinie

private Hochwasserschutzanlagen: Hafenpolder

Deichsiel

Hochwasserrückhaltebecken

Pump-/Schöpfwerk

Schiebetor

Schleuse

Sperrwerk

Wehr

Gefahren durch Küsten-/Flusshochwasser

Überflutungsgebiet (z.B. bei Sturmfluten; 
Ausdehnung abhängig vom Wasserstand;  
flächendeckend bei 200-jährlichem Ereignis)

Risikogebiet Küsten-/Flusshochwasser 
(ohne Hochwasserschutz)

Wohnbevölkerung pro km² (innerhalb des Risikogebiets) 

unter 2.000

2.000 bis 4.000

4.000 bis 8.000

8.000 bis 16.000

über 16.000

0 250 500 750 1.000 m
Maßstab: 1:25.000
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Mit dem fortschreitenden Klimawandel wird die Häufigkeit und 
Intensität von Starkregenereignissen auch in Hamburg zuneh­
men. In der Vergangenheit gab es bereits Starkregenereignisse 
mit größerem Schadensausmaß, zum Beispiel 2018 im Bereich 
Lohbrügge/Bergedorf. Weitere Hotspots für Starkregen sind 
etwa die Räume entlang der Este im Bereich Hollenstedt/Este, 
Osteinbek / Glinder Au oder Rellingen/Mühlenau. Auf diese Ent-
wicklung müssen sich die städtische Infrastruktur, die Verwal-
tung, aber auch die Bürgerinnen und Bürger der Stadt Hamburg 
und des Umlands einstellen. Ziel ist es, die Schäden durch Stark-
regenereignisse in der Stadt so gering wie möglich zu halten.

Ergänzend zeigt die Karte für das Stadtgebiet Hamburgs die 
Ergebnisse einer topografischen Muldenanalyse. Sie ist das 
Ergebnis einer Rasterdatenanalyse auf Basis des digitalen 
Geländemodells 2023. Die Karte gibt Hinweise darauf, wo zu-
sätzlich aufgrund topografischer Tiefpunkte (Senken) Überflu-
tungsgefahren durch Starkregenereignisse entstehen könnten. 
Große Senken und damit für Starkregen gegebenenfalls erhöhte 
Gefahrenlagen liegen zum Beispiel in Rothenburgsort, auf der 
Veddel, in Moorburg sowie Curlslack, Altengamme und, im wört-
lichen Sinne, in der Boberger Niederung vor.

15.3  15.3  Gefahr durch  Gefahr durch  
Starkregen – Senkentiefe Starkregen – Senkentiefe 

Legende
Überflutungstiefen

10 bis 30 cm

30 bis 50 cm

50 bis 100 cm

100 bis 200 cm

200 bis 400 cm

über 400 cm

Senkentiefen

über 30 cm

Moorburg

Mühlenau

Este

Curslack: 
1,7 m ü. NHN

Boberger Niederung:
1,0 m ü. NHN

Rothenburgsort

Veddel

Glinder Au

Engelbek

Falkengraben

Zoom 1

Zoom 2

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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Falkenbergsweg

Kleinfeld

Niederelbebahn

Bleichertwiete

Holtenklinker Straße

Schulenbrooksbek

Brookdeich

Zoom 2: Fischbek  Zoom 2: Fischbek  
(Gefahr durch Starkregen)(Gefahr durch Starkregen)

Zoom 1: Bergedorf-Zentrum Zoom 1: Bergedorf-Zentrum 
(Gefahr durch Starkregen)(Gefahr durch Starkregen)

Scheidebach

Süderelbebogen

Cuxhavener Straße

Die beiden Karten auf dieser Seite zeigen konkret die Gefahren 
durch Starkregen. Dargestellt sind beispielhaft die durch Stark-
regen gefährdeten Bereiche Bergedorf (Zentrum) und Fischbek 
(Cuxhavener Straße). Die Karte zeigt die Wassertiefe bei einem 
außergewöhnlichen Starkregen (SRI-07) in Zentimetern und 
die Fließgeschwindigkeit in Metern pro Sekunde. Die Fließwege 
(Pfeile) zeigen kleinräumig die mögliche Richtung des ober-
flächlichen Abflusses von Niederschlagswasser, die bei Stark-
regenereignissen zu Überflutungsgefahren führen kann. 

Die Karten basieren auf Ergebnissen einer Modellberechnung 
unter Einbeziehung von Regenbelastungen, der Kapazitäten der 
Kanalnetze (Siele) und des Oberflächenabflusses. Dargestellt 
sind die maximalen Wasserstände sowie Fließgeschwindigkei-
ten in Folge des außergewöhnlichen Starkregenszenarios  
(SRI-07).

Der Fokus der Starkregengefahrenkarte liegt dabei auf der 
Analyse der Auswirkungen durch Starkregen in Siedlungsgebie-
ten, welche aufgrund des Zusammenspiels der Oberflächen-
strukturen und des Entwässerungssystems überflutet werden. 
Überschwemmungen durch ausufernde Gewässer werden in 
der Starkregengefahrenkarte nur näherungsweise dargestellt. 

Legende
Wassertiefe bei SRI-07 

5 bis 10 cm

10 bis 30 cm

30 bis 50 cm

50 bis 100 cm

über 100 cm

 
Fließgeschwindigkeit bei SRI-07

gering (unter 0,2 m/s)

mäßig (0,2–0,5 m/s)

hoch (0,5–2,0 m/s)

sehr hoch (über 2,0 m/s)

Das Szenario „Intensiver Starkregen“ geht von einer Regenmenge von 
29 Litern pro Quadratmeter in einer Stunde aus. Mit einem solchen 
Regen ist statistisch gesehen einmal in 30 Jahren zu rechnen. Nach 
dem Starkregenindex-Konzept (SRI-Konzept) wird dieses Szenario 
in die Kategorie SRI-05 eingeordnet. (Hinweis: Die Einheit l/m2 ent-
spricht der Wertangabe der Regenhöhe in mm.)

Das Szenario „Außergewöhnlicher Starkregen“ geht von einer Regen-
menge von 36 Litern pro Quadratmeter in einer Stunde aus. Mit 
einem solchen Regen ist statistisch gesehen einmal in 100 Jahren zu 
rechnen und er wird in die Kategorie SRI-07 eingeordnet.

Das Szenario „Extremer Starkregen“ geht von einer Regenmenge 
von 100 Litern pro Quadratmeter in einer Stunde aus. Es wird in 
die höchste Kategorie, SRI-12, eingeordnet und spielt vor allem für 
die Katastrophen- beziehungsweise Verhaltensvorsorge und den 
Katastrophenschutz eine wichtige Rolle, beispielsweise bei der Identi-
fizierung von Evakuierungswegen.

Einen Eindruck von einem extremen Starkregen vermittelt das Ereig-
nis im Jahr 2018 im Raum Lohbrügge/Bergedorf. Hier fielen lokal bis 
zu 127 Liter pro Quadratmeter Regen in 1,5 Stunden.

0 50 100 150 200 m
Maßstab (beide Karten): 1:5.000
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Die Betrachtung des Versickerungspotenzials 
von Böden hilft abzuschätzen, wie gut Nieder-
schlagswasser in den Boden versickern kann. Diese 
Informationen dienen vor allem als Planungshilfe für 
Maßnahmen der Regenwasserbewirtschaftung, wie 
den Bau von Versickerungsanlagen. Die Information 
hilft der Verwaltung, Planerinnen und Planern, Archi-
tektinnen und Architekten sowie Grundstückseigen-
tümerinnen und -eigentümern zu klären, ob in einem 
bestimmten Gebiet die Versickerung von Regenwas-
ser möglich ist, welche Flächen entsiegelt werden 

können und wie hoch das Verdunstungspotenzial 
ist. Darüber hinaus wird das Versickerungspotenzial 
als erste Orientierungshilfe bei der Planung von Bau-
vorhaben herangezogen, bei denen Versickerungs-
anlagen zum Einsatz kommen können. Dies kann 
etwa bei der Erschließung neuer Baugebiete oder 
bei der Umgestaltung bestehender Flächen hilfreich 
sein. Die Ermittlung des Versickerungspotenzials 
trägt somit dazu bei, die Regenwasserbewirtschaf-
tung in der Stadt und im Umland zu verbessern und 
Überschwemmungen vorzubeugen.

Zentrale Faktoren für die Bestimmung der Ver-
sickerungsfähigkeit sind die Bodenbeschaffenheit 
(Sand, Lehm, Kies, Fels etc.) und der Grundwas-
serflurabstand (m bis zum Grundwasserspiegel). 
Je höher der natürliche Grundwasserspiegel liegt, 
desto geringer ist das Versickerungspotenzial, das 
heißt, grundwasserbeeinflusste Böden wie Moore 
oder auch manche Ackerflächen haben bereits eine 
hohe Wassersättigung und damit ein geringeres 
Versickerungspotenzial. Bei versiegelten Flächen 
spielen wiederum künstliche Versickerungsanlagen 
(Mulden, Rigolen etc.) eine wichtige Rolle.
Wichtig: Versiegelte Flächen und Versickerungs-
anlagen werden nicht für die Erstellung der Ver-
sickerungspotenzialkarte berücksichtigt.
Das Versickerungspotenzial ist somit neben den 
topografischen Verhältnissen der entscheidende 
Faktor bei Starkregen- oder Hochwasserereignissen. 
Wichtig: Böden mit geringem Versickerungspoten-
zial weisen aufgrund ihrer hydrologischen Beschaf-
fenheit und Wassersättigung gleichzeitig eine hohe 
Kühlleistung bei Hitze auf (vgl. Karte 15.9).

Legende
Versickerungspotenzial Boden (m zum Grundwasserspiegel)

über 5 m; möglich (sehr hohes Potenzial)

2 bis 5 m; wahrscheinlich (hohes Potenzial)

1 bis 2 m; eingeschränkt (mittleres Potenzial)

0 bis 1 m; unwahrscheinlich (geringes Potenzial)

angenähertes Versickerungspotenzial  
Boden außerhalb Stadtgrenzen (approximiert)

45%45%

Daten zum Versickerungspotenzial der Daten zum Versickerungspotenzial der 
Böden liegen nur für die Freie und Hansestadt Böden liegen nur für die Freie und Hansestadt 

Hamburg vor. Die Darstellung dieser Karte Hamburg vor. Die Darstellung dieser Karte 
endet daher an der Stadtgrenze. Die Daten endet daher an der Stadtgrenze. Die Daten 

für das Hamburger Umland sind nicht direkt für das Hamburger Umland sind nicht direkt 
verfügbar, weshalb sie durch plausible verfügbar, weshalb sie durch plausible 

Annahmen basierend auf ähnlichen Annahmen basierend auf ähnlichen 
Landschaftstypen approximiert wurden.Landschaftstypen approximiert wurden.

Francoper Moor

Volkspark

Vier- und Marschlande

Böden mit gerigem Versickerungspotenzial sowie 
gleichzeitger Stauwasserbildung nach Starkregenereignissen

Böden mit sehr hohem Versickerungspotenzial
(oftmals nicht bindiger sandiger Boden)

Alstertal

Falkenstein/Marienhöhe

Zoom

Staatsforst Rosengarten

Böden mit hohem Versickerungspotenzial (oftmals
Flächen-, Muldenversickerung, Mulden-Rigolen-Element, ggf. Schacht)

15.4  15.4  Versickerungspotenzial Versickerungspotenzial 
der Böden (unversiegelt)der Böden (unversiegelt)

0 1 2 3 4 5 km
Maßstab: 1:150.000
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Selbst das leistungsfähigste Kanalsystem stößt irgendwann an seine 
Kapazitätsgrenzen. Das Konzept der Schwammstadt verfolgt deshalb 
einen alternativen Ansatz: Ziel ist es, das Regenwasser im Idealfall 
dort versickern und verdunsten zu lassen, wo es auftritt. Wo dies nicht 
sofort möglich ist, soll das Wasser zwischengespeichert werden. Die 
Stadt der Zukunft soll Wasser wie ein Schwamm aufnehmen und 
wieder abgeben können. Detaillierte Abbildungen zur Wasserspeicher­
fähigkeit von Böden finden sich auf der Karte 15.8 mit Zoom.

Die Karten zeigen das Versickerungspotenzial unterschiedlicher 
Böden. Grundsätzlich weisen lockere Böden, wie sie beispielsweise 
in Parks, Heiden und Waldgebieten vorkommen, ein hohes Versicke-
rungspotenzial auf. Beispiele hierfür sind der Grünzug Altona-Altstadt, 
das Alstertal, der Raum Falkenstein/Marienhöhe, die Fischbeker Hei­
de, die Harburger Berge oder der Volkspark (exemplarisch dargestellt 
in den Karten). 

Das Versickerungspotenzial hängt aber nicht nur von der natürlichen 
Bodenbeschaffenheit ab. Es gibt auch Böden, auf denen das Wasser 
aufgrund des geringen Grundwasserflurabstands schlechter versi-
ckern kann. Ein Beispiel dafür sind die Böden in den Vier- und Marsch­
landen oder dem Francoper Moor. Ihr Versickerungspotenzial ist ge-
ring, vor allem aufgrund des sehr hohen Grundwasserspiegels (0–1 m), 
sodass sich nach Starkregenereignissen Stauwasser bilden kann.

Mit der Initiative RegenInfraStrukturAnpassung (RISA) arbeitet Ham-
burg an seiner Transformation zur Schwammstadt. Eine (Teil-)Ent-
siegelung von Flächen in Verbindung mit der Anlage von (Retentions-)
Gründächern, Mulden, Rigolen, Gräben, Fassadenbegrünungen sowie 
die Umgestaltung von Schulhöfen, Sport- und Parkplätzen sowie 
Parkanlagen zu Retentionsräumen sind Maßnahmen zur nachhaltigen 
Regenwasserbewirtschaftung.

Zoom: Flughafen  Zoom: Flughafen  
bis Harburgbis Harburg

Volkspark

Flughafen

Alstertal

Planten un Blomen

UKE

Grünzug Altona-Altstadt

Neugrabener Heide

Moorburg

Wilhelmsburg

Harburg

Kirchdorf

Steinwerder

Schanzenpark

Stadtpark

Barmbek

Steilshoop

0 1 2 3 km
Maßstab: 1:75.000
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15.5  15.5  Stadtklima: Sommerliche Stadtklima: Sommerliche 
OberflächentemperaturenOberflächentemperaturen

Maßgeblichen Einfluss auf das städtische 
Lokalklima haben die Versiegelung, die 
Bebauungsdichte und der Anteil von grüner 
Infrastruktur. Dunkler Asphalt speichert 
beispielsweise besonders gut die Wärme-
energie des Tages und gibt sie dann im Lau-
fe der Nacht langsam wieder ab. Hierdurch 
sind lokale Oberflächentemperaturen von 
weit über 50 °C möglich, aber auch im som-
merlichen Durchschnitt, der in obiger Karte 

dargestellt ist, lassen sich in der dicht be-
bauten Hamburger Kernstadt Oberflächen-
temperaturen von über 40 °C feststellen. 
Welchen Einfluss die Materialeigenschaf-
ten von Gebäuden und Verkehrsflächen 
hat, lässt sich besonders gut am Stadt-
teil St. Pauli zeigen, wo der heißeste und 
kühlste Ort direkt nebeneinander liegen: 
Während die stark reflektierenden Dächer 
der Messehallen zu einer lokalen Durch-

schnittstemperatur von 24 °C führen, heizt 
sich der ehemalige Schlachthof nebenan 
auf über 40 °C auf. Außerhalb der Kernstadt 
konzentrieren sich die Hotspots vor allem 
auf Gewerbe- und Industriegebiete, wie das 
Gewerbegebiet Lademannbogen in Hum-
melsbüttel oder Rahlau und Billbrook. Auch 
der Hamburger Hafen sowie der Flughafen 
sind durch konstant überdurchschnittliche 
Oberflächentemperaturen gekennzeichnet.

41,7 °C

Rahlau

Billbrook

Flughafen Hamburg

Lademannbogen

50,3 °C

24,8 °C

Tafelberg

Aurubis

Während in Karte 15.6 die Lufttempe-
ratur angegeben ist, zeigt diese Karte 
die Oberflächentemperatur. Daten 
zur Oberflächentemperatur liegen als 
30 x 30m Raster flächendeckend vor, 
wurden zur Veranschaulichung der Be-
bauungsstruktur aber auf die Gebäude-
kulissen maskiert. Oberflächen können 
deutlich heißer als die Umgebungsluft 
sein, die Werte sind daher geeignet, um 
innerhalb der Karte Unterschiede je 
nach baulicherMaterialbeschaffenheit 
festzustellen.
  
Wichtig: Die absoluten Werte sind zwi-
schen den Karten nicht vergleichbar.
Die Datengrundlage für die Hitze-
belastung bildet eine Berechnung des 
DLR (2022; Berechnung erfolgte für die 
15 größten Städte in Deutschland auf 
30 x 30m Raster mit Puffer über Stadt-
grenzen hinaus).

Zoom 2

Zoom 1

Legende
Durchschnittliche  
Oberflächentemperatur der Gebäude  
(Juni–August)

22 °C

27 °C

32 °C

37 °C

42 °C

schraffierte Fläche = Gewerbegebiet

Maßstab: 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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Zoom 2: Innenstadt  Zoom 2: Innenstadt  
(Gebäude)(Gebäude)

Zoom 1: Bergedorf  Zoom 1: Bergedorf  
(Gebäude)(Gebäude)

Temperaturspanne einzelner Stadtteile  
(bebaute Flächen)
Im Diagramm sind die durchschnittlichen Ober-
flächentemperaturbereiche dargestellt, in denen 
sich einzelne Stadtteile bewegen. Hierfür wur-
den die Flächen der Stadtteile auf Siedlungs- und 
Gewerbeflächen zugeschnitten und für diese 
Flächen die Minimum-, Maximum- und Median-

Oberflächentemperaturen der 3-Monats-Durch-
schnittswerte berechnet. Dargestellt sind alle 
Stadtteile, die auch links zu sehen sind – sowie 
einige ausgewählte zusätzliche Stadtteile, die 
besonders stark nach unten oder oben abwei-
chende Oberflächentemperaturen aufweisen.

22 32 372720 42 50

Über 90% der Flächen liegen bei 22–42 °C, weshalb sich die farbliche Abstufung der Skala auf diesen Temperaturbereich beschränkt.

50,4 °C

45,8 °C

Min.-Temp. Median-Temp. Max.-Temp.

Min.-Temp. Median-Temp. Max.-Temp.

Gänsemarkt

Ehem. Schlachthof

Planten un Blomen

Verkehrsbetriebe Hamburg-Holstein 

Körber Technologies Edeka Bergedorf

Siedlung Billebogen

Hamburg Hbf.

Elbphilharmonie

Großmarkt

Wentorfer Straße
Wentorfer Straße

Holtenklinker Straße

Holtenklinker Straße

Bergedorfer Straße

Bergedorfer Straße

Ludwig-Erhard-Straße
Ludwig-Erhard-Straße

Ring Ring 11

Messehallen mit 
reflektierenden Dächern

Bergedorfer Markt

0 250 500 750 1.000 m
Maßstab (beide Zoom-Karten): 1:25.000
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15.6  15.6  BodenversiegelungBodenversiegelung

Vier- und Marschlande

Neuenfelde

Hamburger Hafen

Innenstadt

Flughafen

Billbrook

Moorfleet

Friedhof Ohlsdorf

Volkspark

Falkenstein/Marienhöhe

Staatsforst Rosengarten

Klövensteen

Othmarschen

20–50 %

80–100 %

80–100 %

30–70 %

Bramfeld

Legende
Versiegelungsgrad Boden

Wasserflächen

unter 1 %

1 bis 30 %

30 bis 50 %

50 bis 70 %

70 bis 90 %

90 bis 100 %

angenäherter Versiegelungsgrad 
Boden außerhalb Stadtgrenzen  
(approximiert)

Daten zur Bodenversiegelung liegen nur für die Daten zur Bodenversiegelung liegen nur für die 
Freie und Hansestadt Hamburg vor. Die Darstellung Freie und Hansestadt Hamburg vor. Die Darstellung 

dieser Karte endet daher an der Stadtgrenze.  dieser Karte endet daher an der Stadtgrenze.  
Die Daten für das Hamburger Umland sind Die Daten für das Hamburger Umland sind 

nicht direkt verfügbar, weshalb sie durch nicht direkt verfügbar, weshalb sie durch 
plausible Annahmen basierend auf ähnlichen plausible Annahmen basierend auf ähnlichen 

Landschaftstypen approximiert wurden.Landschaftstypen approximiert wurden.

Die Beschreibung des Ausmaßes der Bodenversiege-
lung ermöglicht sowohl einen quantitativen Über-
blick über die Ausdehnung städtischer Siedlungsräu­
me als auch eine Darstellung qualitativer Einflüsse, 
etwa auf das Stadtklima und die Grundwasserneu­
bildung.

In Hamburg ist die Bodenversiegelung besonders 
hoch in dicht bebauten Gebieten wie der Innenstadt 
(Altstadt, Neustadt, St. Georg) sowie in Hafen- und 
Gewerbegebieten, insbesondere entlang der Hafen­
City, in Teilen von Altona und Bahrenfeld. In diesen 
Gebieten liegt der Versiegelungsgrad oft zwischen 
70 und 100 Prozent. Straßen, Gebäude und versie-

gelte Platzflächen dominieren hier und schränken 
die natürlichen Bodenfunktionen stark ein. Geringe 
Bodenversiegelungen (0–20 Prozent) finden sich 
vor allem in den großen Grünflächen Hamburgs wie 
dem Stadtpark, dem Friedhof Ohlsdorf, dem Altonaer 
Volkspark oder dem Jenischpark. Diese unversiegel-
ten Flächen sind unter anderem wichtig für die Ver-
sickerung von Regenwasser und das Stadtklima.

Die Stadt investiert deshalb verstärkt in grüne Infra-
struktur, um eine nachhaltigere und klimaresiliente 
Stadtentwicklung zu fördern, etwa durch Dachbe-
grünungen und die Anlage von Regenwasserrückhal-
teflächen in Neubaugebieten.

Maßstab (beide Karten): 1:150.000
0 1 2 3 4 5 km
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Legende
Durchschnittliche Oberflächen-
temperatur in Gebieten mit  
versiegelter Fläche (Juni–August)

22 °C

27 °C

32 °C

37 °C

42 °C

schraffierte Fläche = Gewerbegebiete

Daten zur Bodenversiegelung – in dieser Karte Daten zur Bodenversiegelung – in dieser Karte 
verschnitten mit den Oberflächentemperaturen – verschnitten mit den Oberflächentemperaturen – 
liegen nur für die Freie und Hansestadt Hamburg liegen nur für die Freie und Hansestadt Hamburg 
vor. Die Darstellung dieser Karte endet daher an vor. Die Darstellung dieser Karte endet daher an 

der Stadtgrenze. Für das Hamburger Umland der Stadtgrenze. Für das Hamburger Umland 
liegen keine direkten Daten vor, daher wurden die liegen keine direkten Daten vor, daher wurden die 

Oberflächentemperaturen mit der Gebäudebebauung Oberflächentemperaturen mit der Gebäudebebauung 
verschnitten, um einen Näherungswert zu erhalten.verschnitten, um einen Näherungswert zu erhalten.

Die Karten zur Bodenversiegelung (15.6) und 
zu den sommerlichen Oberflächentempe-
raturen (15.5) zeigen einen deutlich Zu-
sammenhang: In stark versiegelten Gebieten 
(70–100 Prozent) wie der Innenstadt, Altona 
oder dem Hafengebiet heizen sich die Ober-
flächen im Sommer deutlich stärker auf als in 
weniger versiegelten Gebieten. Das liegt bei-
spielsweise daran, dass versiegelte Flächen 
– wie Asphalt, Beton und Pflastersteine – die 
Sonnenwärme speichern und nur langsam 
wieder abgeben.  

Dadurch können insbesondere im Falle hei-
ßer Tage (und Nächte) sogenannte Wärme­
inseln mit höheren Temperaturen entstehen. 
In weniger versiegelten Bereichen wie Parks 
oder Waldflächen bleibt die Oberflächentem-
peratur dagegen moderater. Auch Straßen-
bäumen kommt in diesem Kontext eine 
zentrale Rolle zu. Pflanzen und Boden können 
Wasser speichern und durch Verdunstung 
kühlen; Bäume spenden zusätzlich Schatten, 
was das Mikroklima angenehmer macht.

Vier- und Marschlande

Neuenfelde

Hamburger Hafen

Innenstadt

Flughafen

Billbrook

Moorfleet

Friedhof Ohlsdorf

Volkspark

Falkenstein/Marienhöhe

Staatsforst Rosengarten

Klövensteen

Othmarschen

~27 °C

~40 °C

~37 °C

~31 °C

~42 °C

Bramfeld

15.7  15.7  Stadtklima: Sommerliche Oberflächentemperatur Stadtklima: Sommerliche Oberflächentemperatur 
von überwiegend versiegelten Flächenvon überwiegend versiegelten Flächen

Zoom 2

Zoom  1
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Für das Wohlbefinden und die Gesundheit 
von Menschen sind nicht nur die Tages-
lufttemperaturen relevant, sondern auch 
die nächtlichen Temperaturen. Besonders 
in Nächten, in denen die Temperatur nicht 
unter 20 °C fällt (auch als Tropennacht be-
zeichnet) kann die fehlende Abkühlung die 
Erholung beeinträchtigen. Tropennächte 
treten in Hamburg derzeit nur sehr selten 
auf (Mittelwert 1991–2020: 0,55 Tage pro 
Jahr). Durch den Klimawandel ist damit zu 
rechnen, dass dieser Wert bis zum Ende 
des Jahrhunderts auf etwa 1 bis 4 Tage pro 
Jahr zunimmt.

In Karte 15.8 ist die Lufttemperatur um 
4 Uhr bei einer windschwachen, aus-
tauscharmen sommerlichen Wettersitua-
tion für die Monate Juli/August dargestellt. 
Die rötlichen Flächen sind dabei diejeni-
gen, in denen die Lufttemperatur um 4 Uhr 
nachts nahe an 20 °C liegt, während die 
bläulichen Flächen kühler sind. Hier zeigt 
sich gut, wie die Innenstadt als auch die 
Wasserflächen ihre tagsüber gespeicherte 
Wärme auch nachts kontinuierlich an die 
Umgebung abgeben und die Luft auf bis zu 
21°C erwärmen.

Zur Analyse des Zusammenspiels von 
Bebauungsstruktur und nächtlicher 
Wärmebelastung wurden zwei Bereiche 
aus der inneren und der äußeren Stadt – 
die Hamburger Innenstadt und Bergedorf 
– vergrößert dargestellt (Zoom 1 und 3). 
Die Orthofotos wiederum zeigen, wie die 
Bebauungsstruktur und die sommerliche 
Oberflächentemperatur zusammenwirken 
(Zoom 2 und 4).

15.8  15.8  Nächtlicher Wärmeinseleffekt: Lufttemperatur  Nächtlicher Wärmeinseleffekt: Lufttemperatur  
um 4 Uhr bei sommerlicher Wetterlageum 4 Uhr bei sommerlicher Wetterlage Der Wärmeinseleffekt (auch städtische 

Wärmeinseln genannt) beschreibt das 
Phänomen, dass städtische Gebiete 
höhere Temperaturen aufweisen als die 
umliegenden ländlichen Gebiete. Zusätz-
lich gibt es auch innerhalb einer Stadt 
Wärmeinseln, also Räume mit erhöhten 
Temperaturen gegenüber dem städti-
schen Durchschnitt. 

Am größten ist der Wärmeinseleffekt 
meist in der Nacht, weil dort die weniger 
stark bebauten Gebiete schneller ab-
kühlen, während die Temperatur in dicht 
bebauten und stark versiegelten Gebieten 
nur langsam sinkt. Der Wärmeinseleffekt 
hängt stark von Bebauungsstruktur, 
den physikalischen Eigenschaften der 
Bausubstanz und den Strahlungseigen-
schaften der Oberflächen ab.

Zoom 4

Zoom 3

Legende
Lufttemperatur um 4 Uhr im 
Juli/August, 2 m über Grund

21 °C

20 °C

19 °C

18 °C

17 °C

16 °C

15 °C

14 °C

0 1 2 3 4 km
Maßstab: 1:150.000
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Gänsemarkt

ehem. Schlachthof

Planten un Blomen
Hamburg Hbf.

Elbphilharmonie

Großmarkt

Messehallen mit 
reflektierenden Dächern

Hopfenmarkt
Ludwig-Erhard-Straße

Ring 1

St. Georg

Hammerbrook

HafenCity

Steinwerder

Neustadt

Altstadt

St. Pauli

Rotherbaum

Zoom 2: Bergedorf  Zoom 2: Bergedorf  
(sommerliche Oberflächentemperatur)(sommerliche Oberflächentemperatur)

Zoom 1: Innenstadt  Zoom 1: Innenstadt  
(sommerliche Oberflächentemperatur)(sommerliche Oberflächentemperatur)

Zoom 3: Innenstadt  Zoom 3: Innenstadt  
(nächtliche Wärmeinseln)(nächtliche Wärmeinseln)

Zoom 4: Bergedorf  Zoom 4: Bergedorf  
(nächtliche Wärmeinseln)(nächtliche Wärmeinseln)

Verkehrsbetriebe Hamburg-Holstein 

Körber Technologies Edeka Bergedorf

Siedlung Billebogen

Wentorfer Straße

Holtenklinker Straße

Bergedorfer Straße

Bergedorfer Markt

Sportplatz Billtal 

Bergedorf

Lohbrügge

Maßstab (Zoom Karten): 1:25.000
0 250 500 750 1.000 m
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Legende
Kühlleistung (unversiegelter) Boden

niedrig (Boden mit geringer Wasserspeicherfähigkeit)

mittel (Boden mit guter Wasserspeicherfähigkeit)

hoch (Boden mit Grundwasseranschluss)

angenäherte Kühlleistung Boden außerhalb 
Stadtgrenzen (approximiert)

Zoom

Maßstab: 1:150.000

Klövensteen

Othmarschen

Niendorfer Gehege

Duvenstedt

Wohldorf-Ohlstedt

Wendlohe

Neuenfelde/Francop

Vier- und Marschlande

Boberger Niederung

Böden mit hoher Kühlleistung aufgrund guter Wasserspeicherfähigkeit
und Grundwasseranschluss (grundwasserbeeinflusste Böden)

Böden mit mittlerer Kühlleistung aufgrund
hoher Wasserspeicherfähigkeit

15.9  15.9  

Böden mit niedriger Kühlleistung aufgrund geringer
Wasserspeicherfähigkeit (kein Grundwasseranschluss)

Daten zum Versickerungspotenzial der Daten zum Versickerungspotenzial der 
Böden liegen nur für die Freie und Hansestadt Böden liegen nur für die Freie und Hansestadt 

Hamburg vor. Die Darstellung dieser Karte Hamburg vor. Die Darstellung dieser Karte 
endet daher an der Stadtgrenze.endet daher an der Stadtgrenze.

Die Daten für das Hamburger Umland sind Die Daten für das Hamburger Umland sind 
nicht direkt verfügbar, weshalb sie durch nicht direkt verfügbar, weshalb sie durch 

plausible Annahmen basierend auf ähnlichen plausible Annahmen basierend auf ähnlichen 
Landschaftstypen approximiert wurden.Landschaftstypen approximiert wurden.

Kühlleistung der Böden  
(unversiegelt) an Sommertagen

0 1 2 3 4 5 km

45%45%
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Die Karte 15.9 zeigt die Kühlleistung des (unversiegelten) Bodens in 
den Sommermonaten, die sich aus seinen wasserspeichernden, ver-
dunstungsfördernden und damit kühlenden Eigenschaften ergibt. Die 
Verdunstung führt zu einer Abkühlung der Umgebung. In der Karte sind 
verschiedene Böden dargestellt, sowohl solche mit direktem Grund-
wasseranschluss oder zusätzlichem Wasserzugang als auch Böden ohne 
Grundwasserkontakt. 

Die Karte identifiziert Gebiete, die aufgrund ihrer natürlichen Eigenschaf-
ten zur Kühlung bei Hitze beitragen können. Böden mit hoher Wasser-
speicherkapazität sind besonders hervorgehoben, da sie eine besonders 
effektive Kühlung bieten.

Darüber hinaus unterstützt sie die Planung von Grünflächen oder Re-
naturierungsprojekten in von Hitzestress betroffenen Stadtteilen und gibt 
wichtige Hinweise, wie Böden in urbanen Gebieten optimal zur Kühlung 
beitragen können. Diese Informationen sind vor dem Hintergrund des 
Klimawandels und der Zunahme von Hitzewellen in Städten besonders 
relevant.

Grundwasserbeeinflusste Böden wie im Klövensteen oder im Raum 
Duvenstedt/Wohldorf-Ohlstedt weisen aufgrund ihrer Beschaffenheit 
eine hohe sommerliche Kühlleistung auf. Gleiches gilt – insbesondere in 
der Fläche – für die landwirtschaftlich geprägten Räume im südlichen 
Stadtgebiet der Vier- und Marschlande, deren Böden ein hohes Wasser-
speichervermögen aufweisen. Gleichzeitig geht damit – hydrologisch 
bedingt – ein geringeres Versickerungspotenzial einher, das wiederum bei 
Starkregenereignissen eine wichtige Rolle spielt (siehe Karte 15.6). 

Wichtig: Eine hohe Kühlleistung eines Bodens bedeutet nicht automa-
tisch, dass dort auch niedrige Temperaturen beziehungsweise keine 
Hitzebelastung auftreten, insbesondere wenn der Boden versiegelt ist. 

 

Alstertal

Bornbach

Hummelsbüttel

Flughafen

Melingbek

Stadtpark

Groß Borstel	

Friedhof Ohlsdorf

Wandsetal

Osterbek

Holtigbaum

Berner Wald

Volksdorf

Marienthal

Duvenstedt

0 1 2 3 km

Zoom: Hamburger NordostenZoom: Hamburger Nordosten

Wohldorf-

Ohlstedt

Maßstab: 1:75.000
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Alster

Alstertal

Wandse

Rothenburgsort

Billbrook

Billwerder

Hafen

Wilhelmsburg

Harburg

Moorburg Bergedorf
Allermöhe

Gefahrenpotenzial durch Wasser beschreibt 
alle Flächen, bei denen folgende drei Faktoren 
gleichzeitig gegeben sind: 

1.	 Fläche liegt innerhalb eines  
Hochwasserrisikogebiets

2.	 Vorhandensein von  
Geländevertiefungen (Senken) 

3.	 Böden mit geringem  
Versickerungspotenzial (0–1 m)

15.10  15.10  Synthese – Mögliche  
Risiken durch Wasser
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Oberflächentemperatur
Durchschnittliche Oberflächentemperatur in °C

Nächtliche Lufttemperatur
Durchschnittliche nächtliche Lufttemperatur in °C
Mittlere Temperatur innerhalb des Stadtgebiets: 16,9 °C

18,84

17,14

16,04

16,2416,15

16,69

15.11  15.11  Wie unterscheiden sich die Teilräume von Stadt  
und Umland hinsichtlich der Temperaturen?

Zur geografischen Abgrenzung und Herleitung der Teilräume siehe Seite 8

31,8

30,4

28,6

29,528,8

28,3
Südöstliches Umland
(Winsener Elbmarsch)

Südwestliches Umland
(Altes Land / Stader Geest)

Äußere Kernstadt / Urbanisierungszone

Innere Kernstadt

Südwestlicher suburbaner Raum
(Harburg / Hamburger Elbmarsch)

Südliches Umland
(Buchholz i. d. Nordheide / Nördliche Lüneburger Heide)

Nordöstliches Umland
(Kreis Herzogtum Lauenburg)

Östlicher suburbaner Raum
(Bergedorf / Vierlande / Sachsenwald)

Nordwestliches Umland
(Elmshorn / Äußerer Kreis Pinneberg)

Nordöstlicher suburbaner Raum
(Norderstedt / Ahrensburg)

Nordwestlicher suburbaner Raum
(Wedel / Pinneberg / Quickborn)

Nördliches Umland
(Äußerer Kreis Segeberg / Bad Oldesloe)

Die in Karte 15.5 und 15.8 gezeigten Effekte zur Ober-
flächen- und Lufttemperatur finden sich auch dann 
wieder vor, wenn die Temperaturen über die überge-
ordneten Teilräume gemittelt dargestellt werden. Die 
innere Kernstadt sticht hier sowohl bei der Oberflä-
chentemperatur als auch bei der nächtlichen Lufttem-
peratur hervor und ist der wärmste Teilraum. 

Hinsichtlich der nächtlichen Lufttemperatur ist sie im 
Schnitt aber immer noch über 1 °C von den kritischen 
20 °C einer Tropennacht entfernt. Im suburbanen Raum 
nimmt die Durchschnittstemperatur dann ab, auch 
wenn es hier vereinzelt lokale Hotspots geben kann. 

Sowohl die innere als auch die äußere Kernstadt liegen 
bei der nächtlichen Lufttemperatur über dem stadtwei-
ten Durchschnitt von 16,9 °C, während alle sonstigen 
Teilräume – die teils auch über das Stadtgebiet hinaus-
gehen – darunter liegen. Ein ähnlicher Effekt lässt sich 
auch bei der Oberflächentemperatur beobachten, wo 
die innere Kernstadt als wärmster Teilraum gute 3 °C 
über dem südwestlich urbanen Raum als kühlsten Teil-
raum liegt.

Da Daten für die Oberflächen- und Lufttemperatur nur 
für Hamburg und den suburbanen Raum vorliegen, sind 
Teilräume des Umlands hier ausgegraut dargestellt.

Legende 15.10
Gefahrenpotenzial

Gebiete mit kumulativen Faktoren für Starkregen, Senken, Stau- 
und Hochwasser (vereinfacht). Methodik siehe Infobox

Bauliche Hochwasserschutzanlagen

Hauptdeichlinie

Gefahren durch Küsten-/Flusshochwasser

Überflutungsgebiet (z.B. bei Sturmfluten; Ausdehnung abhängig 
vom Wasserstand; flächendeckend bei 200-jährlichem Ereignis)

Risikogebiet Küsten-/Flusshochwasser  
(ohne Hochwasserschutz)

Gebäude auf Böden mit geringem Versickerungspotenzial

Wassertiefe bei SRI-07 

50 bis 100 cm

über 100 cm

Senkentiefen

50 bis 100 cm

über 100 cm

Maßstab: 1:150.000

Hamburg ist eine Metropole am Wasser, an den Mündun-
gen von Bille und Alster in die Unterelbe. Wie kaum eine 
andere deutsche Stadt ist sie durch die Nähe zum Wasser 
mit zahlreichen Flüssen, Fleeten und Kanälen geprägt. Die 
Gefährdungen durch Küsten- und Flusshochwasser sowie 
Starkregenereignisse sind Phänomene, mit denen die 
Stadt seit ihrer Gründung lebt, die aber in Zukunft mit der 
Klimaerwärmung zunehmen und intensiver werden. Die 
Karte visualisiert die kombinierte von Wasser ausgehende 
Gefährdung für Hamburg. 

Eine erhöhte Betroffenheit entsteht dort, wo (potenzielle) 
Überflutungsgefahren, topografische Faktoren (Senken) 
und Böden mit geringem oder keinem Versickerungspoten­
zial zusammentreffen. Die Karte weist beispielhaft Räume 
aus, in denen mehrere Gefahrenpotenziale zusammentref-
fen, wie den Hafen, das Gebiet um die Alster und Wandse, 
inklusive Alster- und Wandsetal, Rothenburgsort, das 
Gewerbegebiet Billbrook, die Gebiete Billwerder, Allermöhe 
und Bergedorf sowie Willhelmsburg und Moorburg.

Wichtig: Großflächige Gefährdungen durch Hochwasser 
sind Extremereignisse (hier dargestellt: 200-jährliches 
Hochwasser) und immer im Zusammenhang mit einem 
funktionierenden Hochwasserschutz zu sehen, der in den 
Risikogebieten die Überflutung verhindert. Starkregenereig-
nisse führen in der Regel (sehr) lokal zu Überschwemmun-
gen und sind neben geografischen Gegebenheiten auch von 
der örtlichen Bebauung abhängig.

0 1 2 3 4 5 km
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16  Wie versorgen  
sich Stadt  
und Region mit 
Energie?
Eine zukunftsfähige Energieversorgung bildet 
das Rückgrat moderner Metropolen und ihrer 
Umlandregionen. Energie treibt die Wirtschaft 
an, versorgt Infrastrukturen und Einrichtungen, 
heizt und beleuchtet unser Zuhause oder 
unseren Arbeitsplatz und betreibt unsere 
Geräte. In diesem Kapitel beleuchten wir die 
verschiedenen Arten der Energieerzeugung und 
die weit verzweigten Netze, die diese Energie zu 
den Verbraucherinnen und Verbrauchern bringen. 
Von traditionellen Kraftwerken über erneuerbare 
Energien wie Wind- und Solarparks bis hin zu 
innovativen Speichertechnologien – die Vielfalt der 
Energieinfrastrukturen prägt die Region oft auf 
unsichtbare Weise. Dieses Kapitel macht sichtbar, 
was im Alltag meist verborgen bleibt: die komplexen 
Infrastrukturen, die hinter unseren Steckdosen 
beginnen. Es zeigt, wie diese Netze die Region formen 
und welche Veränderungen sich für die Zukunft 
abzeichnen.
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KartenDaten

Stromerzeugung im Überblick
Wo wird Strom aus fossilen  
Energiequellen erzeugt? 

Wo wird Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen erzeugt? 

Das übergeordnete Stromnetz im Verhältnis 
zur fossilen und erneuerbaren Stromerzeugung

Der Blick in eine mögliche Zukunft
Wie könnte sich die Stromerzeugung in Zukunft 
entwickeln? Offshore-Windparks in der Nordsee 

Perspektiven der Herstellung von grünem 
Wasserstoff als Rückgrat der künftigen  
postfossilen Energieversorgung

16.1 16.1 

16.2 16.2 

16.3 16.3 
Infografik: Wie kommt der Strom zu den Verbraucherinnen und 
Verbrauchern? Das Stromnetz vor und nach der Energiewende

16.4 16.4 

16.5 16.5 

Daten des  
Marktstammdatenregisters
Grundlage für die Darstellung der Stromerzeugung ist das öffentlich 
zugängliche Marktstammdatenregister (MaStR) der Bundesnetz-
agentur. Hier müssen alle Personen, Behörden und Organisationen im 
Energiemarkt sowie alle aktiven Strom- und Gasanlagen registriert 
werden. Das MaStR enthält somit umfassende Informationen über den 
Strom- und Gasmarkt in Deutschland.

Es wurden die öffentlich zugänglichen Tabellen zu Einheiten der 
Stromerzeugung in Niedersachsen, Schleswig-Holstein und Hamburg 
heruntergeladen. Diese Tabellen enthalten Informationen zur Lage der 
Einheit, dem Energieträger und der Brutto- oder Nettoleistung. Eine 
Einheit im MaStR ist eine ortsfeste technische Anlage zur Strom-
erzeugung, meist ein „Generator“. In den Karten 16.1 bis 16.3 ist pro Ort 
jeweils ein Punkt dargestellt, ohne Unterscheidung der Anzahl der Ein-
heiten. Ein Teil der Einheiten konnte über Koordinaten direkt lokalisiert 
werden. Einheiten ohne Koordinaten wurden in Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein über den Gemeindeschlüssel und in Hamburg über 
die Postleitzahlengebiete verortet. Diese Einheiten wurden nur zur Be-
rechnung der Stromproduktion pro Quadratkilometer verwendet und 
sind nicht als Punkte in den Karten dargestellt.

Zur Darstellung der installierten Nettoleistung in Kilowatt pro Quadrat-
kilometer wurden die MaStR-Daten weiterverarbeitet. Die Einheiten 
wurden anhand ihrer Lage mit den Gemeindeflächen (NDS und SH) be-
ziehungsweise den Postleitzahlengebieten (Hamburg) verbunden. An-
schließend wurde die Stromproduktion pro Quadratkilometer errech-
net. Dazu wurde die Nettoleistung in Kilowatt verwendet und durch die 
Fläche der Gemeinde-/PLZ-Gebiete in Quadratkilometer geteilt. 

Datenquelle: Bundesnetzagentur (31.07.2024)
Datenkörnung: Punktdaten und Gemeindedaten

Daten zum Stromnetz und  
dessen Ausbau
Stromnetz Bestand und Netzausbau:
Datenquelle: nach Netzentwicklungsplan 2037/2045 (aktualisierte
Fassung, April 2024) der Bundesnetzagentur und TenneT TSO GmbH 
(2025) sowie Daten der 50Hertz Transmission GmbH (2025)

Flächen für Offshore-Windparks
Datenquelle: Entwurf Flächenentwicklungsplan 2024, Bundesamt für 
Seeschifffahrt und Hydrographie (Juni 2024)

Recherchen zur  
Wasserstoffwirtschaft
Für einen Blick in die Zukunft wurden im Juli 2024 ergänzende Recher-
chen zum Thema Wasserstoffwirtschaft durchgeführt. 

Insbesondere über folgende Plattformen:  Norddeutsche Wasserstoff-
strategie, IHK Nord, Schleswig-Holstein Wasserstoff, Niedersachsen 
Wasserstoff, Hy-5, european hydrogen backbone und H2 Mobility. Die 
Projekte unterliegen einer starken Dynamik und es können sich Ände-
rungen in der tatsächlichen Umsetzung und Planung ergeben.
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Am Ausgangspunkt der Stromversorgung steht die Erzeugung von Strom 
durch unterschiedliche fossile und erneuerbare Energiequellen. Die Kar-
ten 16.1 und 16.2 zeigen, wo in Hamburg und seinem Umland Strom aus 
welchen Energiequellen hergestellt wird. Die Karte 16.1 zeigt Standorte, 
an denen aus fossilen Energiequellen Strom erzeugt wird. Die Karte 16.2 
zeigt die Standorte erneuerbarer Energiequellen.

Die Karten umfassen jeweils zwei Informationsebenen: Zum einen zeigen 
sie die verortbaren größeren Stromerzeugungsstandorte als Punkte, 
wobei auch betriebliche Stromerzeugungseinheiten mit dargestellt sind 
(z.B. in Industrieunternehmen). Die Größe der Punkte unterscheidet die 
installierte Nettoleistung: Je größer der Punkt, desto höher die Nettoleis-
tung des Standorts.

Zusätzlich zu den Punkten ist die Stromproduktion pro Fläche dargestellt. 
Diese umfasst viele nicht punktgenau verortbare Stromerzeugungsein-
heiten (z.B. Anlagen von Privatpersonen).  Für Niedersachsen und Schles-
wig-Holstein sind diese Anlagen den Gemeinden zugeordnet, für Hamburg 
den Postleitzahlengebieten – entsprechend wurde die Karte eingefärbt.

Auf Karte 16.1 ist die Stromerzeugung mit fossilen Energieträgern ab-
gebildet (Steinkohle, Erdgas und Mineralölprodukte). Die enge räumliche 
Verflechtung der Stromerzeugungseinheiten und Verbraucherinnen und 
Verbraucher, wie größere Produktionsstätten oder die Stadt Hamburg, ist 
deutlich erkennbar. Im Jahr 2024 sind die größten bestehenden fossilen 
Kraftwerke in Hamburg und seinem Umland das Kohlekraftwerk Wedel 
mit etwa 253 Megawatt Nettoleistung und das Kohlekraftwerk Tiefstack 
mit etwa 154 Megawatt. Das Kraftwerk Tiefstack wird 2025 auf Erdgas 
umgestellt, Wedel soll etwa 2026 vom Netz gehen.

Kraftwerk Tiefstack

Kraftwerk Wedel

Dow-Werk Stade

16.16.1  1  WoWo wird Strom aus fossilen   wird Strom aus fossilen  
Energiequellen erzeugt?Energiequellen erzeugt?

Legende
Standorte der Stromerzeugung aus  
fossilen Energiequellen* und die  
installierte Nettoleistung (kW) 

	  30 bis 1.000 kW

   	   1.000 bis 10.000 kW

   	      10.000 bis 100.000 kW

	

	

		  über 100.000 kW

Installierte Nettoleistung (kW) pro km2** 
aus fossilen Energiequellen

0,04 bis 500 kW/km2

500 bis 1.700 kW/km2

1.700 bis 3.400 kW/km2

3.400 bis 8.000 kW/km2

über 8.000 kW/km2

*Steinkohle, Erdgas, Mineralölprodukte. 
Es sind nur Standorte dargestellt, die im  
MaStR mit Koordinaten hinterlegt sind. An  
einem Standort können auch mehrere  
einzelne Einheiten zur Stromerzeugung 
installiert sein, z.B. mehrere Generatoren.

**Für die Berechnung wurden die oben dar
gestellten Standorte sowie die Standorte 
ohne Koordinate verwendet (siehe auch  
Datenbeschrieb) und in Bezug zur Gemeinde-
fläche (für Niedersachsen und Schleswig- 
Holstein) bzw. zur Fläche der PLZ-Gebiete  
(für Hamburg) gesetzt.

Maßstab: 1:300.000
0 2,5 5 7,5 10 km
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Solarpark Elmenhorst

Biomasse-Kraftwerk 
Borsigstraße

Windpark 
Deinste-Helmste

Solarpark Krempe

Windpark 
Krempdorf

Wo wird Strom aus erneuerbaren  Wo wird Strom aus erneuerbaren  
Energiequellen erzeugt?Energiequellen erzeugt?16.2  16.2  

Angesichts der Notwendigkeit, den 
Klimawandel zu verlangsamen und 
nachhaltige Energiequellen zu fördern, 
befindet sich der Energiesektor ak-
tuell in einem tiefgreifenden Wandel. 
Erneuerbare Energien spielen eine ent-
scheidende Rolle bei der Reduzierung 
von CO2-Emissionen und ihr Anteil an 
der Stromerzeugung wächst stetig. Die 
Karte zeigt die Standorte von Strom-
erzeugungseinheiten aus erneuerbaren 
Energiequellen. Abgebildet sind solare 
Strahlungsenergie, Wind, Biomasse 
und Wasser. Im Gegensatz zur Karte 
der fossilen Stromerzeugung ist die 
Stromerzeugung aus erneuerbaren 
Energien viel breiter verteilt, mit vielen 
größeren Anlagen im ländlichen Raum, 
wie die Windparks rund um Krempe  im 
Nordwesten von Hamburg, aber auch 
kleineren Anlagen, etwa Solaranlagen 
auf privaten Hausdächern. Die Gegen-
überstellung der Karten verdeutlicht, wie 
sich die räumliche Verteilung der Strom-
erzeugung verändert. Anstatt weniger 
großer Kraftwerke gibt es viele kleinere 
und lokal verteilte Anlagen.

Legende
Standorte der Stromerzeugung aus  
erneuerbaren Energiequellen* und die  
installierte Nettoleistung (kW) 

30 bis 1.000 kW

1.000 bis 10.000 kW

10.000 bis 100.000 kW

Installierte Nettoleistung (kW) pro km2**  
aus erneuerbaren Energiequellen

0,04 bis 500 kW/km2

500 bis 1.700 kW/km2

1.700 bis 3.400 kW/km2

3.400 bis 8.000 kW/km2

über 8.000 kW/km2

*solare Strahlungsenergie, Wind, Biomasse  
und Wasser. Es sind nur Standorte dargestellt,  
die im MaStR mit Koordinaten hinterlegt sind. 
An einem Standort können auch mehrere  
einzelne Einheiten zur Stromerzeugung 
installiert sein, z.B. mehrere Generatoren. 
**Für die Berechnung wurden die oben dar- 
gestellten Standorte sowie die Standorte 
ohne Koordinate verwendet (siehe auch  
Datenbeschrieb) und in Bezug zur Gemeindefläche  
(für Niedersachsen und Schleswig- 
Holstein) bzw. zur Fläche der PLZ-Gebiete  
(für Hamburg) gesetzt.

	

0 2,5 5 7,5 10 km
Maßstab: 1:300.000
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Umspannwerk Dollern

Umspannwerke  
Stade und Dow

Umspannwerk Hamburg Süd

Umspannwerk Hamburg Ost

Umspannwerk Krümmel

Umspannwerke Hamburg/Nord

Umspannwerk Kummerfeld

16.3  16.3  Das übergeordnete Stromnetz im Verhältnis  Das übergeordnete Stromnetz im Verhältnis  
zur fossilen und erneuerbaren Stromerzeugungzur fossilen und erneuerbaren Stromerzeugung

Legende
Höchstspannungsnetz

Umspannwerke im Höchst
spannungsnetz

AC 220kV

AC 380kV

Standorte der Stromerzeugung nach 
Anschluss an die Spannungsebenen

Höchst-/Hochspannung

Mittel-/Niedrigspannung

aus fossilen Energiequellen*

aus erneuerbaren Energiequellen**

*Steinkohle, Erdgas, Mineralölprodukte   
**Solare Strahlungsenergie, Wind, Biomasse 
und Wasser

Hinweis: Es sind nur Standorte dargestellt, die 
im MaStR mit Koordinaten hinterlegt sind. An 
einem Standort können auch mehrere einzelne 
Einheiten zur Stromerzeugung installiert sein, 
z.B. mehrere Generatoren.
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Wie kommt der Strom zu den Verbraucherinnen und Verbrauchern?  
Das Stromnetz vor und nach der Energiewende

Mit der Energiewende ändern sich auch die Heraus-
forderungen an das Stromnetz. Oben links ist die 
Verteilung der Energie bis zu den Verbraucherinnen 
und Verbrauchern im ursprünglich überwiegend 
auf fossile Energieträger ausgelegten Stromnetz 
dargestellt. Von den Kraftwerken wird der Strom 
über Höchst- und Hochspannungsleitungen über 
zum Teil weite Strecken verlustarm transportiert. In 
Umspannwerken wird die Spannung reduziert und 
der Strom für die Verteilung in regionalen Netzen, 
den Mittel- und Niederspannungsnetzen, nutzbar ge-
macht. Von dort gelangt er zu den Verbraucherinnen 
und Verbrauchern. Der Weg ist linear und führt von 
den hohen Spannungsebenen zu den niedrigeren.

Mit der Umstellung auf erneuerbare Energien kom-
men viele neue Standorte der Stromerzeugung, wie 
Windparks, Solarparks oder Biogasanlagen, hinzu. 
Dieses Stromnetz ist in der Grafik links unten darge-
stellt. Im Gegensatz zum traditionellen Stromnetz 
speisen hier nicht nur große Anlagen ein, sondern 
auch viele kleine, zum Beispiel Solaranlagen auf 
dem Dach. Außerdem schwankt die Energieproduk-
tion viel stärker, da sie von der Verfügbarkeit von 
Wind oder Sonne abhängt. Das Stromnetz muss 
daher viel flexibler gesteuert werden, um Netz-
schwankungen ausgleichen zu können. 

Dies wird auch in der Karte 16.3 deutlich. Sie zeigt 
das übergeordnete Stromnetz mit Umspannwerken 
und Leitungen sowie fossile (orange) und erneuer-
bare (gelb) Energieerzeugungseinheiten. Rund um 
Hamburg gibt es ein Höchstspannungsnetz. Es 
orientiert sich an den großen Kraftwerken, die oft 
in der Nähe der großen Verbrauchszentren liegen. 
Mit der Umstellung auf erneuerbare Energien muss 
das Stromnetz viel mehr dezentral verteilte Strom-
erzeugungseinheiten miteinander vernetzen. Die 
Standorte für erneuerbare Energien sind geografisch 
stärker verteilt und orientieren an den natürlichen 
Bedingungen für eine hohe Energieproduktion, zum 
Beispiel Windkraftanlagen in Küstennähe oder Solar-
parks in Gebieten mit guter Exposition zum Sonnen-
licht. Darüber hinaus speisen viele kleine Anlagen, 
wie Solaranlagen auf Dächern, Strom in das Netz ein. 
Vor allem im Vergleich zur „fossilen Energiewelt“ 
sind nun viel mehr kleine Standorte sichtbar – damit 
steigt die Bedeutung der lokalen Vernetzung und der 
flexiblen Netzsteuerung.

Quelle Grafik: eigene Darstellung nach 
Bundesnetzagentur (2016): Netzausbau. 
Netzentwicklungspläne. Ein Überblick

Das Stromnetz vor der Energiewende

Das Stromnetz nach der Energiewende

Maßstab (Karte): 1:300.000
0 2,5 5 7,5 10 km
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Hohe See, 521 MW

Borkum Riffgrund 2, 450 MW

im Bau: He Dreiht, 960 MW

AC und DC beschreiben zwei unterschiedliche 
Arten des Stromflusses in einem Stromkreis:

AC (Wechselstrom) bedeutet, dass der 
Stromfluss seine Richtung regelmäßig ändert. 
Er wird im Hochspannungsnetz hauptsächlich 
für die regionale und nationale Verteilung 
verwendet, da sich AC leicht in verschiedene 
Spannungen umwandeln lässt.

DC (Gleichstrom) bedeutet, dass die elektrische 
Ladung immer in die gleiche Richtung fließt. Für 
besonders lange Übertragungsstrecken – etwa 
zwischen Ländern oder bei Offshore-Windparks 
– wird HGÜ (Hochspannungs-Gleichstrom-
Übertragung) eingesetzt, da hierbei weniger 
Energieverluste entstehen.

16.4  Wie könnte sich die Stromerzeugung in Zukunft entWie könnte sich die Stromerzeugung in Zukunft entwickeln?  wickeln?  
Offshore-Windparks in der NordseeOffshore-Windparks in der Nordsee

Um die Energiewende zu unterstützen, treibt Deutschland den Ausbau 
der Offshore-Windkraft massiv voran. Diese Entwicklungen finden 
weit außerhalb des Stadt-Umland-Bereichs Hamburgs statt, könnten 
aber starke Auswirkungen auf die Entwicklung der Energienetze rund 
um die Stadt haben – und die Standortentscheidungen von Großab-
nehmerinnen und -abnehmern berühren.

Laut dem Gesetz zur Förderung der Windernegie auf See soll bis ins 
Jahr 2035 eine Leistung von 50 Gigawatt an Offshore-Windparks er-
richtet werden, bis in das Jahr 2045 sogar eine Leistung von 70 Giga-
watt. Für diese Entwicklungen sind vorrangig große Flächen in der 
Nordsee fernab der Küstengebiete festgelegt. Über Tiefseekabel soll 
der produzierte Strom über weite Strecken bis ans Festland gebracht 
werden. 

Die Karte zeigt Flächen, die im Flächen- und Netzentwicklungsplan 
des Bundes für den Ausbau der Offshore-Windkraft reserviert wurden. 
Die vorgesehenen Flächen entsprechen einem Vielfachen der Fläche 
Hamburgs und würden – wenn sie weitgehend ausgeschöpft werden 
– den größten Teil der Energiewende tragen. Langfristig entsteht so 
in Norddeutschland ein Energieüberschuss. Ein Teil davon soll über 
den „SuedLink“, eine Gleichstromleitung, die Strom aus Norddeutsch-
land in den Süden transportieren wird, in die industriellen Zentren in 
Süddeutschland geleitet werden. Aber auch die wirtschaftliche und 
räumliche Entwicklung Hamburgs und seines Umlands kann davon 
beeinflusst werden. Nach den aktuellen Ausbauplänen wird zum Bei-
spiel das östliche und nördliche Umland zukünftig eine Rolle für den 
Energietransport spielen.

Offshore-Windparks entsprechend  
Flächenentwicklungsplan 

in Betrieb

im Bau

genehmigt/geplant

festgelegte Flächen 

Zusätzliche Signaturen

Raum mit zukünftiger  
Rolle für den Energietransport

Legende
Netzausbau entsprechend  
Netzentwicklungsplan 

AC-Netzverstärkung

AC-Netzausbau

DC-Netzausbau

Bestandsnetz

AC (220 kV)

AC (380 kV)

DC
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16.5  Perspektiviven der Herstellung von grünem Wasserstoff als Rellung von grünem Wasserstoff als Rückgragrat  
der künftigen postfossilen Energieversorgungpostfossilen Energieversorgung

Der Überschuss an erneuerbaren Energien in Nord-
deutschland birgt das Potenzial, die Metropolregi-
on zum Zentrum der deutschen und europäischen 
„grünen“, das heißt auf erneuerbaren Energien 
aufbauenden, Wasserstoffwirtschaft zu machen.

Die Karte zeigt aktuell politisch verabredete Infra-
strukturprojekte der Wasserstoffwirtschaft und 
mögliche Fokusräume der künftigen Energiepro-
duktion. Dabei geht der Blick weit über den Radius 
der anderen Karten des Atlas hinaus, da dieses 
Thema mehr als andere im großräumigen Maßstab 
beleuchtet werden muss – es schließt sich un-
mittelbar an die Ausbauperspektive der Offshore-
Windenergie an.

Ein wichtiger Eckpfeiler der künftigen Wasserstoff-
wirtschaft sind leistungsfähige Elektrolyseanlagen, 
in denen kostengünstig Wasserstoff hergestellt 

werden kann und die vorrangig an den Anlande
punkten der Offshore-Windenergie angesiedelt 
werden. An geologisch geeigneten Standorten 
werden natürliche unterirdische Speicherräume 
(Kavernen) zur Speicherung von Wasserstoff er-
schlossen oder bestehende Kavernen zur Speiche-
rung von Erdgas umgenutzt.

Die Perspektive: Rund um die Elektrolyseure könn-
ten sich energieintensive Industrien ansiedeln, die 
von der Nähe zu der Energieerzeugung profitieren 
– zum Beispiel Unternehmen der Batterieproduk-
tion oder der energieintensiven Datenverarbeitung.

Wie sehr die Potenziale der auf erneuerbaren 
Energien basierenden Wasserstoffwirtschaft aus-
geschöpft werden, ist noch nicht voll absehbar. Es 
zeichnet sich aber eine Dynamik ab, die auch in 
Hamburg und seinem Umland spürbar sein wird.

Legende
Aktuelle Projekte  
der  Wasserstoffwirtschaft

Wasserstoffproduktion

Wasserstoffforschung

Wasserstoffspeicher

Batterieproduktion

Batterieforschung

Industrie (Metall)

Industrie (Chemie)

Wasserstoffimport

Wasserstofftankstellen

H2

H2

europäische Wasserstoffleitungen 
(european hydrogen backbone)

Wasserstoffleitungen

Fokusraum Wasserstoff
wirtschaft Nordseeküste

Schwerpunkträume der 
Wasserstoffwirtschaft

Hinweis: Die in dieser Karte dargestellten  
Projekte der Wasserstoffwirtschaft unter
liegen einer starken Dynamik und es können  
sich Änderungen in der tatsächlichen Um
setzung und Planung ergeben. Die Angaben  
sind daher mit Vorbehalt zu betrachten.

Maßstab (Karte 16.4): 1:1.400.000

Maßstab (Karte 16.5): 1:800.000
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E  Das Bild  
der Region –  
Wie die Menschen 
Stadt und Umland 
wahrnehmen



17 	Wie sieht die „Region in  
den Köpfen“ aus? �
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17  

Die Stadtregion existiert nicht nur in der physischen Realität, 
sondern auch in den Köpfen der Menschen – als kollektives 
räumliches Vorstellungsbild. Welche wahrgenommenen 
Strukturen und Qualitäten prägen das Bild der Region 
und beeinflussen unser Verhalten im Alltag? Welche Orte 
erscheinen vertraut, welche räumlichen Begrenzungen 
werden wahrgenommen? Und gibt es unterschiedliche 
Wahrnehmungsmuster, je nachdem, ob jemand in der Stadt 
oder im Umland wohnt?

Im Rahmen einer Online-Umfrage haben fast 
3000 Teilnehmende ihre subjektive Sicht auf die Region 
beschrieben. Diese „mentalen Landkarten“ sind in hohem 
Maße von den Lebenssituationen der Menschen und der Art, 
wie sie die Region im Alltag erleben, geprägt – und sie prägen 
ihrerseits, wie der Raum genutzt wird. Die im Folgenden 
dargestellten Karten zeigen nur einen Ausschnitt der 
kollektiven Raumvorstellungen, können aber erste Hinweise 
geben, wo wahrgenommene Begrenzungen, Stereotype oder 
Fremdheitsgefühle dazu führen, dass Räume ausgeblendet 
oder nicht entsprechend ihrer Potenziale genutzt werden. 

Wie sieht die 
„Region in den 
Köpfen“ aus?
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KartenDaten

Wo liegt die wahrgenommene Grenze 
zwischen Stadt und Umland? 

Welche Wohnorte werden Kernstadt, 
Stadtrand und Umland zugeordnet? 

Welche Räume werden als 
vertraut wahrgenommen? 

Wie sieht die ,,Inselwelt‘‘ der 
Wahrnehmungsräume aus? 

Wo würden die Befragten 
gerne hinziehen? 

Wie stark wird die Wahrnehmung 
durch einzelne Räume, Objekte 
oder Eigenschaften geprägt?

Wie verzerrt ist die 
Raumwahrnehmung? 

Welche Zukunftsaufgaben werden 
für Stadt und Umland als 
besonders dringlich wahrgenommen?

17.1 

17.2 17.2 

17.3 17.3 

17.4 

17.5 

17.6 

17.7 17.7 

17.8 

Umfrage zur  
Raumwahrnehmung
Grundlage dieses Kapitels ist eine Online-Umfrage zur 
Wahrnehmung von Stadt und Umland, die von Mai bis 
August 2024 lief. Die Teilnehmenden waren eingeladen, 
anhand von zehn Fragen ausgesuchte Aspekte ihrer 
Raumwahrnehmung aufzuzeichnen.

Die Methodik der Umfrage baut auf dem Konzept der 
„kognitiven Karte“ auf, das vor über 60 Jahren am Massa-
chusetts Institute of Technology durch den amerikani-
schen Stadtplaner Kevin Lynch eingeführt wurde. Die Fra-
gen wurden mit Fokus auf großräumige Strukturen und 
Zuschreibungen gestellt (z.B. zu welcher Art von Raum 
bestimmte Orte gehören oder welche Räume besonders 
vertraut sind). So konnten speziell die mentalen Modelle 
des Raums im regionalen Maßstab erfasst werden.

Als technische Lösung wurde eine eigens entwickelte 
kartenbasierte Applikation eingesetzt. Die Applikation 
erlaubte es den Teilnehmenden, direkt und ohne Beein-
flussung durch zu viele Karteninformationen auf eine 
sehr reduzierte abstrahierte Darstellung der Region zu 
zeichnen.

Insgesamt haben 2958 Personen an der Umfrage teil-
genommen, von denen knapp 50 Prozent (1.467) die Um-
frage komplettiert haben. Auch die nicht komplettierten 
Umfragen wurden in die Auswertung miteinbezogen. Die 
Befragten verteilen sich wie folgt auf Wohnort, Alters-
gruppen und Genderzugehörigkeit: 
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17.1  17.1  Wo liegt die wahrgenommene Grenze  Wo liegt die wahrgenommene Grenze  
zwischen Stadt und Umland?zwischen Stadt und Umland?

Originalfrage: „Zeichnen Sie dort eine Linie ein, wo für Sie das Um-
land beginnt – unabhängig davon, wo die Stadtgrenze heute verläuft 
und ob eine Gegend dicht bebaut oder grün ist. Überlegen Sie dabei, 
welche Orte Ihrer Meinung nach wenig oder gar nichts mit Hamburg 
zu tun haben und welche Sie zum Umland zählen würden.“

Über 2.000 Teilnehmende haben „ihre“ Grenze zwischen Stadt 
und Umland aufgezeichnet. Die Spannbreite reicht von einer sehr 
kernstadtnahen Abgrenzung (bereits die Urbanisierungszone wird 
dabei als Umland verstanden) bis zu einer sehr weit außerhalb 
Hamburgs verlaufenden Abgrenzung, bei der Stade, Bad Oldesloe und 
Winsen (Luhe) den Übergang ins Umland markieren. Die häufigste 
Abgrenzung läuft in etwa entlang des äußeren Rands der Urbani-
sierungszone aus dem Räumlichen Leitbild von 2014. Auffällig ist, 
dass Teile des Bezirks Harburg, die Walddörfer und große Teile des 
Bezirks Bergedorf eher dem Umland zugerechnet werden, obwohl 
sie Teil des Hamburger Stadtgebiets sind. Die Bereiche Glinde/Bars-
büttel, Norderstedt, Wedel und das unmittelbare südliche Umland 
des Bezirks Harburg werden hingegen häufig noch nicht als Teil des 
Umlands wahrgenommen. Hier bilden Stadt und Umland am ehesten 
ein gemeinsames Wahrnehmungsgefüge.

Legende
Häufung der Grenzeinträge 
von wenig zu viel

maximale Häufung von 
Grenzeinträgen

weitere Bereiche häufiger 
Grenzeinträge 

0 2,5 5 7,5 km
Maßstab: 1:250.000
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17.2  17.2  Welche Wohnorte werden Kernstadt, 
Stadtrand und Umland zugeordnet?

Wahrnehmung  
als Innenstadt oder  
Kernstadt

Wahrnehmung  
als Stadt oder 
Dorf im Umland

Wahrnehmung  
als Stadtrand oder 
Vorort

Originalfrage: „Jetzt führen Sie sich Ihren 
Wohnort vor Augen (also Ihren Stadtteil oder Ihre 
Gemeinde). Klicken Sie möglichst spontan den 
Ortstyp an, der für Sie am ehesten Ihren Wohnort 
beschreibt.“

Auswahlmöglichkeiten in der Umfrage und 
Zusammenfassung in den Karten:

	- Innenstadt-Stadtteil 
von Hamburg

	- Kernstadt-Stadtteil 
von Hamburg

	- Stadtrand-Stadtteil 
von Hamburg

	- Vorort von Hamburg

	- Dorf im Umland

	- Kleinstadt im Umland

	- Eigenständige Stadt

Einen differenzierteren Blick auf die Frage, wo 
das Umland in der Wahrnehmung der Menschen 
beginnt, bieten die Karten auf dieser Seite. Die 
Teilnehmenden hatten die Möglichkeit, ihren 
Wohnort einem vorgegebenen Ortstyp zuzuord-
nen. Die Antwortmöglichkeiten wurden in drei 
übergeordnete Kategorien beziehungsweise Kar-
ten zusammengefasst (siehe Erläuterung links). 

Insgesamt stimmt die „Raum-Selbstwahrneh-
mung“ der Befragten in hohem Maße mit der 
gängigen Zuordnung zu planerischen Ortstypen 
überein. Als Innenstadt- und Kernstadt-Wohnorte 
werden überwiegend die Bereiche der gründer-
zeitlichen, dichter bebauten Stadt gesehen und in 
geringerem Maße die äußeren Stadtteile Ham-
burgs. Als Stadtrand beziehungsweise Vororte 
werden die Stadtteile und Orte beiderseits der 
Stadtgrenze Hamburgs wahrgenommen. Auch 
Harburg, das durchaus einen kleineren urbanen 
Bereich mit Kernstadt-Charakter aufweist, wird 
von über 75 Prozent der hier wohnenden Befrag-
ten als Stadtrand wahrgenommen.

Ein deutliches Bild zeigt sich in Bezug auf die wei-
ter außerhalb der Stadt Hamburg, in der Region 
liegenden Wohnorte, die mit überwiegender Mehr-
heit von über 50 der hier wohnenden Befragten 
als Städte und Dörfer im Umland wahrgenommen 
werden. Hier gilt: Je weiter entfernt der Ort von 
Hamburg liegt, um so klarer ist die Zuordnung zu 
diesem Ortstyp.

Legende
Anteil Zuordnung zum jeweiligen Ortstyp

bis 25%

25 bis 75%

über 75%

Innenstadt und 
Kernstadt

Stadtrand 
und Vororte

Städte und 
Dörfer im 
Umland

Maßstab (beide Karten): 1:500.000
0 5 10 15 20 km
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17.3  17.3  Welche Räume werden als 
vertraut wahrgenommen?

Originalfrage: „Zeichnen Sie den Bereich der Region in der Karte ein, der Ihnen 
vertraut ist – den Sie gut kennen, den Sie mögen, der Ihnen nicht fremd ist. Oder: 
Wo Sie sich ohne Google Maps oder andere Navigationsdienste zurechtfinden.“

Diese Frage zielt auf das Gefühl der Vertrautheit ab, das ein wichtiger Aspekt bei 
der Nutzung der Stadt im Alltag ist. Zum einen spiegeln sich in der Vertrautheit 
eines Raums potenziell die räumlichen Nutzungsmuster der Befragten. Zugleich 
ist die Vertrautheit ein relevanter Parameter bei der Frage, welche Teile der 
Stadt als Aktionsradius in Betracht gezogen werden. Der Begriff der Vertraut-
heit eröffnet dabei über die rationale Einschätzung hinaus einen Einblick in die 
emotionale Bindung zum Raum.

Die Antworten zu dieser Frage wurden je nach Wohnort der Befragten fünf Teil-
räumen zugerodnet. Fast überall gilt: Der vertraute Bereich deckt sich in hohem 
Maße mit dem jeweiligen Teilraum.  Hier zeigt sich, wie sehr die Verortung in der 
Region die Wahrnehmung prägt. Eine Ausnahme bilden die Befragungsergebnis-
se aus der Urbanisierunszone: Hier ist nicht der eigene Teilraum am vertrautes-
ten, sondern die Kernstadt. Für alle Teilräume ist übrigens die innere Stadt Teil 
des vertrauten Bereichs – ein Indiz dafür, wie bedeutend die Innenstadt für die 
Wahrnehmung der gesamten Region ist.

Legende
Häufung der genannten 
vertrauten Räume 
von wenig zu viel

Bereich, aus dem die 
Antworten stammen

Antworten aus der  
Urbanisierungszone

Maßstab: 1:200.000
0 2 4 6 km
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Antworten aus dem  
Nordwesten

Antworten aus  
dem Osten

Antworten aus  
dem Nordosten

Antworten aus  
dem Süden

Maßstab (rechte Seite): 1:500.000
0 5 10 15 km
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17.4  17.4  Wie sieht die "Inselwelt" der 
Wahrnehmungsräume aus?

Originalfrage: „Stellen Sie sich vor, die ganze Region Hamburg würde aus einzel-
nen Inseln bestehen. Jede Insel steht für einen Bereich, in dem die Orte zusam-
mengehören. Zum Beispiel, weil man sich hier im Alltag bewegt oder weil sich 
die Orte ähnlich sind. Wir wollen wissen: Welche der Orte auf der Karte gehören 
Ihrer Meinung nach zusammen? Zeichnen Sie um die Orte, die gemeinsam auf 
einer ‚Insel‘ liegen, eine Linie.“

Die Antworten auf diese Frage zeigen, welche Orte in Stadt und Umland als zu-
sammengehörig oder eher separiert voneinander wahrgenommen werden. Die 
so entstehende Karte der Wahrnehmungsräume und -gräben kann Aufschluss 
über mögliche planerische Handlungsräume geben. Die Annahme: In Orten, die 
gemeinsam auf einer „Wahrnehmungsinsel“ liegen, gibt es potenziell das Gefühl, 
dass man „in einem Boot sitzt“ und gemeinsam handeln sollte.

Insgesamt haben fast 1.400 Personen Ihre „Inselwelt“ gezeichnet. Die „Inselwel-
ten“ wurden grafisch überlagert, sodass häufig genannte Wahrnehmungsräume 
stärker hervortreten. Wie auf der vorherigen Doppelseite wurden auch die Ant-
worten zu dieser Frage aus unterschiedlichen Teilraumperspektiven dargestellt. 
Außer im Osten der Region, wo der Wahrnehmungsraum Bergedorf stärker als 
in den anderen Karten hervortritt, sind Wahrnehmungsräume aus allen Pers-
pektiven relativ gleichmäßig über die Region verteilt. Dabei treten die Wahrneh-
mungsräume der Kernstadt etwas stärker hervor – offensichtlich fiel es hier den 
meisten Befragten besonders leicht, klare Wahrnehmungsräume zu benennen.

Legende
Intensität des 
Wahrnehmungsraums

Bereich, aus dem die 
Antworten stammen

Antworten aus der  
Urbanisierungszone

Maßstab: 1:200.000
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Antworten aus der  
Kernstadt

Antworten aus  
dem Osten

Antworten aus  
dem Norden

Antworten aus  
dem Süden

Maßstab (rechte Seite): 1:500.000
0 5 10 15 km
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17.5  Wo würden die Befragten 
gerne hinziehen?

Originalfrage: „Markieren Sie die Orte, in die Sie gern zie-
hen würden, auf der Karte mit einem Punkt. Denken Sie 
nicht zu lange nach – und nennen Sie uns mindestens 
drei Orte, die Ihnen spontan einfallen.“

Aus der Frage, wohin man gerne ziehen würde, lassen 
sich keine tatsächlichen Umzugsabsichten ableiten 
– die Antworten geben aber Hinweise darauf, welche 
Wohnorte allgemein als besonders attraktiv wahrge-
nommen werden. Im Sinne einer regionalen Siedlungs-
entwicklung wird sichtbar, wie vielfältig die Wohnortprä-
ferenzen in der Region sind.

Alle Antworten

Legende
Anzahl der Nennungen 

10 bis 25

25 bis 50

50 bis 200

über 200
0 2 4 6 km
Maßstab: 1:200.000
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Antworten aus  
der Kernstadt

Antworten aus der  
Urbanisierungszone

Antworten aus dem 
nördlichen Umland

Antworten aus dem  
südlichen Umland

Maßstab (rechte Seite): 1:400.000

0 5 10 km
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17.6  Wie stark wird die Wahrnehmung durch  
einzelne Räume, Objekte oder Eigenschaften geprägt?

Originalfrage: „Was verbinden Sie mit den Orten auf der Karte? 
Gesucht ist pro Ort ein Wort – ein Adjektiv oder eine spontane 
Assoziation.“ 

Die Antworten auf diese Frage zeigen, welche Stadtteile und 
Umlandgemeinden spontane Assoziationen auslösen und wo-
ran sich die Wahrnehmung dieser Orte festmacht. Zur Auswahl 
standen 98 Orte, zu denen über 12.000 Assoziationen genannt 
wurden. Diese umfassen entweder Eigenschaften beziehungs-
weise Konzepte (wie „schön“, „weit weg“ oder „Heimat“) oder 
konkrete Räume beziehungsweise Objekte (wie „Flughafen“ 
oder „Altes Land“).  

Karte 17.6 zeigt, wie viele Assoziationen für die einzelnen Orte 
genannt wurden und welcher Anteil sich auf konkrete Räume 
und Objekte bezieht (gelber Bereich der Diagramme). Beson-
ders häufig wurden Orte genannt, die als potenzielle Zuzugs-
orte beliebt sind (siehe Karte 17.5) oder stark über konkrete 
Räume oder Objekte wahrgenommen werden – wie Finken-
werder (Airbus), Fuhlsbüttel (Flughafen) oder Jork (Altes Land).

Auf der rechten Seite ist hingegen dargestellt, mit welchen 
abstrakten Eigenschaften und Konzepten die Orte besonders 
häufig assoziiert werden. Bei der Auswertung der Umfrage 
wurden vom Sinn her ähnliche Antworten 34 übergeordneten 
Eigenschaften und Konzepten zugeordnet. Für die Darstellung 
auf der rechten Seite wurden diese Eigenschaften zu vier 
„Assoziationswelten“ zusammengefasst, die jeweils für eine 
bestimmte Wahrnehmung des Raums stehen und positive wie 
negative Assoziationen vereinen.

Die Diagramme auf dieser Seite zeigen, wie viele Assoziationen für
einzelne Orte in Stadt umd Umland genannt wurden und wie hoch der
Anteil konkreter Räume und Objekte an allen Nennungen pro Ort ist. 

Anteil von konkreten Räumen oder Objekten

alle Assoziationen
(Kreisgröße entstpricht Anzahl)

Raum/Objekt häufig genannt

0 2 4 6 km
Maßstab: 1:200.000
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Orte mit wenigen NennungenAssoziationswelt 1:  
buntes Stadterlebnis

Anteil der hier dargestellten
Eigenschaften und Konzepte 

an allen Nennungen absolute Zahl der 
hier dargestellten 
Eigenschaften und Konzepte

alternativ
hip
Ausgehen

multikulturell
bunt

benachteiligt

ländlich
dörflich

Natur
grün
idyllisch

weit weg
Vorort

voll
laut

Ausgehen
Einkaufen

Arbeit
Industrie

schön
idyllisch
angenehm

reich
teuer
schick

langweilig
spießig

Assoziationswelt 2:  
Entspannung und 
Wohlstand

Assoziationswelt 3:  
grüne Suburbanität

Assoziationswelt 4:  
Alltag und Stress

Die Diagramme auf dieser Seite zeigen,
welche Eigenschaften oder Konzepte die 
Wahrnehmung einzelner Orte dominieren. 

Maßstab (rechte Seite): 1:400.000

0 5 10 km
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17.7  17.7  Wie verzerrt ist die  
Raumwahrnehmung?

Originalfrage: „Jetzt wollen wir herausfinden, welche Orte wie gut in 
Ihrer ‚mentalen Landkarte‘ verankert sind. Versuchen Sie, mindestens 
fünf der folgenden Orte auf der Karte zu platzieren: Wentorf, Barsbüt-
tel, Garstedt, Neuwiedenthal, Rellingen, Rosengarten, Bönningstedt, 
Stelle, Iserbrook, Mümmelmannsberg.“

Die Verzerrung der Raumwahrnehmung – festgemacht an der ver-
zerrten Lageeinschätzung ausgesuchter Orte – ist eine weitere Ebene 
der kognitiven Karte der Region. Aus ihr lässt sich ablesen, wie gut das 
Raumwissen der Befragten ist und wie stimmig ihre mentale Landkarte 
ist. Sie lässt aber auch Rückschlüsse darauf zu, wie gut repräsentiert 
unterschiedliche Orte in der kollektiven Wahrnehmung sind.

Jeder Punkt auf der Karte steht für eine Ortszuordnung. Es zeigt sich: 
Alle Orte wurden grundsätzlich im richtigen Teilraum beziehungswei-
se der richtigen regionalen „Himmelsrichtung“ positioniert. Innerhalb 
dieser groben Positionierung gibt es jedoch eine deutliche Streuung 
der Verortung, teils über 10 Kilometer um die eigentliche Position des 
Orts herum. Dabei wurde die Hälfte der Orte weiter von der Kernstadt 
Hamburg entfernt eingeschätzt, als sie tatsächlich sind. 0 2 4 6 km

Maßstab: 1:200.000
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17.8  17.8  Welche Zukunftsaufgaben werden für Stadt und Umland 
als besonders dringlich wahrgenommen?

10 %

22 %

10 %

16 %

27 %

15 %

Daseinsvorsorge

Wohnraum

Gesellschaftlicher Zusammenhalt

Wirtschaftliche Widerstandsfähigkeit

Klimaschutz

Gemeinsame Entwicklung

Tabelle 1
Gesamt K U S_NW S_NO S_O P_NW P_N P_NO S_S P_SO P_S P_SW 0 jung mi5el älter

Daseinsvorsorge 617 163 116 32 41 135 1 5 11 45 5 10 7 46 132 385 86

Wohnraum 1098 374 211 37 72 206 8 7 13 65 4 15 16 70 295 672 111

Gesellscha>licher Zusammenhalt 639 221 115 28 42 115 7 4 9 47 2 6 7 36 140 408 81

Wirtscha>liche Widerstandsfähigkeit 389 97 61 23 28 98 3 6 8 25 4 5 6 25 77 243 63

Klimaschutz 866 296 167 35 51 160 5 6 8 57 4 12 14 51 226 533 94

Gemeinsame Entwicklung 386 98 64 23 30 77 4 3 8 29 6 8 9 27 88 240 52
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Alle 
Antworten

Kernstadt und 
Urbanisierungszone

Stadtrand und 
Umland

Unter 35 35 bis 64 Über 64

 1

gemeinsame Entwicklung von Stadt und Umland

Klimaschutz

wirtschaftliche Widerstandsfähigkeit
gesellschaftlicher Zusammenhalt

Wohnraum
Daseinsvorsorge

Bei der Beantwortung der Frage zu den für die Region 
als besonders dringlich wahrgenommenen Zukunfts-
aufgaben konnten die Befragten aus mehreren 
vorgegebenen Antworten auswählen (siehe Legende 
rechts). Dabei standen beliebig viele Zukunftsaufgaben 
zur Wahl. Die Diagramme unten zeigen den Anteil der 
einzelnen Zukunftsaufgaben an allen Nennungen.

Bei der Betrachtung aller Antworten wird die Wohn-
raumversorgung als drängendste Zukunftsaufgabe 
wahrgenommen, gefolgt vom Klimaschutz. Es folgen 
Daseinsvorsorge und gesellschaftlicher Zusammenhalt 
als weitere wichtige Zukunftsaufgaben. Wirtschaftliche 
Widerstandsfähigkeit und gemeinsame Entwicklung 
von Stadt und Umland haben hingegen nur zehn Pro-
zent Anteil an allen Nennungen von Zukunftsaufgaben.  

Bei den Ergebnissen aus unterschiedlichen Teilräumen 
der Region oder einzelnen Altersgruppen fällt auf, dass 
sich die Ergebnisse grundsätzlich wenig unterschei-
den. Die Reihenfolge der Zukunftsaufgabe ist in allen 
Teilgruppen gleich. Nur im Bezug auf die Gewichtung 
der einzelnen Zukunftsaufgaben im Detail ergeben sich 
Unterschiede. So ist die Zukunftsaufgabe der Wohn-
raumversorgung in der Kernstadt und der Urbanisie-
rungszone präsenter als am Stadtrand oder im Umland. 
Hier sind wirtschaftliche Widerstandsfähigkeit, Da-
seinsvorsorge und gemeinsame Entwicklung von Stadt 
und Umland dafür etwas stärker präsent als in der Kern-
stadt und im Umland. Ähnliche Unterschiede bei der 
Gewichtung der Zukunftsaufgaben zeigen sich auch 
im Vergleich der Antworten von jüngeren und älteren 
Menschen. Aber insgesamt gilt auch hier: Die Wahrneh-
mung der dringlichsten Zukunftsaufgaben ist über alle 
Altersgruppen hinweg grundsätzlich ähnlich. 
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Mitwirkende  
Institutionen
Der Stadt-Umland-Atlas Hamburg konnte nur durch 
die engagierte Mitarbeit zahlreicher Personen und In-
stitutionen entstehen – auf der Ebene der Freien und 
Hansestadt Hamburg und ihrer Bezirke, der angren-
zenden Landkreise sowie vieler engagierter Fachleu-
te innerhalb und außerhalb Hamburgs.

Ein besonderer Dank gilt den Gremien und Arbeits-
gruppen, die in den entscheidenden Phasen des 
Prozesses durch ihre Mitwirkung an richtungswei-
senden Entscheidungen wichtige Impulse gegeben 
haben. Zu nennen sind hier das Begleitgremium, das 
sich aus Personen der Hamburger Fachbehörden, 
der Metropolregion Hamburg, dem Landesbetrieb 
Geoinformation und Vermessung und dem Statistik-
amt Nord zusammensetzt und prozessbegleitend 
einberufen wurde; sowie der Beratungskreis, der aus 
weiteren Hamburger und regionalen Akteurinnen und 
Akteuren sowie externen Fachleuten besteht. Eben-
so hat der Arbeitskreis Verflechtungsraum insbeson-
dere bei Fragen zum Hamburger Umland wertvolle 
Unterstützung geleistet.

Das Gelingen des Atlas ist auch dem wertvollen Aus-
tausch mit Prof. em. Dr. Dieter Läpple, Christian Endt 
sowie Prof. Undine Giseke zu verdanken.

Ein zentrales Element und Grundlage des Stadt-Um-
land-Atlas Hamburg sind die zahlreichen Datensätze 
und damit verbunden die Datenlieferantinnen und 
-lieferanten – sie haben die Erstellung der vielen 
Karten erst möglich gemacht. Ein besonderer Dank 
gilt daher allen Institutionen, Ämtern und Planenden, 
die durch die Bereitstellung von Daten und die fach-
liche Beratung unterstützt haben. Auf der Hamburger 
Ebene sind das die Behörde für Stadtentwicklung 
und Wohnen, die Behörde für Umwelt, Klima, Energie 
und Agrarwirtschaft, die Behörde für Verkehr und 
Mobilitätswende, die Behörde für Wirtschaft und In-
novation, die Behörde für Kultur und Medien, die Be-
hörde für Inneres und Sport, die Behörde für Arbeit, 
Gesundheit, Soziales, Familie und Integration sowie 
der Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung, 

die Koordinierungstelle GDI-MRH, das Statistikamt 
Nord, die Hamburger Bezirksämter, der Hamburger 
Verkehrsverbund und die Hamburger Hochbahn. 
Auf Bundesebene haben das Bundesamt für Bauwe-
sen und Raumordnung, die Bundesnetzagentur, das 
Umweltbundesamt, das Bundesamt für Seeschiff-
fahrt und Hydrographie, das Statistische Bundesamt, 
das Bundesamt für Kartographie und Geodäsie, das 
Eisenbahn-Bundesamt sowie das Deutsche Zent-
rum für Luft- und Raumfahrt e.V. wertvolle Daten 
und Informationen beigesteuert. Ergänzend haben 
die statistischen Ämter des Bundes und der Länder, 
die Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwal-
tungen der Länder der Bundesrepublik Deutschland 
und die Metropolregion Hamburg sowie das nieder-
sächsische Ministerium für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz, der niedersächsische Landesbetrieb 
für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz, das 
schleswig-holsteinische Landesamt für Umwelt, 
das Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, 
Umwelt, Natur und Digitalisierung sowie das Mi-
nisterium für Inneres, Kommunales, Wohnen und 
Sport des Landes Schleswig-Holstein, die Stiftung 
Hamburger Gedenkstätten und Lernorte, die Stiftung 
niedersächsische Gedenkstätten, die Bürgerstif-
tung Schleswig-Holsteinische Gedenkstätten und 
das Branchenbuch zur Datengrundlage beigetragen. 
Darüber hinaus haben die Handelskammer Hamburg, 
die Handelskammern der Umlandkreise, die NBank 
Investitions- und Förderbank Niedersachsen, die 
IB.SH Investitionsbank Schleswig-Holstein sowie MB 
Micromarketing und infas360 GmbH wichtige Daten 
bereitgestellt.

Das letzte Kapitel ist durch die engagierte Teilnah-
me an der digitalen Umfrage „Region in den Köpfen“ 
entstanden – Danke an alle, die sich daran beteiligt 
haben.
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Abkürzungen und Einheiten
Abkürzungen

AC Wechselstrom

AG Aktiengesellschaft 

AK Arbeitskreis

AKN Eisenbahn-Aktiengesellschaft Altona– 
Kaltenkirchen–Neumünster

ALKIS Amtliches Liegenschaftskataster-
Informationssystem

AsylbLG Asylbewerberleistungsgesetz

BAB Bundesautobahn

BImSchV Bundes-Immissionsschutzverordnung

BKG Bundesamt für Kartographie und 
Geodäsie 

BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz

BSW Behörde für Stadtentwicklung und 
Wohnen Hamburg

BUKEA Behörde für Umwelt, Klima, Energie und 
Agrarwirtschaft Hamburg

BVM Behörde für Verkehr und Mobilitätswende 
Hamburg

CH4 Methan

CO2 Kohlendioxid

CO2-Äq. CO2-Äquivalente 

DB Deutsche Bahn

DB Regio Deutsche Bahn Regio

DC Gleichstrom

DEHSt Deutsche Emissionshandelsstelle

DESY Deutsches Elektronen-Synchrotron

DG REGIO Generaldirektion Regionalpolitik und 
Stadtentwicklung der Europäischen 
Kommission

DLR Deutsches Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt

e. V. Eingetragener Verein

EBA Eisenbahn-Bundesamt

EFH Einfamilienhaus

ETW Eigentumswohnung

EU Europäische Union

EW Einwohnerinnen und Einwohner

FCKW Fluorchlorkohlenwasserstoffe

FCSP FC St. Pauli

FFH-
Richtlinie

Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie

FHH Freie und Hansestadt Hamburg

FV Fernverkehr

GDI-MRH Geodateninfrastruktur Metropolregion 
Hamburg

GFZ Geschossflächenzahl

GmbH Gesellschaft mit beschränkter Haftung

GWB Geschosswohnungsbau

H2 Wasserstoff

HADAG HADAG Seetouristik und Fährdienst AG

HAm Flughafen Hamburg (IATA-Code)

HFKW teilhalogenierte Fluorkohlenwasserstoffe

HH Hansestadt Hamburg

HHLA Hamburger Hafen und Logistik AG

HSV Hamburger Sport-Verein

hvv Hamburger Verkehrsverbund GmbH

IB.SH Investitionsbank Schleswig-Holstein

IfBQ Institut für Bildungsmonitoring und 
Qualitätsentwicklung

IHK Industrie- und Handelskammer

IT Informationstechnologie

Kfz Kraftfahrzeug 

LBS Landesbausparkasse

LGLN Landesamt für Geoinformation und 
Landesvermessung Niedersachsen

LDEN Lärmindikator für den Tag-Abend-Nacht-
Lärmpegel

LNight Lärmindikator für den Nacht-Lärmpegel

LGV Landesbetrieb Geoinformation und 
Vermessung Hamburg

LRVN Landesweites Radverkehrsnetz 
Schleswig-Holstein

LVermGeo 
SH

Landesamt für Vermessung und 
Geoinformation Schleswig-Holstein

MaStR Marktstammdatenregister

MEKUN  
SH

Ministerium für Energiewende, 
Klimaschutz, Umwelt und Natur 
Schleswig-Holstein

MFH Mehrfamilienhaus

MIV Motorisierter Individualverkehr 

MRH Metropolregion Hamburg 
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NACE  
Rev, 2

Aufstellung der statistischen Systematik 
der Wirtschaftszweige durch die 
Europäische Union 

NASA National Aeronautics and Space 
Administration (Nationale Luft- und 
Raumfahrtbehörde der USA)

NDR Norddeutscher Rundfunk

NDS Niedersachsen

NLWKN Niedersächsischer Landesbetrieb 
für Wasserwirtschaft, Küsten- und 
Naturschutz

N2O Distickstoffoxid

NS Nationalsozialismus

NSG Naturschutzgebiet

NV Nahverkehr

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr

PFKW Perfluorierte Kohlenwasserstoffe

PKW Personenkraftwagen 

PLZ Postleitzahl 

PM2,5 Feinstaubpartikel mit einem Durchmesser 
von weniger als 2,5 Mikrometern

PM10 Feinstaubpartikel mit einem Durchmesser 
von weniger als 10 Mikrometern

RE Regionalexpress

RISE Rahmenprogramm Integrierte 
Stadtteilentwicklung

SGB Sozialgesetzbuch

SGB II Zweites Buch Sozialgesetzbuch

SH Schleswig-Holstein

SPNV Schienenpersonennahverkehr

SRI Starkregenindex

THG Treibhausgase

TU Technische Universität

UBA Umweltbundesamt 

UKE Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf 

WE Wohneinheiten/Wohnungen

WZ 2008 Gliederung der Klassifikation der 
Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 nach 
NACE Rev. 2

Einheiten und Kenngrößen

db Dezibel (Maßeinheit für den 
Schalldruckpegel)

db(A) Dezibel, A-Gewichtung (bewerteter 
Schalldruckpegel angepasst an das 
menschliche Gehör)

GWP100 Maßzahl für den relativen Beitrag 
einer chemischen Verbindung zum 
Treibhauseffekt über 100 Jahre

ha Hektar

kt/a Kilotonne(n) pro Jahr

kV Kilovolt

kW Kilowatt

kW/km² Kilowatt pro Quadratkilometer

m ü. NHN Meter über Normalhöhennull

m/s Meter pro Sekunde

m² Quadratmeter

m³ Kubikmeter

min Minute(n)

Mio. Million(en)

MW Megawatt

µg Mikrogramm
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